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Zum BeAen 4er Melirtm, freimudg fein, ifi Pflicht; fe- 

gebalten zu werden, ifi Pflicht 

VVenn ich Kanfiriehter vere ; wenn Ich mir gctrtnte, dat 
Kanfiriehierfehiid antblngen su kSnnen : fo würde meine Ton- 
leiter diefefein. Gelinde und fcfameichelnd geg^n den An- 
fänger; mit Bewnndemng sweifelnd , mit Zwel&t bewundernd 
gegen den Meifier; ebfch reckend nnd pofltiv gegen den Stüm- 
per; hdhnifeh gegen dett^-Pniler; «nd fo Mtter nie möglich 
gegen den Kebelenmicher. ^ 

teßtng gogen KbtZn 
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AKADEMIEN DER WISSENSCHAFTEN 
IN BERLIN UND MÜNCHEN 

SEI EMPFOHLEN 

ZU ERNSTHAFTER ERwAgVNG, 

WIE GEREIFT SEI DAS VOLK 

HÖHEREk MENSCHLICHKEIT» 

TON WELCHEM UNS NEU AUFGING 

NACH DUNKELER BARBAREI 

DAS LIGHT HOCHMENSCHLICHER WIS- 
SENSCHAFTEN. 
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LtA, Yaltt, wohlge&llea üf 

Des ftilinmiBii GhiMreB' Lob^ .. ^ : 

Geßalt^ tuü AimhK^ hobi 
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Des LebeDi eorft giew^iht i^- 
O oaiMiUttober Gmloa. 
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Der Wildni$ fchönen Bau. 
Preis dir 9 hol Bacdbos^ dirf 
Scholl Rebhain. Flor und An. - 

* "- Nadf Beer^ und £Ichel / nn^kclihtdi t / ' ' 
Durchbrach der .|f <^fi^ |den IVald, 
Kaum fchlau su Fifchfang oder Jagd, 
Und hanftf im Felfenfpalt. 



• ?— ^* 



• Sein W«fb tnd Kilf« ftMiäge ««iPito',' 



« i * 



Im Sturm ohn' GfQiP><uiid «I«^| 

Oft nA^ än'Ainav vdHJ'^oD^ i&hüV^ 

O Gtaun! und i^asit^/Vik iUk. '^ ''-^^ 

Dein Ien£ ei^aHi^^ ilik )Wiid9 iitf 
Ein Laran^ gillingtttin'BBfihft . . -l 

liebkofend bot fi^^Klee^dtcm/SttAf^' • i «> 

/ 
Und traulich folgte es nach. 

Mit HiM^Ui^'HMa IlttMi^^ 
Forthin die ode WM^r ^ * ^ '^ 

Die Hirtin mdkV imlifiihgi^aQ4{||MMi^ < > 
Und «irtUch rAucM^iUt^ilUt.^' ■ ^ :. / 



Kam llNDgiU ffibPi^MA tHI>n|« A^; i 
Vom fchonen Thalrdj#:8<JbtMft»:. .. •> dl 

Ihr Batk und JUfcr iMri ... !:< .. 'LJl o /! 
Da pflanzteft da des Landes Fracht 
Ins fehöne Thal'^bibAfuil^ ^ ! '* -^ ^i^ 'i^ 
Getreid* und Obft tii^tikUMBroAiAV«^'^ 
Und Honif^ Al lind Vfebil ?>' : ' «"i<^ i Ö 

Bald blja4^ii»i Qrdiw||gil9orf.f»p4llMft 
Durch freigemhlten Zfna^f :. , :r < . / 

Die Kunft fdmf M«i*rl#>8alMR .tmAlÜMr^ 

- . ; 

Schuf Krafl4«d^> ibMl <Mb)gi.'H: iu^'rit't l* *« 
Die Weisheit forfchte himmel^riürts ^ 
Und ward Religion; 
Jenieit des Grabes iah das Herz 
Un^blichkeit und 'Colin. 

Im Blenfchen wohnt der Gottheit Geift, 
Und ftrebt von Höhn zu Hohn. 
Weh ibniy wer nicht ron Herzen pxeifty 
Was wi^ ift, gut und fiihöiil 
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Nach fehoödtt^ ^figttig 

Nm gd> « fa ftr^ahg ^n;«««) MMd»^: ' i'I u// 

Nio Hed* nad lied^cAiii «AWäiiBi •': TuF- 

HeQ, Hdll o Hinuiidl^ltfiU- I 

Der Sina* imd IfaWkA tarn SÖn^fA .; i I>i/j 
Vminer Schone weiht 1 

Ton neuem Biederttml;' . • < i: :;:'£ 

Seid menü^hlidb^ Jklofc ^^ gbtl ^ ^ l:>fV' 
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BEüRTHBILüNß 

DE» 

CREÜZERISCBEN SYMBOEIIL 

# 

(Zuerfl in der Jenaer Litterfttnneitung i8at Hai^ 

jezt ToUiUindiger.) 






yorcreuterifche Symbolik* 

. * * ' . • * » 

Scät fliQ&ig Jahren etbub iich in Ueutfchland 
wieder die alte Mishelligkeit alexandrinifcher 
Grämmiitiker^ ob ' ifenneirj Ausfage von Goit* 
heU und Welt in wQrtfiAhem oder vecftecklem 
SinM>& zu terfiehen fei. : Arißarchs .Meinung 
war^ Homer rede einfach und fchliclit nach 
des Zeitalters unvollkommenen BegrifSsn^ die 
in der Folge durch Erfahrung und Nachdenken 
fich erweitert und aufgeklärt. Ärai^eftbehaup^ 
tete^.^e Kenntnis und Weisheit der Späteren 
UX fron dem göttlichen Dichter raziiiihaft. an«* 
gedeutet: Zeus mit der Gattin in Lieb' und 
ZaQok, d^ lahme Hef ältos* mii der unif'anlt^a 
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Afrodite, die Zwillinge Apollon und Artemis 
mit ferntreffendem Gefchofs , Alles fpicle Na- 
turlehre; Homer kenne Erdkugel und Him- 
melslauf^ wie ein Mathematiker ^ und fehr ge- 
nau die äpfserften Enden des Bewohnbaren 
vom Aufgmig Ms -zhiil Ni^trgang^ famt dem 
Jenfeitigen des in Ebbe und Flut rollenden 
Weltmeeres Okeanos. Ariflarch berief lieh 
aürdle Gefchicmfopfoh^mg-, wogegen 'Ü>*^^e5 
einer wiirdigeren Anficht, oder, wie. maii es 
nun ausdrückt, eines halberen Standortes^ fich 
^rfreuete. 

Für Homers gelehrte Weltkunde hatte dem 
Krates «die fieiftimmung Strabds fo viel Glau- 
ben verfchatt , däfs , Arifiarchs von^ Erato^ 
ßhenes empfangene Anfichten hervoramfiebeiii^ 
Arbeit^ und Kampf Töderte, und Mut (gogiea 
V^kezerung. Stumm ward endlich ideri Wi^ 
dler{]^ruch; Gleichwohl, als wäre iA6kX9 aus^ 
gemacht, glauben einzelne gelafien fort> felbft 
der. ivdtfhbmerif eben Heroenz^it ftm Kennt«^ 
iiiffetau8/^^^/;^e/z,' ja aus Indien, zugel^om- 
men , auch, von Hyperboreern , die urfprüiig-p 
lieh aieht in Hefiods Weftgegend^.foaderiaiih 
Nord und Nordoft, fbllen gewohnt haken.. :> 

W'xUrlifihi, nichts GerH^gei«ds, als^hi'enn ja*^ 
rnand« deii eicheleiinideii fielasgiesR dtmtbdi« 
Luft leinen mit geheimois vollen Hierogly fish b«'* 
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eekhtietisn Mondftein sinkominen SeDsej und 
ein Paar Orfiker darauf zum Dolmelfchen ! 

Lauer ihdefs trieb man'6; der hohierifcheii 
Gotterlebre einen tieferen l^inn einznwurgen^ 
bis Ermunterung kam aus England« Clarkä 
bei Homers IL I > 399 erkklrte für wahrfdhein«» 
Uch^ die Feflelung'des Zeus verdanke Hemer 
aken Philofüphen^ die unter de^rgleichen: Fa» 
beln den Streit der Eteinrente und allerlei. Na« 
turverwandlungen ang<ddeütet. Dies enifafHenei 
Sebneedöökchen foh^noU an , und Ward über-* 
fchuttende Lawine. Udifonft vn^x Erheßis 
hemm^des Wort y ^dafä im Gegentbeil PbiIo«i^ 
fopbeii die alte, aus hiftorifchen Anläflen« ent» 
fUndene. Fabel durch NaturerklSrun^eft £tj 
empfet^len und zu • v^erthridigen gefüchti • ' Seitf 
Sch&ler Heyne , fich fVilbft eine Schule gr&n-^ 
dend, ttvtrat die vorht^merifche PWiIo£bpbie. 
Er tehrte, die äkefte Rldigion der Pidisgel^ tA 
durdh Diaiäa»is und Kekro]^s und Kadmus uhd 
Pelöps mit aüsländifcher Weisheit gemtfehc 
worden; folchen Mifch habe man inMffietiw 
aufbewahrt/ und dem Volk durch finnbildßche 
Gedichtevon. Kosmogonii^. und Theögdnieimib» 
gelheSt; dann habe Homer die Sihnhfldeirizti 
mitliandelnden Feribnen der h^oifdien Foefie 
g^nachty doch fo, dafs ihr urfpr&nglioherSiiitf 
V dur^hfohiknmerte : ZeQs blieb Äther^ HcnfeLuft, 
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mit d^n hangenden Ambofsen^ Erddunfiund 
Meer4uiifi ; . Apollon fchofs verpeftende Spn- 
nenftraleA^ Artemis Mondftralen zu todtlicher 
Erkältung. Um neben der Grundidee noch 
Schnelligkeit^ Kiaft^ Befruchtunje uqd aiideres 
anzudeuten , hatten die pelasgischen Sinnbil(]er 
bei Menfchengefialt thierifche und miafornnge . 
Ausw&chfe^ als Flügel, Gehörn, Schwänze, 
Doppelgefchißcht, unmäßigen Phallus , und., 
wenn ^e im Wafler fchalteten, FifchgUeder. 
Die meinen entledigte Homer ihrer Befluge» 
lang; aber Halblhiere, zum Theil gefchwan?t 
undgfhörpt, blieben die alterthumliohftenSinn- 
bildf&r, als Kentauren, Tritonen, Nereidjen> 
Gig2U[HW9 Fan und Satire, in Geifsfelle veT'« 
mumml:, auch Herakles, mit dem Schwans 
ferner Z^wenhaut; das Zeichen der Befruoh* 
tung behielt nur Priapus un^erkiinup^rt^ als 
uraker Genius der Natur. Beweis gab. man 
Qieht; nur Yerfioherung innerer Wahrfchein«- 
lichkeit) und fr/enod tonende Ni)|nen fik Nach« 
Ipi^cher, JM^/Äe, Sytnbol^ Philofophem. 

Ahbählich verbreitete ßoh dies Wefen durch 
akademifche Vorträge vor immer erneutem 
Anwuchs, durch einzelne Aüffaze, durch SelMI» 
anzeigen 9 durch Winke f die ahnenden Tiei- 
ibn regten. Eine Zeitfchrift nach d^r anderen 
fchcie JEnbel uiid Dank ai^ dem Munde der Un« 
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müäidigem Gläubiges Anftaiinen lähmte den 
Forfchungigeift ; wer urtheilen konnte^ f^hwieg. 
Als nun vollends aus den orakehfden Lehr- 
ftundeh ein Mariin GoUfrPed Hermann (fehr 
ungleich unferem Gottfried Hermann ^ dem Vf. 
des Sendfehreibens &ber das Wefen und die 
Behandlung der Mythologie^fein Nachgefbhrie- 
benes mit des Lehrers Genehmigung als Lehr» 
huth der Mythologie in den Jahren 1787 und 
4790 "ZU Tage förderte j und der Lehrer felbft 
in zwei Vorreden und zwei Recenflonen laut 
zum Empfange des neuen Lichts einhid; wic^ 
eiferten die Junger^ in den freudigen Grufs 
sjinzußimmen! ^ 

Kenner murmelten vor Unmut ^ aber Ein- 
rede ward immer bedenklicher. EndBch im 
Jahr lt94 wagten fich Mythohgifche Briefe 
hervor^ mit tinableugbarejn Belegen^ die hoch- 
gepriefenen Philojbpheme der Pelasger fo- 
wohl , als die fymholifthen Misgeßulteny fein 
insgefamt jikiger als Hefiod ^ - theils um Olym- 
piaden^ tiieils um Jahrhunderte^ die fifch- 
fchVSnzigen Rcfeiden an ein Jahrtaufend. 
Der jubelnde Chor verfiummte. Es fchien^ 
iiatt bfutender Fantafie wiirde wiederum wach- 
famer^Fleifs fich anfirengen zum Gewinn heller 
Eiitiiicht: wie das geiftreichfte Volk der Erde 
fick fortgebildet von kleinlichen Begrifl'en der 
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Natur zu erhabenen , vqu Schäsuiig (^icrifdher 
Gewalt zu Empßoclungen des Me^fchliclieB ^ 
« des Übermenfehlicbejn, der Gottheit. 

Leider fhnd iich ^ dafs mancher , der rnkgo- 
jubelt^ fUUfobYreigend den Wi;^ für Sechth^. 
ben befchSftigte. Zudem war es im Anruckep 
des neunzehnten Jahrhunderts , da eine blind* 
wühlende Afl:ern]yftik faii a^e Felder der 
WiiTenfcbafl zu unterhöhlen begann^, Man 
forfchte nicht mehr kaltbliUig^ was wahr fei ^ 
der Qeif|r«iche befttmmte von vorn, fchuf ficfh 
Idee 9 machte Wahrheit^ Honier , wenn nicht 
myfiifch erklärt^ war fchal^ war gemein, war 
ruchlos« Dui^ch Myflik allein war Griechen^'« 
thum ein etwas erträglicheres Heidehthum. 
Auf MjAerien deuteten die tiefmyllifcben Starke 
hin, auf Myfteriea des Tempels und — der 
Kir^^he; aiif Eleufis und hifrofaBiifches Laby- 
rinth, auf SalomoM Tempel und Johanne&bfu^ 
4er und Tempelh^i^r^n das Orients* Myf^ pre4 
digte^ und fangen die rtoianifcben Romanüker^ 
bimweifend zur aufifteige»den SonneuaLch Indien^ 

und zur aufgeftteg^nen des Sud-Uimmekeichs.. 

• 

Creuzerijbhe Sjmbofik im Keim.. 

♦ 

Jenen JReohthabendea und diefen Myfiikeni 
zugleich wi^rdigte Friedrich Creuzer fich an- 
zufcbUefsen , weniger dfir möglichen Wirkaog 
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achtend, als dies fichereaHuft. Sckon in der 
Studien zweitem Hefte 1906 gab er eine Idee 
und Probe alter Symbolik. Hier wird gefagt : die 
«rfte Pflege erbielt die Symboük vornehmlich im 
alten Indien y woh^r fie in 6ii& griechif che Helm 
denzeit fleh verpflanzte \ und fpäter brachte fie 
aus dem Orient eine gebildete Hitterfchßft. 
In Griechenland ftrebte die Sinnbildoerei mehr 
nach Schönheit der Form , im alten Ägypten 
mehr nach myßifeher Bedeut/ainkeit^weshalb 
die äfi^ptifcheu Weifen vom Plotinus gelobt 
werden. Ägyptifch war die efoterXJohe Lehrm 
isr^des Pythagoras^ wie , der Orfikerj und 
orfifch die der altioni/cben Natur philo fophen 
bis auf Piaton ^ der das feße Symbol der Ägyp- 
tier zum gefliigblten Mythos fchüf^ (wer ver- 
fteht das?) und die fymboli/che Methode der 
Oßwelt mit der fyllogißifchen der weßlichen 
WBk Vereinigte; der fyllogißifchen gz\^ erft 
Arißoteles für Europa Befiand. Bei den Grie- 
chen enthält die mehrften Sinnbilder derbacchim 
fche Mythos y j^tr y (man höre!) von Indien 
und Thrakien ausgehend ^ die drei Theile dßt 
alten Welt j Alien, Libyen und Europa, um- 
fafste.^ Als Probe wird SilenoSy »ein Fabel» 
wefen der grieohifchen Vorzeit ^ aufgeftellt« 

Wie der belefene und erfindungsreiche Mann 
m die grieohifche Heldenzeit eine Symbolik, 
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mit cku^m&$€chos xmd SHänps^ wsAffßkAh 
tfiii In^en heHeiten würde , war manoherc^^ge- 
fpannt^ keiner mehr» als -^ Er felbit Seine 
in gans andieren Bezirken des AItei?lhünis>be- 
Ibbäftigt« GeleBrfainkeit, oder vielmehr Noti- 
zenlefe^ war an den ältejien Denkmalen des 
S^iechifthen Geifles nur zufällig hingeftreift. 
Hemers und Heßads Begriffe von Welt, 
menfchÜcher .Natur und. Gottheit ^ dämmerten 
ihm durch den blauen. Dunft geweiheter und 
(öfiftifcher {Jradeuter , von Herpdot bis zu den 
$chulea der Ktates \mii Plotine KtrabM Er 
glaubte treuherzig, wa^manihm vorgegläubt: 
der homerische, nocli bei Hefioil.waltend% Z)i<?« 
t^ffos fti 'i&U^eiöh eiii Bacckos, in itrengem \n^ 
cöguito^ imd/efh baccHfches QtXtxVdi^v Or» 
ffi^n^ Uitmentllch der sAl^ .Silehos.^ ixtSäf^^^ 
gjßWifs auch Pan nnd Priapas, , fch wärm^ 
f(ßhpn bei Homer ü\j£ dem.nyfe'xfcheh^erf^e- 
filäe*. r Nach näherer JBekanntfchaft mit dem 
^;)^woWmentn Baecho3müioni//ö3 der Heroen^» 
zeit trachtete der werdende Mytholög in aka- 
d^mifc^en, VQrfpieluQgen , die im Jahr. 180S^ 
unter dein Titel Uiony/iAS Vol, I, an 4p ßuart- 
hpgen füllten. 

Eq/hres^ hedera na/centem ornafe p0Mtam^ 
^rcad^Sy vwidia rwnpanlut uliHa Codro. 

IHes, in unlesbareii HierogIjrfen> war das 
Motto der aufgebläheten Probefchrift. . 
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Ukt t denkt man , ward mityerntinfk;fcfaluf- 
r jfen klar oder wahrfckeinlf ch ^eipacht y ifehon 
lange vor Homer (obgleich, nocih Heliod nicht 
Keinmal den Etifm tes: kefiätF>hab6 von 4es Indos 
gaeUbergen her dn dacdhl/hkef*' Diönyfos bis 
nach' Thrahien bin Wdnpjlänzüngen verbrei- 
tet, und /ifmbolifche Wcishett f&r Myflerien fo 
heimlicher Art, dafs felbft ihr J>afejn dem ho- 
merifcfaen Zeitalter ein Geheiiniiia« blieb. Nein, 
davon niehts ! So heilige^ Kunde will nicht mit 
kalter Veitounft erforfcht , lie will geähiit Wer- 
, den mit des GemuU warmer Andacht. "Seinen 
alündifehen^ ßacckas «- Diony/as als heiligen 
■-■■ JSaa^ vorausfe^end,' beginnt der.iinnbildernde 

* Mythoiög mit dem fin wollen Stöf-^ bacchim 
' fckSr Trinkgif ä/seJ^ ^ ^ • • *' 

Von den älteften Trinkhornei^nV die fttacks 
den fiierhornigen Urdionyfös nach fich dehn, 
gebt er >za den :^päteren Weinbehältern / und 
kommt , durch Nebenbetracbtungen y auf laby- 
rinthiTchen Wegen zu anderen Geigen für 
Fföiigfceil, aöch flii^ Trockenes :* wie der föh\^im- 
n[iende Bechei^ des SörihengottesVnnd mehrere 
. FahVzeuge , der Sonnentifch , das fTärifohe 

• Weltei, die, decken vox\ Dodona, Käftlein uhd 
Wanne rdes iaccbös, "'/Näpfe für Heraklits und 
des Landvolks fiübrielnei ünd-der platonifcfae 
Seelen «Mifchkrug; difun d^ir^^geltiefiinma^oUe 
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Bech^ des Fe;rfer8 Dfc^iem, der fiecher^.Jo- 
fefs, Sabmons^^ Alexatiders: laiUJer indifehe . 
BegriÜe von Bacchos^ dem Wekfchöpfer, dem 
fternlenkenden Sonnengott; auck Töpfe de» 
Nils^ und Topfg5tter, Patäken und Kabeicen, 
wobei ein Dionyfos in TopfgeftaU; auch Waf- 
ferkmge des Ofirls, der Krug des Mithras, 
und des himmlirchen Waflermannes 5 ein Pokri 
und Mifcbkrug des indifcben Deunyfos^ den 
der König Juba. verbiirgt. . ^ - 

Kein übler Weg^ in Ermangelung eines 
befleven! Wer alle der Mifchkrage Mifch naeh 
einander mit Gemütlichkeit durcbzukoilen veis 
mag, der fieht get^ifs ohne Weiteres in heb^ 
rem Nebel den • befchworenen Geift ,des ur^ 
wekliohen Deunyfos von Indiens Nyfa daher-, 
fohweben. Solche Beweisfuiirung durch veiw 
glichene Sinnloilder wird wol die gerühonte 
fymbolijche Methode fein , die allerdings hur* 
tiger zum Ziele fuhrt ^ ,als die /yllogißifche 
der^ tragen Logik. 

Aber fchlimm , dafs gegen dein rafch ver- 
gleichenden Symboliker fogle^h (J. A. L. Z. 
iS^O. No. 18) ein FreUnd der1)ehutfam folgern- 
den Syllogiüik auftrat, und zwar mit .fiegrei<* 
eher fSachkenntnii^. Diefer empfat;!, das Aiu 
vom dem Neuen, das Fremde vom Einheimi'p 
foben zufondern^.er fod^rte« däfs puren. iQrg.^V 



fälligen Gebrauoll 4er Quellen gezeigt wur4% 
^3vie der jui^e Gott Dhnyfos aus dem Qer 
folge nyfifchor i^e/f^/njfe/^ herausgetretea fei 
Jn die br^uß^nden Reigen der GöitermuUer^\ 
erw&nlqbte^ »die fc^Myierige Frage iiber die 
Yerti^aiuifohafk des frygi/che^ Bacchos mi|; 
dem thebifchen Diow^y/oSj dem Libef paier 
und Hebon^ ibrer Entfcheidung« näher ge- 
bracht zu ieben.^ .^n diefea paar hingeworfe- 
nen Bemerkungen kajnnt^ dei: Sinnbilderer^ 
lala er jemals den Gang der Mytholpgie mi|t 
logifcher IJmficbt zu erfbrfchen verfncht hatte, 
feinen weit vorgedrungenen Meifler und W^gr 
weifer; und zugleich an dem Stillfchwejgen 

• 

iiber defti Deunyfosffmk^ einen Wohlwollenden 
erkennen. Rathfam war es , bei dem zurufen*- 
den /Wahrheitsfreunde fich desveifeblten Wtr 
gesgettauer zu eri^undigen. 

Jj/ß Sjrnibolik erwächß mit Kampßufl. ' 

Uhterdefs haltte fleh aus Vorlefungm üben 
Sytnb0Uk und Mythohgie ein Handbuch gOr 
maoht^ Wovon der erite Band OAern ISlOfaerT 
auskam. Bin zweiter foikie das Werk endigen^ 
und dann DUmyßos VoL II nachfolgen« In 
der Vorrede rühmit;dei* Vf. den i^haltenen Bei- 
Ulli von Meiftern und Lehrlingen, und will fich 
die fUfßrlmt feinei^ BmQußt/ßifis nicht dadurcl^ 
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lieben, \4aft eh «fen dunketeh Bewegv^gsm 
gründen eines anonymen Tadels nachgehe.^ 
Es fei belohnender, das belehrende Unheil der ^ 
Kenner zu hören / und das Zutrauen junger 
Mähner zu achten, die, unbekannt mit y>*em^. 
artigen Al^cfitenj etilem fo wichtigen Gegen- 
ftand «in vorurtheillreies und angefirengtes 
Nachdenken widmen.^ 

Zur Erläuterung folcher Winke ward in 
Umlauf gefezt das S^rmbol Fuchs grübe , wel-, 
ches ein befreundeter Chronolog aufnahm, eilt 
gewifler Wedekind-, voritiaUger Rechtslehrer 
nXk dibr jefuitifch verfallenen Unhrörfität HeideU 
' : berg. V' 

Das Handbuch giebt die Lehren der Yörle- 
fungen, wenn nicht eben klar und gedrängt, 
doch in irerfchwimmenden Nebelbildern , und^ 
nach gi'ofsartiger- Weife des Morgenlandes , 
verbl&ndt nüd andeutend« Aus dem vielwogi-^ 
gen Wortergufs , wie vielfältig der Ikonismus 
eines Theils in Symbolik, zuerft aphonifch 
durch SymJbol und Hieroglyphe , mit der Zeit 
auch phonetifeh durch Allegorie, anderes 
Tbeib in Mythik durch Sage und Theomythie 
phonetifeh (auiih wol aphoiiifch durch Kubll« 
bildungen), dort räzelhaft wä^kt, oder zu win- 
ken fch^int % hier mit dunkelem Laute mel- 
det : aie diefem bom^ftfii&h hoppelnden Wo-* 



gettfeinrall «flalifcher «BeredfitAkiilt viraHm, i^ 
das Wefenlliche hera(i;i$i^tien. 

Sifm^pion i helfet es §• 24 ^ oder fli)9biI41if 
che Beeeichniing, ift die ältefte^ noQh ftunuii 
anftauriende Religion; i^äter lautet fie im Jtfyw 
tkoSfVro der bedanke firricbt, doch obpe fioh. 
aus2uff»recben. Detm woMer ftamfnt ftvdoii^ 
fragt (di^c 'Symboliker^ und antwortet: Von 
HLviiVf verji^hliefseny von ykvitiVf einweihen 
in GeJkwnniffe 9' ^on i^^i^^^9 durch die N^e 
hriimmen. Ab l nun ahnen wir ^ W4is Nikifts 
bei Ariftofanes (£q. 10} durch die Nafereubrum-^ 
men.h^t: :. ; 

Mv f*ß fjLiJ 1^ 9 l*S H^ !H^ 'H^f l*^. 4*^ A^ M^' ' .. 

Wir erlQ^nnen, warum (Thesm 231) au^ein halb- 
ftimiifipes Mv.pv gefragt.wir4> '^^ i^H^^^J E^^iind 
verbaltiefjefieligionsb^klemmungen, die in Stpis* 
feufzern durch die JN^ fich LuC^ in^cl^en., 
yerw<tn4^ mit diefem ti^efiinf^igen Mü mü ihbeink 
dem Symboliker fogar unfer Gemüt ^ der l^z 
des vericbioiTenen Gedankens. KuFZ5wa8 Clau- 
dios vor Jahren ge\v^eifiagt hat^ das geht nun 
alles .iii Erfüllung : 

, Coft lehrt .das LefarBi)^> dafi die Stummfin 
>1R\A% d{€}iiUchfpre€hen, fondera brvmme^fJ 

Und woher denn konnte d Ar urfprüngllch fi^m- 
men RelijUion ßnni^ildendes Symbol und ßnnm 
munMnder., Mffihoy.^tWt^^^^, ^u den Ur- 
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t^M Örieolieniäiicld ? Antwort: zunScMft aus 
Ägypten 9 Fönike, Vo^cterafien und Skythieii^ 
dorch Rhdihos^ l6yDanaö9^ Kekropa^lPelops^ 
Dardane>s. Welches fchon Heffnenach Ande- 
ren benhdrkt hatte. Äbet die -Umilbhkrüge 
. der gefohSpftcn Weislieit (dies fiigt der Nach- 
folger hinzu) ftan^de« hoher Hinauf, in Perfien, 
Indienund Oberafien^ »woher der Lingam oder 
Phallos zt( den Griedieä ^ög^ und am fpäteftea 
dem alten Standhilde defs lahij^fakenilbbenPria*« 
poranhaftete,*^ Denfi' der indifohe-Dioiiyibs^ 
niit S^elbhem der urwc^liöhe Priapos zu ' den 
Griechen kam, waltete über fechs Jahrtaufende 
vor Alfekaiidei': Sfmb. l:pM2. n. A/ 

' '^o^cnn fend der^ Sjrmbofikei* Beweis füiP , 
die <^rAaüftlicKe Wnndermfthr ? In SteH^ö H«i 
mers und Hefiods/ die wir anderen 'übcrfahii 
oder hüsVerftanden t Inn^u entdeekteri'Bi*bi^ki 
ftücten tfeV nächftfoijgcndeh Dichter und proi 
faifcheil Fabeler f Nleini eben da /wo JJet/ne 
fle fahd, ioA Märtpt'i Hermann. Für die nScfc 
ften Einfliifie des ^ufSIt^iten Symbols und de3i 
uralten Mythos zeugt ihm Herodot, der Von 
ägyptifthen PfalfTen Geweihete, mit anfd^ren^ 
die gCetch trerwerflich find, oder noch Wei£ ver«» 
werflicW, durch Jüglehd und Abhängigkeit« 
Der hi^herä Urfprudg auä' Indien foll küiiiftig 
gezeigt ^erde«. Inzwifdieu wicd den Sohau^ 
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luftigen i'ergörmt , eine Zugabe fpStet 'Bau- 
werke ^011' fpäten VoHl^flüiigen , die niemaiid 
leugnet^ aU Beweis^ ürWelllichdr Üb^rliefe^ 
rangen aus nahen uad fernen Urwelten än^u« 
fehn. • 

.Mi£ ägjrptifcben Symbolen und Mythen dm 
digte der erfle Band des Lehrbuchs. ZiiOfteMfi 
iQii ecfchien der zweite ^ worin Vorderafiens 
und Perfiens ReUgioriesi, famt dem Beginn de^ 
griechifchen und itatifcfaen5 tib^rfcbaut wur- 
den ^ aber*, auf vielfeUigen vxkd ^htbiren 
Wunfeh , fo'ausfuhrlich , dafs f Qr die ?&ckflSt^ 
digeh Myfterien dewBacikSs und Att Demeter 
noöh ein folgender Band' ndtbig war, der flch^ 
als faii vollendet') auf den Sonamer 1611 anmeU 
dete; ^ Im November erfcbien des dritten 'Bkn-^ 
dea e^fie Abtheitung , ein dicker Band i entbaU 
tend. ^ß i Religion des Bacchos. DQtinJefr foÜtt^ 
die zweite (av' Demeter befiimmte Abthdtltmg 
werden» kam aber zu Oftern 1812 als der 
dicktteid^rvier Bänden So gedeihn 'Bucfa<^r! 

Deiii sbfohweifenden* 'Symboliker > rief d6i^ 
wegkundige Bcuriheiler des Dionyfus Vol. I. 
ivl^hzii^ei.. Warnungen naeb: über den erlten 
Baoii der 57äiböMk.£i&jälzu fanfl in der J. L. 
Z* ^ii. 2k 96, und jeAwias:weniger fairfV, lange 
niixht fiobftfJT' genug ^ über ^ die zwei nädhfi^n 
lS12JiN.>7l« Weil aber der Gewarnte bei 
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jedem ZttruPe "ficb gcändii^ nmfah und fohält; 
ließ ^ ihn ruhig foiiti'andela auf dem N^i» 
pfad: der f7nibpUfch,eft Mylhjeiideutung, und 
ficli .i1q5 Beifall^ rulimto« womit nicht nur 
Heyne und dk^'^n namhaftefU Scbulgenofleii , 
üjic zu ^rvTatt^h *ar,: ihYi ^tSreut ^' foiidera 
Mob eine /eil^eipene ^ekuh Von «nbefaiige«^ 
nen jungten Freuiidea; ib daXa eir einei*, ander eii 
Schhkte. Jeiner' herfchenden FurCei^ fnibb^ 
MviU &(^ eni^egenjfiellie, 
'■' ^^ol^te gegen Schute 1 Partei gegen Partei! 
Sqhiy^iijrnii Ü^gen Sphwarm, md Perfon gegen 
Perf<?ii,r, pjfeS follte bei befBrchtetem Wider-, 
fprnch die unkundige Menge d'enfcen, undfich 
if eg:^$nden, >vie von Iee^ett Tfaeidingen. So hofte 

• • . . • 

der MÄnn dem Urtheild der l^achkundigea zu 
en^ehn , A^tütu Schulparteiung 5 betriebfami 
JJnfptigkeil ^ verabredete Sphwärme«ei, From« 
melei und S^chalksnebelei, widerfich und ver« 
achtlich find^ :; 

laicht um' die Giiinde des lehrreichen Beui<^ 
ih^Ier$» nur um die, PerÜMi, kümmerte fich der 
getadelte SchulhäuptUng, der^ unter )demigro'<< 
fsen;Heerpanier ein eigenes > Fähnlein Angiikö-; 
ri^er ii^ das Feld zu fteHen^' für Ruhm achtet. 
Er argwöhnte od^r gab/ vor , jene misMIi^^ 
Urtheile^ habe der Yt» der Myihxplbffifchm 
Bnefe.^. ^s Gegehpurt)^ wo nicht TfeÄft'ge^ 
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ibKriobcn, doch veranlafst; weshalb er iiider 
Vorrede des 2ten Symbolbandesr noch unbän^ 
diger zum Kampf ürn den utmyitifchen Sonnenm 
ApoUon ihn herausfodette. D«r Gefbderte 
fliehte den Feuetkopif *) zu befanftigen durch 
Sffentliohe und'befoilde)*e Yeriicbei'ung feineii' 
Unfishuld, und faß ftilt am behagKchen Hans«- 
gefchäffc^ «»Du haii einmal dich hergegeben, 
fj^ch er zu fernem Gemftt , iiider ^fythologie 
ein -duirehaud tadelswiirdiges Buöh ^ weil es 
Lerm machte, durchaus zu tadeln, und ihm 
Stille i^Ur gebieten^ nicht ganz ohn^ Er^lg. 
Lafs andere auch was' thun, und iich für einige 
Frift ausfezen dem Vorwurfe der Tadelfucht» 
Hat doch der jezige Lermmacher %hon fatt- 
fam-, wdnach^ ihn verlangt ! Sein -fieberndes 
Buch ift in gefchickten Händen > 
• .iDas StiIlfGhweig6n des. Enihäuiigen war 



^>Ok8.Wdrthat iii«n ^emisdeutet. Caiüp« «erklärt 

^, ea;(b:.;Der i^ei<er&q/G»/*ifl:,e]a ftiuriger^ lebhaf* 

r t^r Kopf oder Menfch , in welchein die EinbiU 

dangskraft ein auffallendes Übergewicht Ober die 

ttbrigeh Seelenkräfte hat, und welcher dabei* 

' ieidi^nfchaftlich zu denken y zu red^ii'und zu 

Üafldehi pflegt. - ^Und nun kommen alle dieO^ 

Begriffe in ^\fi%s^\ morgtiü&ndifch^ Feuer* 
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neuer Frevel , wofüi- ihm die Vorrede des Icz- 
ten Btndes den Befcheid brachte: ^der Sjrm- 
boiytex fei au{ Widerfpmch gefafst^ befonders 
vt)n Seiten derer , die neben der FabelweAl: 
griechifcher Poeten^ und eiiter befchränk^Un 
Hausmi^ral , nichts Göitl^hes anedceiinen^ 
Und bei dfin «»grkchiCbhen Poeten^ eine An&er 
rung: de^ Erasmus vom Jahr lSi6 :* ^er furchig 
von der allen LiUeraiur ein auffirebendes He^# 
dentihiipif Mancher bekenne fich Chrift belhiahß 
ms dem Namen nach, und inw^dig::hege'er 
heidnifche Gefinnung.^ Eine Furcht^ 4te bald 
an LuU;ier, Zwingli, äatten, Melanßfathoft 
und üboUchen Cbrütheiden ficb voUkommea 
rechtfertiite. ^ ; ^ 

Aucb4urch diefe ftefeharfte Herausfedeiwag 
*.vam 15 April 1812 ward der EinfaMe äiji^bt 
aufgeregt. Z^um Verfuch aber, o> Eiq^^^loe 
zur, Bahn befonnen^r Gefchichtforfchung zu 
locken feih , liefs er ein ^ar Worte gegen vor- 
faom^rifche. Myftik auafiiegen: im Ja%r ifiädlm 
Morgenblatt die Vorrede zu feiner Bcfärbeituag 
des Hymnus an Demeter; und 1819 iii der 
Jen. L. Z. eine Anzeige, wie Homer und die 
4Späterm ikih ^tn j^ufland nach dem Tode ge- 
dacht. Beiderlei Wort ift für Erwägeade mit 
jedciki Gewicht ealfdieidend. 

Acliilos wandelte die Symbolik fort unter 
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Zt^such^enden , deren Sek warm fcK anwuchs^ 
d^s es ballt an Exemplaren gebracfai 

Im Jahr 18id erfchien <ler zwiitenf Aus* 
0aie erfiet* Bibd, eng€r gedruckt, und noch 

' einii)^ fo dick. Der Vorredner rühmt ^txi^tet* 
doppelten Eifer der Juc^idtige y die Zuftimhning 
der ^s'!&i[1i|igften , gelehi^leiten uikd gei&reicbften 
Männer^ und.dk Freyildfeliafl deirj^igen, 
welche G0^ßi6ikiiimjf xmi Re&g'wßäSUiyxx un* 
EertreftBÜch h^en. Aus der (erfteii': .Vorrede 
habe iehy fagt «n^ auf« den WuitCdb leioiger 
Freunde, dasjenige beibehalten^ .^Mnotrauä die 

if SieUung eBfichthoh ifiy:iii <leci;ch:mi!Gh §muiffen 
Gelehtthm gegßn&bBi^' hkixi^A&säy ak kh den 
Anfang 4^f erAen> krbeit bervoirarebm^ifeft.^ 

Alterdings iiabm ^ d^r - ta{»fere; Sy^niM>Iikelr 
^ehie Sidk^nffvij^Jaxßi gegen den BeiirtheUer 
A^% Dianjrfbs y foad«im.'iiugleieh gegen den ^Ge- 
wjffen«, der mitfchtiMiififem folhe. .Afc4i!»bier, 
fo häufig und ungeftüm er auch wezte und 
Heraus! ridy ftellte* ficli nichts gi^gfetiüber. 
Soloher Feigheit fpribbt nun der Tapftjre Hohn : 
nWa^ diefe i^ht Jcotint^tt 9 auch .Wol eben 
nicht wollten — < mich belehren y d^a^ haben 
Mtäeiti Gurtes, Schetlmffj Silvefter de Sf^jfy 
uan ' Hammer j Müniery Sichler yOmumrctffy 
Hermä/iiiy und andere würdige Gelehrte , ge- 
wollt ^Jimd -^ iöh bekenne ks dankbar — in re^- 
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ehern Mafse vermocht;^ Uermßnn fei 5 aädh 
als Gegner, ihm ehrenwerth; denxi auf die^imi 
Fdäe xor.anderen-thue Noth Äric^ und Streit, 

wenn er, nur mit fo ehrlichen Waffen und £0 

> 

tüchtig geführt M^rüe. 

€faige Hohnfpreehung hat jütigft ßin^Ci^t^ 
knapp an einem erfbblichenen Ehretiplaze mk 
knäppifcher Munterkeit wiederholt, c^em Lohe 
der Symbolik den andächtigen Wunfeh zufii^ 
gend, :daf$ von fo warmeh Religionsempfin^ 
dangen auch unfere Religionslehrer durchglüht 
iein.macht6n. . ; • ■ 

Hie-Schwert des Herrn, lind Gideon! jauche« 
«et der pofaunaende Heldentrupp, und Gidleoa 
felbft vbran mit fackelleuchtenden TopfTjri^bo* 
leti, Niefiiab hat mutiger ein frommer Kiteuz-^ 
fttter gegen die Ungläubigen in gbwöiheiet 
Wehr fich gefiellt^ wie he£tigjhm iauch naoh 
rufamlt^ben Wunden die Haut juckte. 

Dßr oft ^efoderfe Mytholog fiellf, ßcti. 

Neunjährige Herau^fdderungen folcher Art 
dürfen doch wol nichk^länger überhöyi werden. 
Der Stillfizer mufs endlich einmal fich hervoT'«' 
wagen aus feiner befchränkten HäuälichkeiU 
Wiewohl einer fo namhaften Schaar entgegen 9 
erder'Einfame! Denn felbft LoÄ^cÄy fürdef- 

# 

feH Öffentlich eingefiandene Schuld er mi(bü&en 
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fojlf fchrieb ihm den erilen Brief mit dem Ge- 
fchenk^ des Phrynichus^ ohne der Symbolik 
z:u erwähnen ,' und die dankende Antwort lieht 
leider noch heute nicht auf dem Papier. 

Aber def Kampf wird kein gefährlicher fein;.. 
Der »GewiiTe'' wird blofs eine fluchtii^e Mufle* 
rung vornehmen mit dem Zeug des Herausfo- 
ttek'ers^ und ihn ermahnen zur Friedfertigkeit. 
Die angemutete »Belehrung*^ kann er in der 
That nicht leiften. Er, aus der alten Zucht 
der Stetslevnenden , kann nur beüjelegenheit, 
•wahn er faifche Be^hrung abweift , vor Kun- 
digeren fein Lex aufragen; und das foU ge* 
fchehn. . .. ' 

Komm denn her, vierfchrotiges Buch. Wie 
nennft du dich? y,Syrn6olik und Mythologie 

* 

der alien Völker^ beß)nders der Griechen.^ 
Falfch! Du bift nic|its weniger, als Mytholom 
gie der Griechen, ^enne dich : Sinnjbildli<die 
Deutung der myftifbhen Hauptgotthßiten Bae- 
chos und Demeter , und des anhaftenden Ver- 
eins : in deiner Mundart , Symbolik der agram 
rifchen und ieüurifchen Potenzen-^ die zu- 
gleich /^/tf/ie/Äri/cÄc und ßderi/che Potenzen ^ 
lind. Und deine zweite Heimfuchung, wie 
benamß du die? ^Z weite voUig ufngearbeim 
tete Ausgabe.^ Abermals falfch! Vaüiger 
an Wuchs, das bift du; d^s lieht man dir-an. 



\ 
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ssomal h den zwbi «vfien Bünden : fb 'voll ^e» 
llopft bift du mit Nahrung aus Ägypten^ Indien, 
Perfien^ Syrien, Lybien, Italien ^ und anderer 
blähenden Koft aus ungrtechifohen Bärbarlan- 
.<iern« Ahtr völlig umgearbeitet 7 Wiekannft 
du dat vorgeben? Pie alten Abtheilungen grie- 
ckifcber Mythen find ilfi Wcfentlichen, wie 
y^nrfaer; nicht einmal ausgemakelt; nur ge^ 
fcfa wellt durch Zufäze , Noten und Citate; auch 
M^ol in andere Abfäze gefteilt , und umgeßelU. 
Meinft du dies? Dann muf&te der Titel fein: 
Va^ger ausgearbeitet^ und herumgcarbeitei. 

Wif wollen der einen telluri/ch -ßderifchen 
Hauptpotenz, ^ worauf das ganae Buch in jßsi* 
neu vier Schroten lieh bezieht 4 nämlich dem 
urwejMichen , aus Indiens Urdämmerung weft- 
wlhts leuobiehden Sonnenftier Dionyfos , ein 
wenig nachgebn, und dabei anseigeh, wo 
etwa die zweite Ausgabe fich anders aus* 
%icht. / * 

Keineswegs verhehlte fich der Symboliker , 
dafs dem indifchen yrg^A>^nft im^ Tageslichte 
< Homerst unheimlich fei* Er forifte für gehörige 
Dämmerung. 

Gleich ia der Vorrede des erfion Bandes 
wird gefagt.\ )i£ri7mer habe von manchem al- 
ten Cnltus feiner Nation ak/ichtlich keine No* 
tiz genommen 9. daher dürfe er nicht entfchei- 
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^ den , was alter Griechenglaube war> oder nicht 
war." Werdcnn? Heiiod, meint er, dieHo- 
meriden, Pindary ja — Homer felbft für dm 
Kiipdtgep. Das . heifst : für den allfigorifchen 
Dohi^etfch, dei;. deni Altvater das Wort im 
Munde umdreht. Doch mehr, fagt er, ent^ 
fcbeiden die Hiflorjjiefp^ die Philo/ophen ^ht*' 
fonders die Ncuplatoniker ^ die man nicht eku 
fekig verfQbmähn müfle, u^d (lie 9\KxniKunßm 
bildungeil. (Er meint die des fpäteren Aller- 
thoms.) Man xecblende iioh felbft^ w^in man 
das einhellige Zeugnis der alten Völkergcm 
fthichie , dafs ein Haupttzweig griechifcher 
Religion aus Oberafien tiach Europa verpflanst 
wprden (Er meint den indifcheo Bacchosdieoft, 
der nach Alexander gefabelt ward), und die 
Zuftimmuiig aüer übrigen Zeugen (Wenige 
nach Alexander bezeugten das, vor ihm k^in 
einziger.') — aus Vorhebe zu einem einsigen 

\ Schriftfteller ^ der' damber fchweigt (aber 
ijoch dem Kundigen Winke giebt) , fofort für 
blinden Wahn erkläre. Die Religion^ meint 
er, enthalte zwar auch Moral , aber noch etwais 
Weitere^, tiämlich höhere AufTohlüffe über 
das Geheimnis unferes Dafeins und unferer Be- 
stimmung. Solche Auffchlüffe biete die Reli- 
gion der Mjfterien , sa^mlioh gleichartig mit 
der cfeFilÜiobcin Rjeligion. (Auch die orfifcben 
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Sjrmbole , wie der Fallos , der nacfatfefifiohe 
Gefchlechts^echfel, die baubonifchen Unfläte«- 
reien, die Mcnfchenopfer? ) Von demWerthe 
diefer faft cbi*iftlicheiT Myflerieji - Religion i]iiM6r« 
sseugt, halle er das Verfahren Derer/ 4'^ in 
der griechifchen und römifchen Mythologie die 
bedeutfamfleii Religionskhren und Fbilofophe» 
me entweder durch Auslegung ihres wichtigfteo 
Inhalts SU berauben f oder gefliffentlich in 
Schauen zußellen, uqd dieZeugen^dafiir^sisc/' 
alle Weife verdächtig zu machen füchen, Tür 
durchaus falfch und un^vitifch. « * 

Nach didfen Grpndfdzen , fagt ei* , ifl vor- 
liegendes Handbuch bearbeitet ^ und eben fo 
der Dionyfüs, entworfen ^ ur^d zuin Thetl aqß- 
geführt worden. Sollten ffe für nufßifch aut-^ 
gegeben werden, £b will ich mich zu die- 
fem Mjrüicismus hierdurch öffentlich bekannt 
haben. 

Brav fa ! Und kreuzbrav , dafs der myftir . 
fche Ffeudo ^ Mytholog in dem Handbuch* die 
mannichfaltigeq Myftiker^ welcher Art einer 
auch fei, nicht verleugnet ! Sein grofses Vorr 
bild ift der ngeniale Görres , '^ der ein heiliges 
römifches Reich , abhängig vom Fabft, wie im 
Mittelalter verlangt. Görres , Profeflbr in Ko*- 
blenz, weilte bei uns, ipit anderen Fabftvereh- 

4 

rern, in den Jahren 1805 — 9, und hielt Vor- 
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lefungen, woraus er die Mythenge/chjchie , 
der aßäü/cken ^WeU (Heidelb, 1810). 'formte, 
und feinem. Freund uod Gevatter Greuz^r zn^ 
eignete« AmSchluil^ des fiuch^ l^rt er, wie 
d:te Religion (welche, das individuelle Streben 
init Blut tind Tod überwältigeud, durch viel- 
fältige Wandlungen zum ui^fprijngliehen Gott 
gelange) aus Obera£en, durch Im^ien und fp 
weiter, zulezt fn dae gothifchen Dome einge^- 
kehrt fei. Zui^ Yerftändigung dient ein- BHd 
desjefuitifohen SomenfymbolSy ausindifchem 
und ägyptifehem Lotos emporragend, und in 
d^r Rechten, die unter indifchem Lotos fich 
birgt, einen Dolch zuckend. Die dunkelen An- 
fangrworte des fo erläuUrten Orakelfpruchs 
fiefao in pneuiz^ers Symbplik 1. B. 1810 vor 
dem Eingange des Werks,/ als WahMprtich^ 
dem der Gevattet* Proteftant wahrfoheinlich ei- 
nen fanfteren Sinn unterlegte. 

Natürlich rühmt der Symboliker aus inniger 
Zuneigung die »geiftreichen tjthxXiAtv Schlegel^ 
von welchen JVilhelm durch JVort, Friedrich 
duüf^h Wort und That, tum Zw^ck »einer un- 
fichtbaren^ Gemeinfchaft^ fich bekannte: man 
lefe, was Wilhelm in der Jen. A. L. Z. id07. 
No; 220 offenherzig ausfagt. Natürlich preifet 
er den »kühnen und getiial&a Kanne^ ^ auch den 
)igeiftreichen und geüilichen von Meyer% wena 
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f^^OQ 'lieicie vielleicht , einen anderen' ^ Zweok 
haben ;;r befonders aber den Oräfen Sioiöerg 
der Religionsi;efchichte , und Siolbergs Günft* 
ling, d)6n jyehrwurdigen ^Theologen Kleuker^j 
und -^deii bacbebtwurdigen ThtoAuloon Starke 
8^hl-^roteftantifc]:\en Doclor T/iedto^iae und 
Oberhofprediger in .Darmftadt* 

Dlefer «Slaz-Ä war gutig genog, ihn»- nicht 
»ur di^ Drackbogen durchzufehn (Vorr. IV^ 
fondern Bächer und Bemerkiyigen oiitzutbei- 
len. Gerühmt wird (IV. p. 4S2) D^JTen »Ge-\ 
fchichte der chriitiichen Kirche des. Erften 
Jahrhunderts \ ^ vürsüglich dhtr Dejpen nXrtu 
laiilia €S ff^nUlistno in religipnem Chrißiom 
naniy eioi anf^enaue^Studium der chrifthohen 
Kirchenlehrer gegründete SchrifVj zu deren 
Brweiterurig der gelehrte Vf. vieles hündfchr\fU 
iSe/i nachgetragen hat." 

iln den handfchrifllichen Mittheilungen lehrte 
Stark wol nichts, anderes, als was der vcr* 
kappte Brncter Arcbimedes im «$%r/i«ifyZerii; 
nämlich^ die ausXJroffenbarungftaraniendenGe» 
brauche des heidni/cheh Frießerthums lern 
gleichartig, nur lauterer^ im chrißlitken^ fie 
fein fymboltiche Hinweifungen zum urfpriing- 
lichen Prieftcrgott. Wufste d^r Symbolikcr 
nichts von jenem ^ nach Rom leuehtehdeiy Sig^ 
natßerriy worii|{er . ein wurdic^^rr FreifliaiiNPdr 
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die Worte: j^hoshek, TernunftfeiTelnder Be- 
trüg, Gaunerei* unbeantwortet ausrief? Mis- 
traute er nicht dem riichtbapen, aus, lybe* 
fchränkter Hausmoral? zur freien Moral myfiU 
/eher Theodulie vorgefchrittenen Oberhofpre*-' 
diger? Vernahm er keinen Warnenden Laut 
von eincni Freunde, äer zugleich Doctor der 
Theologie unt) kundiger Frermaurer ift *)? So 
lefe er die Befiätiguitg dtr Stoiber giJtheH 
Umtriebe S. 110—117, und fchaudere! 

Lehrfäze des erften Sjrmbolbcmdes. 

Homer, wie wir gelernt, fcbweigt abficbt« 
Heb von den Symbolen der alten Gebeimiebre 
«aus Indien. Doch wer mk neuplatonifchem 
Geift&wahmimt, der bemerkt manchen merk^ 
wiirdigen Wink , der imabficfatlicb ^tm leiohv 
ten VoJksfänger entfuhr. Ein paar folehet 
Winke grebt der geweihetoMyftiker zur Probe: 
alten Aliegeriebi^ft , neu aiifgeftuzt. 

Schon im alten Epos , heifst es L f . 41 , hatte 
der alte Mythus (als äusgefprochenes SymbiA 
f. 40), felbft unter leichtfertigen Bildern , wi« 
in der Erzähhing von Ares und A/rodile^ tiefe 
Gebeimnifle der Natur angedeutet. Und weU 
che denn? Demodokos, heifst es IL p. 303 
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(33Q)', fang nach älteren Aoden eine fehr alte 
ernftbafle Lehre der famothrakifchen Geheim^ 
nifle. (Alfo aus Urzeiten vor Homer!) , Der 

* Götter suvölftägige Verweilungbei denJtikiom 
pen (§« 42) fpricht den Kundigen an als Hiero^ 
glyfe , fie bedeute nun die zwölf Zeichen des 
Thierkreires 5 (vor Htomer?), oder die^zwölf 
grofseh Götter , (vor Homer ? ) , die am zwölf* 
tügigai ^?) Jahrfefte zu Diöspolis über den ^11 
fahren,, oder fonfl eine beilige Zwölf. (Hat 
4ler belefene Mann über Thierkreis ^und zwölf 

* große Götter fleh jemals zu belehren verfucht?) 
In detr goldenen Kette ^ worati Zeu& und die 
Götter ziehen , fteokt die bindende Weltfeele; 
dfts Bild .kam aus Indien, wo Fr. Schlegels 
Krifchno oder Wifchnu foU gefagt haben , (vor 
Bomer?), an ihm hanfe das All /wie aii einer 
FeHenfchnur. < Wie aU fbhäzt der Sjrmboliker 

'^ diefen Krifchnv^' den alfanaigen Afterohrifhis 
der indifcheii Madonna?) Glekhen Geift, fagt 
er, und gleiche Akfiamniung verrathen dem 
händigen die suueiAmboßse und Axt Fejßfelim'g 
des Zeus ^ inhaltfchwere Mythen, die wenigei" 
dem Romer entfprechen, als den fcltfamen 
Dichtungen des Orielits , und den ^ben fo feit- 
famen der alten Oi^ker, wo, wie /w?cÄ bei 
Hefiod, unfchöne Riefenbilder an die philofo- 
phifche Symbolik des Orients erioiiernv Dufch 
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das Ep03 kam das ftarre Sy^mbol gleichfamim 
Fbfs. Oder, noch poetifchi^r: Der My:thiKS 
flog wie ein buntfarbjfter Schmetterling aus der. 
harten Puppe des Symbols. .' 

Bei^aUe dem bleibt «Homers Zeugnis deiti 
myftUchea Symboliker unzuläilig. Ihmzwnr 
zeigt, L f. 60* p. 203 (l9tS)y jener belle WeU^ 
fpiegel der homerifcben Poeüe, wie uns.ande-' 
ttii\ «eine erlefene berJiche Menfcbheit in «brein 
Thun und Leben , und eine daraus veredeke 
Gotterwelt, menfcblioh bändelnde GöUär'nuA 
menfchlichenEmpfindungen. Aber ihn fchmerzli 
dafs der äkdie. Poet der Griechen, derübri}-* 
gens fo. treue Dariteller gieichzeitigen Sitten 
und Meinungen, »auf die Kunde des Morgein«* 
landes, fo zu fagen, nur mit halbem Ohre 
horcht,^ und, wie wir gelernt, dafs feine zu- 
fällige Äufsetung noch eines kundigen neupla- 
tonifchen Einhelfers bedarf. »Nach Weiten," 
klagt der Symbotiker, ,yhat Homer feinen iBiick 
gewendei;; d^nn dorther kommen dieSc.l^^iaren, 
deren Kampfe und mithelfende Götter ihn be* 
fchäftigM ; e^ achtet nicht auf die dunkele Un- 
befiimmtheit des' vorderafiatifchen Got^elsdien*- 
fies, fonderh allein auf die helle v{elgefi|iltete 
Schaar mythifcher Götter aus der Weftwelt.** 

Wie? Nach Weften blickLer? Und merkt 

; 

nichts in Samothrake und umher von kabeiri- 
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fohen TopFgottern? nichts in Thrakien iwn der 
* OrßkejT ustütuberen und hcblfchenen Sonnen* 
gekeininifien? niohtd vot\ den Menfol^enopfern 
der Uurifchen Artemis ? nichts Ägfptifches in 
Badona/ in Thebeix,- ^then, Argos^ Elis? 
nitht einmal nennterdie hehre Eleüj|s ifiit dem 
branilnirchen Köna; Om Paa; ♦)? nichts \!f<ife 
er von Kreta's Ida^ nichts vorn dort geborenen 
Kindieii» Zetis, metits vom i^aulichen fiacehos^ 
2^greu9? Homers Blick ^ meinen wir, >wäk 
noch faäifrfiger auf des Kampfes Gegenden , und 
IHioh'der troifchen Mitkämpfer. Doch weder 
Ur6jft% ida^ wo der olympifche Zeus verehrt 
waid^ noob I>ardania/ noch irgend ieinifr^^gi«^ 
follQf'Qrty erinnert ihn an/ die groi^ Bergmut^ 
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•) Die^ ^r«i6^e i^P^ -fw Äw: lief«, der arme 

WilJor4 ia Cnlöutta von feinem Sdielm^i^andit 

- ■ . - ,''*.••:. 

.. fich dolmetfchen. znm Erfl^unen der Leicht* 

glaubigen , ftit dem Profelyten Stolberg bis auf 

'* Creuzer^ ^r fbitie eleufinifcfaen MyÄteHeif art; 

'v dftöhllg mil dlellsr gl^ekniäaiV^ollen^ £iitlairun^* 
forym^l befoblkf^«: Siehe, da koimipii 4^0614^«. 

. , der KrUiker, und erklärt einfach; jJConTt (pviel 
als Plumps/ wird wie Fax oder Patfch! ge- 
braucht bei Dingen, die aus öder zu Ende find«* 
i)emnach gab Creuzer feinem Symfaölbüch' auf 
dön Weg deö fchHmtaaen Segen : Plumps oder 
Patfek in die Laohe der Vei^efienheiM 
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ter, an iiiäifch« Daktyler , Telchtnen^ Kof]|f^ 

bauten, u geiülrchen Verkehr mit^lCretauj^ 
Samotkurake^ an den kybctifcb^a Baocho»^Dio* 
nyfos* Seihen Amazoninneh ifi die gro&e Göttin 
in Efefos ib fremd, wie feinem von der Eos 
Wolintmg herkommendien' Oftäthiopen .Meni^ 
non die perfifehe Sufa.^ oder gar Indien^ und 
der.ob£cSg7pti£bhe Klangkolofd. ' . . 

Gleichwohl kannte Homdc da&^aUeß, tfväT 
Aexk Späteren, und' vei^ohwie^ ^äkfichilieh? 
Ja! ruft d«r Symboliker c aus des «korgentS»-^ 
diieheii iSj^ikois dunkeiet Unhefi/inimtheit' ge^ 
ftaltete fioh ihoi etae 'heik Sphaar my^hifcli^r 
Götter; er feibfl, aoedeih fiinen, ii^ekiie^idtts 
Göttliche heifst, brldfciiiv ikh Göttefr iintbSh^ 
rem Men&henmaf&f der Gejft fejinör Geffiinge 
lenkte den Volksgiaiiben un», und* das Licht 
der homerifchen Auf Idärioi^ ^erdoiikeite 'die 
Friefterwürde der afikttiftiien VoDzeit. ,. Ikre 
Orgien; zwar fönten fort, ini Frygien und in 
Thrakiens den- heiligen Dlenft der Styrer be- 
wahrte Griechenlabd^ aber, 'aber deirSinn ei^ 
«lofch; kaum noch ahndete man, < waa <^e 
Symbole bedeuteten. ^^^Du böfer Homer I/> 
. Noch anderes befeufzt die Urihyftik mit 
haib:yernehmKchem Mu Mü! ein ebtibzltehles 
Ärgerius! Dädalifche Kunßler efntweiltelen 
4 die hehr« GoUerfifmboük^ uad^ wie' Homer, 
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op&rlenfie d^er Schönheit die allkUffifchs ilff5^ 
\ff^0U famt der jtiefiinhigeri Bedeutang« S<)hort 
Dädahis entzog ftiiiia'waBdelnden Götteriiild^ 
nifien: die ehrwürdigen .Hörner, Schwänse^ 
fiUig£, Fifohkiethen , Doppelgefcnteclity Och* 
fenlingaratj und äibnlidües. Zwar gelsiarele £eh 
Mßyrm*^ Hermann i^ fyimbolifche Thf^raus«^ 
wiächfe noch bei Hämeii iiiachzu*iifei£en4'><^Uin^ 
fonii ; hia; waD hhp. 2- ^ . i ;' ..:.!.) 

. iAtoiftilin fi>lciieis Leidwefen der Altgläabi«» 
^m \i J^ feleber Verfall ^er : Religioii^ daucfrte 
moht 0wtg(. Wiifcd^ kirn' der indifohe Deniiärg 
iStfÄ/tciii<;i?ecc70/iiycAi nritgelpaimteiii W^lti^- 
SriBX<ir::Uäd.7Hc»neifiS ihetiiefe Auf Idärut^g . ver^ 
daBJüoiiefte'Vor der Nkchtibfade der UrfymboHk«' 
Im iDuiikel der A^fiierieh ward deri iOiyhipiehi 
ttblteidJiich die verklärte Meiifchengeitalt ,^^£ii 
Homfil^ äiiobterner Schönheitsfinri iie foefeh waziE 
haütle; lle erneuerten ifar^altwurdiges 6taäts« 
ooflum,'Hömer^ Schwanz, Bockfufe, tuidan-^ 
dere-ibed^utfäme Thierausftatttmg , um Vorbtl- 
deriziic^eih für dergottii&hen Donihermz^it 
Ulffmjüifchen Satanasi m .U:< 

^ Bidd^ikgt der fiylnboliker f. 61 ; erhubrffioh 
rfedlicber Forfchung&^eift gegen des hott&ri« 
fcbeo MK(bu$ ruchlofeäLeichtfinn, und itrebte^ 
dui^ch des. Symbols Herftellung^fiir Religsonund 
Welt\fl%isbei t. Mythägoreer verbftndcb 1 1 fich 
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out Orfikerny eJncm uralten GefGU4i0bfe)(<priQ^ 
fterlicher Sättger , die ingebeim rör 4eir Ho4 
i»ere- Neuaryngsfucbt die iilte . Rdtigioni-gi^ 
Ibhuzt hauen. -^ Nicht ohne Gefahr^ §* 60;^ 
wagten. WeltweiTe und Fromme d^ j^f ftetrien 
die, Ankl^^ giegen den 6^^?/^ i2ar Folkesilifimet^ 
und meldeten (um verrtändUch zu.feiiO.^iei^tta« 
len der «Unterwelt . die di^r Verdl^rber der\R^ 
ligion dulde. -«-* Mit Akxanders %\xgtii^ $. 62^- 
ward dem Griechengeifte de^* Orimt^heu "m^ 
ff^han, und erfrifchte die .Fantafie um ür^ 
quell d^r fymbplifchen Religion^ B^eiiiemd 
war fcbon f^Avt fymbolijckß ^rchitehiur vbili 
Perfepollsj die lappigere Ftgßtation,^^ die*g«^' 
walti|:eren animalifcben Er/cheinungin ^ Mf^ 
ungemejfenen ZaMtn und die Bedeui/iifsmieU 
in der Aßrologie und Kosmagome der Ghal4 
däer.^ Und nun die äs^^Ufehe Wjel^colppi^ 
Akxandria » wie! nährte^ fie Ernft mh ^^wtx^ 
mut! wie entrückten dem aufseren L^ben.deil 
Geift die riefenhaflen Penkmale der iinnvoltefi 
Prieflerwelt ! Auch die Bibliothek nbeäiigelte 
den Ideenverkehr mit den Religionslehreo des ' 
Morgenlandes, mit den Theorieen des alten 
Magismus i mit den GöUerwandlungen im Sy- 
fieme der Indier, und dem Monotheismus der 
Hebräer.^ Kurz vorher hatte Platim alie^ 
Licht des Morgenlandes, alle Erkenntnis des 
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Abendlandes^ fichiaui eigen gemacht*, und fein 
6eKi tierfcfate in zahlreichen Sphulon fort. •— 
Noch mehr^ §. 64: ^ Befonnene Krttikep in 
Alexandria (wie Krdtcs) ftelltea die geffunde 
Auslegung der klaffifchen Vorzeit her^ und fan« 
^denvifi llomers -Mythen nicht blofs/die hdle 
Aufserüchk^U ; fle beganneti friih auf das Be* 
deutfame hinzuarbeiten. '— Endlkh./ §. 65 , 
mit A^acbl; unter den Kaifern nbrach dsiS Urele^ 
menlnker Religiofi\\^vov\^ die Mjfthologie 
fiichte vor der Chriftenlehre den Rang »anm^«' 
ßi/cher Ti^fe^ ad Innerlichkeit \mA Über^ 
fdu0englichkeU y^ und foIche$ gefahah iu den 
. Sebulen der Neuplatoniker Plotinos f Porphg» 
riaSf JambUchos^ Proklos und anderer. 

Sq konflreich ' fabelt fich dei* Mann feinen 
Beweis , dafs Homer und Heßpdy um iiber ajt> 
gritchifoke Religion mitzulprechen^ erft bei 
KrateSt Porfyrios und folchen in die Schule 
geh», miiflea. Ein pfiffiger Adoocatus Diaboüy 
Aßt feinen urtbeiknden Demos dämifch genug 
fieh vorftellt. 



Aus dem zweiten Sjrmbolband. 

9 

' Im Nebel fpäterer Gefohichtf äifcbung 
fchwebt die Symbolik des si,weiten Bandes 
durch das vordere Aficn zum ebenen hinauf. 



Bastes stück. 



35 



' Gleich vorn in Frggien foIRe doch Jclat 
riervorfcheinen , daft vom Dieniie der ki/belu 
j(ctvefi BerffmuUet nocli Homer , vom gcweihe- 
t^n Bacchos noch Hefiodi* nichts weifs. War 
dies dem Syniboliker unbekannt ; wie vermafs 
ti fich über Mythologie zu fchreiben ? Hatte 
etSj wenigftens in* Regiftern, bemerkt, und 
verfchwiegs abfichtlich \ wai ift ihm Wahrhaf- 
tigkeit? 

Dafür wird , p. 2^ (36) den Lehrlingen vor- 
gedämmert: die Frygier hejfsen bei Herodot 
dasältefte t^olk der Erdej folglich mufste der 
Bergdienft,^ der fie fittigte , fall eben fo alt 
heifsen; «nd viel zu jung fehäzt ihn griechi- 

r 

fchcr Stolas Cp-*30)i, wenn die parifche Mar- 
morchronik (aus -dem alexandrinifchen'Zeilal« 
lerder gereiften Myftik) das Bild der Berg- 
mutter auf Kybelos nicht fr&her erfcbeinen 
läfst, als 300 Jahre' vor Trpja's Fall. \ 

Fiunkei'ei über Flunkerei? ,Der griechi- 
fehe Myfliker fezt den kybeltfchen Dienft 300 
Jahre vor Trojans Fall / oder 200 vor Agamem- 
nons GrofsvaterPelops, der ihn mit dem Na- 
men Peloponncs in die flalbinfel Argos ge- 
bracht haben folL Viel zu jung , ftolzer Grie- 
che! Die von uralten Ägyptern unter Pfairi- 
metych für ältere Broteffer erkannten Frygier 
miciflen ein Jahrtaufend vor Homer ihre 3erg- 
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miilter, und den Stierbändiger Sabazios^ folg^ 
licli den airweltlichen Bacohos-Dionyfos, mit 
Orgien und frygifohen Schallrohren und feuri- 
gem Fallosdienfte verehrt haben ; und Homer ^ 
der davon nichts merkte , war blödfinnig und 
verftockt! Nicht lange nach dem' babyIonifche;i 
Thufmbau kam diefer "wildfeurige Orgiasmns 
vom gl&henden Often her in die Weftgegen-^ 
den : vielleicht noch früher. 

Vernim den Beweis p. 78 (83). Nach einer 
fyrifclien Yolksfage bei Lukian (Syr. Dea. 16) 
ftiflele dort Bacchus auf feinem Zuge von 
den Athiopen, >d. h, aus Indiefi her, einen 
Tempel mit indifcher Fracht und grofsen Fal* 
len, (Der Text fagt nicht, Bacc/ioSy der urwßUm 
liehe f habe den Fallosdienfi aus Indien einge* 
fuhrt, fondern Dionyfos ^ der Semele Sohn. 
Deflen Urenkel Maron war des OdyiTeus Gafi- 
freund« Sein Zug aber nach Indien ward dem 
Zug Alexanders nachgeSft. Doch weiter!) Die- 
fer Tradition, fährt unfer Myftiker fort, be- 
gegnet von Often her die indifche felbft (die 
der Gevatter Gärres aus des kalkuttifchen 
Pandits Urkunden meldet): der Semirama 
Geniahl Schiwa oder Mähadewa habe den fea- 
rigen Schiwadienft nach dem Eufrat upd durph 
Affyrien ausgebreitet. 

An folcher SchlufskeUe folgt dem Synibo- 
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« 

Jiker aus Indien her fein lohiger Schitvä^De^ 
ivanhfcha y mit den Orgien des Lingam^ und 
erfchejint als ß^ccÄc;^, als Adonis/ als Ollris, als 
Sonnenincarnation, als Sönnenftier des Thier- 
kreifes, als thätig leidendes Mannweib^ als 
göttlicher Androgyn, der im nächtlichen Son- 
»endienfte durch Umtaufch der Gefchlechter 
(pfui J) verherlicht ward.— Heil dem urweltli- 
chen Sönnenftier mit thätigem Lingam , der 
zugleich eine Sonnenkuh mit leidender 'Yoni 
vorftellt] *Seine Myfterien - Religion ift es, die, 
laut Görresj in oft wechfelnder Form, nach 
Rom wanderte , und die gothifchen Dome fich 
zur lezten Wohnung erkoi*, um unbefbhränkt 
alle individuelle fiefchrähktheit, feibft mit blu- 
tiger Gewalt, zu bändigen. 

Seitdem alfo die uralte Semiramis • (lie 
Bergtaube, dem indifchen Tauber Schiwa (die 
fymbolifchen Gevatter ^lennen den Mann Tai^e^ 
da&- Weibchen T^wÄm) fich Vermählt hatte .^ 
d. i. über ein Jahrtaufend vor Homer, ja, wenn 
man genau fein willj feit der Taube des lemi- 
tifchen Deukalion, p. 76 — 79 (81 — 84), war 
in den Weftgfcgenderi Schiwa -r Bacchos be- 
kannt, und der ÄÄCcÄi/cÄc »S/ier funkelte finn- 
bildlich im Thierkreis als lenzender Sonnen^ 
flier, IViehrerÄ Inhaber des älteftenThierkrei- 
fes erkennt der Symboliker, z. B. die Fi/che 
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I^.) p. 72 (78), dfen Wafferfiiaim (ÜI. p. 478), 
welcher Danaos fo gut fein kann, als Kelprops *, - 
und den Löwen, IL p. 47 (54), von djem fahr 
natürlich die Löwen der kybelifchen Göttin 
abftamraeu 5 auch anderswo die Jungfrau^ die 
2war in den Morgenländern unzeitig erntet; 
und (UL p. 233) den Slein^o^k Pan, deufteiy* ^ 
alten Urbock der Ägypter mit derbem Lingaro. 
Ob Hoir)er3. ächaiifches Heldenalter »den' 
Thkrkreis voUft^dig gekannt K^lie^ befpriebt 
ein Kurzer Abrifs des GlauiensundfViffens 
4^r homeirifche» Menfchen^ den dej spweiten 
Symbalbandes verdickte Ausgabe im Schpofne 
tragt ^p. 452'-*4;:4* Homer und Hefiod, heif^t 
.^, wu&ten vom Shernhinimd weniger, als die 
Ägyptifchen Eriefter; auch mögen die Zög- 
lihge der Ägypter» • die orfifbhen Priefter vor 
Hamer, leicht eben fo wenig gewufst Habens 
Doch dies Wenige, im Verhältnis zu dei* ägyp- 
tifchen Steriikttnd§ (die der Synibpliker vor- 
4Kusfezt), konnte an fich Visl fein, utid Wftrs. 
Bei Homer, fagt er, werd^Il. XVJII, 486 be- 
nimmt , angeführt — der Stier mit den Hjaden 
und Ple jaden. ( Der «S^ier ? > Nicht allein der 
\^crde erwähnt, foudern alle Zeichen, Tei^ea 
nivra^ wovon einige genannt fein. So falfch 
berichtend, und fo verdrehend, li^hliief^t der 
Wann: Homer habe zwar nicht, wie Clfmens 
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meine « das Weltall na<;h deaviöttlicb^n Mofiss 
YorfidltiDg fidh g^edaebt (deikn M0fe$ hfitle di<B 
Sternkunde derÄg^pterzum wenigfteii!) dodb 
fei er«iuK4i nicht fa unwifleod , wie n€su$re Ge«- 
fohichtiehreiber deiü Aftrräoiiiie ihn machen 
woUen. Ein ungeziehKtnd^r Wink auf Schau^ 
back. Uns dj^ucht , fchpn von j4l^en fei h^f 
merkt worden, Anaximander zuoi'ft habe ip 
der fSften Olympiade, die Schiefe der Ekliptik 
entdeckt: danii habe Kleoftratus Zeiütien tn - 
den Thierkreis gefegt 9 ipd zwair zuerfl den 
Widder und^den Schneien. Bei jenem geltfbr«» ' ' 
ten und wahrhaften Forfcher mag. der hohle 
Symfooliker fich erkundigen ^ wie idtaii&höi^^ 
9k, ^ und woher der branriniibhe Tbierki^is fei^ 
und von welchem Volke der äg^ptifche iPrie- 
fter Mpej^o feine Sternbilder entldmt hab«#- ^ 

Im erilfn Bande ward muas erzäUt> lät^xßKät 
horche ilur mit halbem Ohr auf dieKunde-dte 
Morgenlandes^ und fein aufklärender Gefaqig 
habe, den Zeitg#noien die heiligen Prieften- 
kenntnifle aus dem Sinne getenfcht. £s gab 
alfo, wenigftens unter yojfnehmen., Gewei- 
hete' dier Prieftermyfterien, mUhundige ^inhtim 
ter^^sSßnnenßieFsim indifchen Thierkr^ife^ 
denen der Zauberei* Homer die offenbarte K^- 
ligion^wiffenfchaf): einlullte in letbeifche Yergef- 
fenheit ^ ohne dafi Orßker m^t allgläubift^iP 
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Gefling dagegen «m&atibert^n. In dem »Kur- 
^«en Abriß, des Gtanbens und Wiflens der ho* 
merifl^hen ^ Menfchen^ werden wir eineiig ande«- 
reA belehrt. Homer ^ der einzige / "«far ehi Mit- 
wifibnder der Priefter fchaft ^ als Ppet aber , um 
vei^ändiicb eu fein, liefs er die fymbolifoheo 
Sternbilder in gemeinen Handlungen der Volks- 
ikbel erfchemen. »Er Aellte^, heifsfc es , nden 
fiimmel und das SteriHietrib vor, wie es Folk^ 
:Kani^^ RUter und der gemeine Mann anzu* 
^iehe^ gewohnt waiwli. Kurz , Hwi«v>| als po* 
pütSrer 'öffentlicher Diehter eines Folksepös . 
u^einet riiletliehen Po^Cy mufste fich im 
Kreite derjenigen Keuntaiffe halten , die feine 
Grieefaen verftande».^ 

Dies nennt der Symboliker: «Eine frucht- 
bare Bemerkung^ die^ als die Gründlage des 
Unheils 6ber Homer aikk fein .Verhältnis zur 
'fieberen Priefterfchaf t betrachtet werden raufs.* 
'Wetöhe Grundlage' nun nehmen wir an? Das . 
alte Glauben und Wiflen- verfchwieg Homer^ 
nach der vorigen Bemerkung ^ als leichtfinni- 
ger Neuerer; nach der jezigen, aus Herablaf- 
funjg^ weil dem Volk, Ritlern fowohl als Man^ 
nen, mn bacchifcfaar Sönnenftier im Thi^rkreife 
2it hoch war. Dort fahen wir das gefamte 
V^ für Homers Neuerung gegen das Alte ei-r 
tsm hnit Verfdgungsfucht;* hier weifa es vom 
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Alteii nichts. Und zttnächft werden wir fehn, 
dßtä der Neuerer Homer nur die frddenkeii- 
den ^ Ritter gefangen iMt ^ indefs die. unfebi^ 
dige Menge b^i den^AIten 4>Iieb. 

Voi» allem «Glauben und Wiflen d&t home*» 
rifchen Menfchen^ widerftrebt nichts kräftiger 
der Annakme vorbomerifcher Myfterien, als die 
Vorfteliung des Tvd^nrüchs. War uralt die 
^ehejml^hre , dafs in der Unterwelt den Bofen 
eii qualv^oilerTarlaros, den Frommen zu felU 
^erem Leben eine ^Ijfifehe Abtheilung be- 
ftimmt fei durch Gerechtigkeit; mit Unwillen 
hätten Homers edle Hörer xien Ge&ng vernom- 
men^ der ihren erhabenften Ahnen und Ahnm- 
nen^ zugleich mit - nichtswürdigem Gefindel^ 
. den graunhaften Todtenbezirk zu träumendem 
Uinh^rwanken anwies. Eben fo freudenlos 
für die Abgefohiedtoen , iie^nochten gut oder 
bofe gelebt haben, blieb noch bei Hefiod des 
fbhreckiichen Aides Todeskerker , eine ge- 
fpenftiiche , in Nacht und Moder aufnehmende 
/ Gemeingruft. Welcher tr&bfeUgen Anficht al* 
^mähliche Erheiterung in dem erwähnten Auf^ 
^faz über den Zufiand nach dem Tode mit ge- 
niigehden Beweisftell^n erörtert wird. 

Wie fchaft der Symboliker feine Geheim« 
Iehre»aus der orßfehen Urzeit herüber durdh 
diefe angähnende Todeskluft t Er erlaubt fiob 
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die un^liuldige KriegsUft — d)es Umfchleicheas. 
Billig wdchfer allem Homerifchen aus, V/eit 
die uüfelige Kiarheit ikm der Erklärung weder 
werth noch l)ediir£tig fcheint Doch etwas zu 
kuras (wir verftehn an InfaalO üt fein «Kureer 
Abrifs", der 5a im Walilifchbauche der Sym- 
bolik, winziger als ein kleiner Froflit, faft wie 
ehi ftummer Hering, fich zufammenfcbmiegu 
Über die Abgefcbiedenen (aufser demHecakle^ 
i(:>haUen) venlautet nichts, als: »die Seela v^»- 
läfst den Leib durch den Mund oder durob die 
Wui^de, und geht an ihren OrlJnisAtvmi/serm 
Jutlb der Erde, welchen Ort darni Homer 
verfchiedentlich ausgemaltha^,^ Oi> der ho- 
mdrfefie Symboliker fich denk6n mag, ein Gu- 
ter komme zum obeven Eiyfion atiföerhalt^des. 
Erdkreifes , und e!n Bofer hinab in des Aides 
Erdhobhmg, genannt Tartarc^T Es ^heint 
wirklieh. Dazu allerlei Citale, wer übeb (^s 
fe kurz- Angedeutete geredet, und wo A. W. 
Schlegel über d/i3 Geredete geurtheilt* Hier- 
auf die Nöte: „Eine ^efere^, höhere Forßdhmg 
von der Unterwelt und von ider Seelen SchickXal, 
wovon Findar gefangen, nämlich die orfifch^ 
pythagoreifbhe , habe er bei der ägyptifchen 
Beligion bemerklich gemacht.^ Dort fiamn^en 
ihm aus d^m ältefien Ägypten die hellenifchen 

• • 

Todtenri^htek'^ in diefer Folge , Aakus, Rht- 
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daaiAnthnis y JVIinos ; vnd Seelcnwanderung 
fpiek EJrke iowohl als Proteus. Im Briefwech- 
|ißl,.mit Hermann S. 124 Tagt er: f^AUewei» 
ftutliphen Scenen der N«xvia mochten aus 
ägyptifchen Sculpturen wieder aufzufrifchen 
fein: das Todtengerichl ^ Rhadamanth^ Cerm 
beruSy und was ferner dazu, gebort.^ Das AU 
les zeigt ihi^i Homers Unt^ weit? Er mufs ei- 
nen eigenen Homer haben. Ja^ der myftifohe 
Lehi^az, Tod fei Leben ^ wird Synib. I^ §• 61 
geradezu einer orßfchen Pri^flerfohaft' vor.Ho- 
mer zugeeignet. armfelige G^ikelei vor 
avmfeligen Angafiem ! 

Einem fcr uiit Symbolik behafteten Unkenner 
Homers darf man iiicht zürnen^ dafs fein^^&ur- 
^er Äbrifs^ uns gar zu Heüadorjs Göttergaug^ 
zurükckweifi, mit diefer Auslegung: y^Sle/chreim 
ten ehhert ohue dafs die Fijfse von eiqauder 
gefchieden und abwechfelnd bewegt werden." 
Ein merkwiirdiges Einherfcbreiteni Wie ein 
Kind manchmal mit gefchlofleiien Beinen £ort- 
hiipft: £o in drei Säzen biipfte Fofeidon von 
Samothrake zu feiner Wohnung. Abipr wozu 
denn zwei Beine , da Eins genug war , wie den 
wandelnden Bafsgeigen in Niklas Kümmsmy" 
ftifchem Wmjderlaude? Ein fuloher Seher 4ft 
auch befugt , fchon im Licßuglanjce die-Götter 
Homers zu fehri , auch des olympifcheny Zeus 
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JPalall für eine Gs^neinioohnunff der zwölf 
CäHer j und zwar der niyftifcben ztvöif Gö^ . 
lery anzufebn, auch (p. 462) den Olympiern 
deli Urboirn der Ambroßa ?L\xt Meru^ deflü 
indifcben Olympus^ zu erfehn. . ^ 

Ja y folch ein H^Ilfeher ift befugt , ifi eitiem 
&'gepdwo aufgelefenen Zufaz der verdickten 
Ausgabe, 11« p. 66ä-— ^671, dem bHoden Homer 
die Sebe zu erleücbte» für ein Geficbt, welcbes 
»och kein Orfiker fo bell einfab, kein bieleft9^ 
ner^Krates aus,fingerte , kein tiefflnniger PIoLip 
»US und 9prphyrius im Gaft ahnte. Horch auf, 
^Iter Homer! Deine juugfVäulicbeP^//<95^/Ä^ 
ne ift die indifcbe Bhawanh^ ein graffes Mann- 
weib ! Aus dem Dreieck ihrer w.eiblidben Yoni 
ragt ein männlicher iyi«^^^/» der Weltfchöpfung 
empoi*; welcher Ungarn im Indifcben auch 
PkaUus beifst. Von diefem dir verheimlichten 
Fkallus erhielt, fie den Namen Pallas , der 
männlich und weiblich gebraucht werden kann.^ 
Eben daher auch, was du, kronifcher Greis, 
g^wii^ lange verdämmert baft, die Palladien ^ 
i^id das itälifcbe Mannweib Pales^ uiid die 
.Pauker j undunfer alttbrakifcher Pfahl. Dein 
Melampus, der zu Kadfmos Zeiten (dir unbe- 
.wufst?) den heiligen Fallosdieoft einführte, 
hatte vom Falles nur den roheren Schiwa-hc- 
grif* Am faitifchen See der Neith-^ Pallas in 
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Ag3T)tas,' wo die Obelisken ~ o d« Vergeldli« 
eher weifet auch nichu ! — wie v^fteinerte 
Sonnenliralen 9 wie Phalleti der Schöpfung, 
eroporitarren : da kannte man den geiftigeren 
Begrif des/^ycÄ/i«. Ja runzele nur! Einfix>iT«- 
mer Mauo, ein Hooherleuchteter, fand es, in ei*« 
nes indtfchen Fändits Urkunden l 

j4üs dem dritten S^jrmholband. 

Der drifte Bund der Symbolik ift ganz der 
bacchifchen Religion gewidmet. Man hoft 
nun endlich klaren Bdweis, Homers Dionyfos 
fei ingeheim Bacchos , und bacchifche Religion 
fei vor des thebifchen Dionyfos Qeburt, mit 
Kadmos , oder wem fonft y aus jigypten^ und 
Jahrhunderte vorher aus Frygien y gekommen^ 
dorthin aber vor — ^wer berechnet es?— aus//irfieni. 

Gleich am Eingange der baechi/chen Reliw, 
giö/ij III. p. 100, entfchuldiget lieh der un-f 
fchuldig naive Symboliker: Er habe zuerft 1806 
durch dcnSilenüsüch^es bacchifchen Mythen* 
kreifes zu bemächtigen verfucht^ hierauf 1809 
durch die Gefäfse des Dionyfus in Dionyßfchen 
Memoiren j »die^ Ib Gott will^ foUen fortge- 
fezt werden.^ Nun zum drittenmal gebe er<^ 
nicht kritifche Erörterungen des Einzelnen^ 
fondem^ n^o.weit es Vor Beendigung der Vor-* 
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arbeiten möglich ftl**, cihe Vberjlcht iiber^ 
die/es ffanze Relistionsgebiet, Wer das Be^ 
/andere der Dichterfabel fuche , der möge in 
den Dionyßfchen Memoiren (jener gefäftrei- 
eben Polterkammer) fich gefällig umfehti , und 
bei feinem gelehrten Freund Mo/er in Anmer- 
kungen zum Nonnus 1809. — Die zweite Aus-^ 
gäbe (p. 63) nahm die Vcrlieifsung zurück, 
dafs die vorarbeitenden ilfewoirfi/» follen/ort- 
gefezt werden; und das zu befcheidene Wort: 
»So weit. dies vor Beendigung jener Vorarbeiten 
nfioglich ift." Der Held hatte das Unmögliche 
möglich gemacht. 

Ein romantifches WageftiJick, im Ganzen 
uberfchaun, was unerforfcht ift im Einzelnen; 
zum Voraus beftimmen, was dem Neulings- 
blicke noch in verworrener Maffe vwfchwebt ; 
das Innere anordnen., bevor nur die herumta- 
ftenden Vorarbeiten fich felbft befriedigten! 
Die Symbolik macht fich den Spafs, ein Luft- 
exempel mit fchon^ fertigem Facit in bi^rechnen. 
Wenn anders Berechnung heifsen darf, was, 
damit die Summe herauskomme, alle Species 
verlezt. 

. Creuzers.Ldhre uon bacchifcher Religion- 

. Sogleich wird ohne einigen Beweis als be- 
wiefen der ungeheuere Saz hingeilellt, Homers 
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Diqny/os^ der Semele Sohn, fei fohon BacdhöSy 
der ßier/örmigey der Sonnengott , ja der aus 
Indien berfiraleade Sonnengott.' Homer ^ der 
fo A^ennd thuendeSclialk^ fei defien wohlkjiindig; 
ihm entfalle ja, dafs der orgiaflijch rafende 
Gott iicii unter da? M^er rette, und aus dem 
Metr rufe man ja, wie Plutarch bezeuge^ den 
Stier gott Ibwofal in^Argos, als in Elis, wo er, 
kiut dem Etjrmologikon ^ als Sonne verehrt 
werde* Laf§t uns fchaun, wie diefer fymbo- 
lifch ersäelie Saz einherprangt in der fymbo- 
Hfcheii Fefikleidun^ des Morgenlandes, p. 103 
(86). 

»Der bacchi/che Mythus , auch in feiner 
menfcblichften Natur, entziiefat fich feinem mor- 
genländifcben Vaterlaude nicht. Allenthalben 
uralt er die Glut einer andren. Sonne zurück, 
und duftet nach der Würze femer, frcnider 
Zoneh. Selbft jene leichtferügßen Aöden^ ^ 
die, um der Herren^ Tifch herumtretend ^ 
durch immer neu& Lieder gefallen, müjpen, 
von der Wiege des Dionyfos an, feltfamer, 
wanderbarer Ereignifle gedenken« Homerus^ 
Ibnft fo wibekümmert um den Vollgehalt des^ 
alten religio fen Glaubens fremder Völker , 
weifs gleichwohl von einem rafenderi Diony- 
fud, der fich wunderbar im Abgrunde de^ 
Meeres rettet, und von einem fchweren Ge- 
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jieht, das uh«r den Verächter des vrgiiaßi* 
/cken Gottes hereinbricht. Das Alles macht 
d^n Glauben des Vglkes nicht irre. Diefes 
fojgt dem unwillkührlichen Zuge der Fantafie^ 
deren Gebilde um fo mehr Reiz behakeu^ j6 
weniger fie durch JtSfonnement. geftört wer* 
den. Je üßltfamer, geheimnisvoller und menfch-^ 
lieber zugleich, defto willkommener dem ihm 
confetfuenten Glauben der Menge. Auch dar^ 
um fchon mufste jener feUfame Enkel d^ 
Kadmos ein Liebling dea griecfaifchen Volkes 
werden \ auch darum hingen ihm die Frauen 
an^ und ecCchöpflen fich in Gebräuchen des 
neuen Dienftes. In diefem helldunkelen Glaum 
ben fangen die Weiber von Elis das alte -Kir^ 
chenlied (N. Ausg. alte Feßlied) : . Komm ^ 
Heros Dionyfoa, in den heiligen Tetppel am 
Meere ;. mit den guten Gaben , komm in deu 
Tempel eilig mit dem Stierfafs 1 Und darauf 
den doppelten Apruf:- hehrer Stier ^ hehrer 
Stier! Welchergeft|ilt auch die Leute zu Ar- 
gos den Stiergott Dionyfos aus d^ JVaJfer 
heraufriefen. Diefelben Eider nun verehrten 
den Dionyfus als Sonne. — So wenig konnte 
diefer Religionsfprofs von Art laifen , . und feine 
fremde Wurzel verleugnen ^ felbft i^ unfchu^ 
diaßenundbefchränhteßen Volksdienfl nicht.^ 
So weit diePredigt vom orgiaftifchen Sonnenfiier. 
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^ Wohl bat' t» verdirat um dM imäWAVttlH 
difokfi Urfymbo}ik> der teichc£ißrti{^ Ho^Wi 
dtrife:^. liier mit feiner Kitbftris r- "^^^^Q ^^^r. 
faeiraoeef «der: Sehnurrmt^ lUm 4ff#i f£j|^rr;«9 

ift das>]tf]4 ?ines Acfc^iejpfQtfUÄu/es,, .di^Rif^W 
A34^jt^h«rl^cJ^te.5>v|iicht»«anz «ßtrw. .W^cl»/?? 
der fchalkbafke An^r^)^ (^eir Urfs^ibolifi^ (6 g^t; 
weifs, 3^^e«i %il^igf5|rßeeHp(taner. Nunipdnt 
der AmviiB: wenn ja : . dte .^erren , ^ij^ä(^ , .wj^ 
Ad^hen m dtr Fefttalrf gi^m .nep^ptpeftiyt 
h^mu,^ Wn!:4prr(Aöd? war ;?ü B^^fe^,, 
nÄWW P«t nei^gefultc*en.Riltpitn%Ieirf.f|^i; 

|ipUl^, 4f chteHomer^:;ift ffi JjU-, daf^fi^ ffij?iÄ 
mfhifrflsratff.jiil. i Wif?.,wfnii wir 4fiB ^V^^ 
i;^a^f3K/^i<au9 Iridjia^, jffw^^i, fymboliirqli^ 
Simne^fiMTtß^ zecbcn^i Herreq.fcjyldi^jrT 
ten iiri*Lhll*J«W i^em^frer Vionj^ar^i^pm. 
altt^Wl^craj Blul&fdel ;Wnf}..foinantifi:h^: i^ri, 
SEtie|i|ing2 }fIiptwG^ Vj|£sfe Scbilderui^^^egv 
liefse d^niaui^IändirGbeii rf^tn^n, Bi^fc^p^j^md, 
den garftigen^Oobfen^i^ißiner^ d^n Lingam des 
fearig^n Indiers,' dQ^^JFallos des tie^nnigen 
Ägyti^ters? durch defien Einführung der Profet 
Melampu^ uns die Weiblein doch fail alssu feu- 
rig und tieffinnig machte^ und des Pröto3.F.t;äu- 

4 
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tefft !fi. i>itideniÜer Muberinneti Ttribhüf ; zu ge* 
fohwei^etf^^dafs und den Genuf» deei ^cubfii^ 
geii SöAn^nftiers' die Mondin Paü&e in die -äS^ 
däm^t Kuh fioh eiiifchlofs i Zum T49fi> M 
AltJsfSubtgen gtheü wir ein paar dunkele A» 
deotüni^eB'^ wobei ^ wer Lu& liat, ^h OrffiSr^ 
üna eirfe»' meerad Änd >^eeraw/ täaefienden 
/Sa/i/itfÄj^ic'r vörftellen kann. ' ' * ! : s 

Gedacht^ gethanJ 1>efo Herren gefiel rfef 
emhemitfcke' Dtonyf6s öbhe den OdtiJ%tf2^iemer. 
Weit lieber Wären fic SprÖfsliög<6 Vön^hooli^ 
nienfötifichen LändesiSttefh , aW ^n^^ge- 
df ting^nen Halbbefiten. - Sie wurden Fi^ttdtatker 
dcJr AüfltfäVuiig^, und mit den gnädigen tl^t^en 
d!e Dichftynannen, und ft)gär die Priaier. Nle- 
niaiW 'Ärig ftrncp flfe altySterilcfedn 'ÖymWen^ 
«ö-^^- Häid kräftiralfenKirthehlieÄ^p an den 
eoifchen Soimenllie^. ©6r fymbÖllföW OFgfdri- 
tkumel artete aus fe eiti genietÄes WfliSübeln- 
rfes Kfeiterfeft öhhe fymbalifche Brühftaöifecht ; 
dei^ lieiHge Lingamdiehft, und ditf^WacMfelerJ 
die fleflf gSttlicbcft Ändrtgjrri verherKchtÄ duroh 
Umtaiifch der Gefchlecliter, ward äbgefchaft; 
Indien fefbil, ja fchon dier baccbifcbe Weg 
über den Eufi*aLes, fchwand auis Skgen und 
Volksliedern. 

Jectoch^ was Homer nicht gemerkt hatte^ 
in den thrakifchen Eichel wäldern fafs eine 
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Uralte orfifdie y i\$t Ät^jrpleli ftanniiefi<fe Bm^ 
derfcliAft^ die Saf^a's Sbfjt/B^nräUgioif. foKt^ 
pftiaxte. durch JV^fti^fciem : Und^ ö Wunder i 
iblbft das Volk, ^dlchea :4oQb)^ laat des Lehr^ 
büchs £riltm Bande {U:.^*:62^j.£ut 'den irrgllUt^ 
UgenHonaer gegen die Rechtipläübi^^d mit Wut 
eiferte, das felbige Yolk^ nach derje^i^ea 
Beobaohtong» Uefs ÜQh dureh Hoiii«#S;und ^r 
Ritter Rucblofigkeit ^nicht irre niachen im 
ihdl4uii9keten Glauöen der Fanüä^ ahne Rä» 
fonnemeitsfi y und. im y^unfcbuldigen Dienße^ 
dies Sotoinitierä* ' S|^t. riach , \krie Fiularth 
bezeugt^* üsa^vk elifche Weiber inbriinftig das 
alte Hilf^enlied : 'Kbmm^ü^ dem- guten (ram 
ben! komm ^^^ hellt er Stier! Über diea Kir- 
chJenliädi^ welchea der Symbdiker wk: Prolk 
fiebt, werdea wiraiidbrswo ihnrverftändiigeiu.: 
.Täake wafs ohoä Zwslibi von £(oQiec,iiund 
dem wenig ftommerea Hefiod y dafs' fie iredes 
iM.Ofßketj noch deren Geheimniffe^ noeb 
überhaupt Myjlerien und deren pfiefierJicfae 
Kunfiausdriidk)!, au Lsnnen fich anildheiij Aqj 
höherer Oflfenbaiulig tmlagi d^r Sfinbofikev^ 
L \'6i: beror ikeiiecn8euAofdea das Volk b«-« 
sanberlen, habe in Thsakien ein orfifcher 
Prießerftandj ' aus Ägypten flammend , . und 
fttif ÄgjTptifch die Könige behandelnd , die Ur-' 
relicpon gefehiizt, wovim noch Dogmen in 



( 



/ 



sa 



AMTlSniBOUK 



lymbolilfeher und mytbilbher Form tfti^ 
fein ; 2; B. der Dtttchweislieh" orfifcbe Saz, der 
Tod fti Leben; und iti ^en jorfifchen> Hymnen 
^wie auch Heyne gefthnt) liege gewifs manche«: 
Alt - 04'ßfche zum Grunde. Alt « OrßfcU iO; 
ibm> die: fohalkhafte Batiöo:^ wovon Klltmens» 
und ' Amobius : 

': ^e nun kub die GewancP , und zeigf mifcbicUiob 

. . ^ gefhiltet 
Gans don Leib; Da nahte der KnaV laödu»^ vod 

kUtfcht'ibnv;; • . 
rjBMß.mit der Hand anfladiend der BnkoisaOa 

dem 'l^QoUbl^cM^ 
Baobo läcbehe dtft, .anch läcbelus hicdicb die 

Göttin«: 

Dies aus einer orfilfchen Byoine^ wahb&hein«« 
lieh fi«r Sikyjon (der elisufinifche Dienfl -«rar 
IblcheE ägypttfchen Andacht rein) uenot Creu« 
zer ein orfifches Fragment n^ alleren Kirm 
ehenßili^y wdrin Pamfus und andere vor* Ho^ 
mer geAingen (IV. p. 465).. Baubo^ fagt er 
(p. 462) enthüllet fich^ und drf föhöpferifche 
lacchus thut feine Mannheit kund''« Dies er- 
innert ihn (p. 467) an den Sohn des Laclien^ 
Ifaaky an den l4d^w Abraham, und an den 
Herrn 9 der der alten Sara ein Latchen zurieb« 
tete. Denn lacchosy der hier ein Lachen zu- 
richtet 5 ift GoU aus Gott (IlL p. 143^ alt« AO 
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und MitUer zwifchen der Göttin und den Men«» 
Ichen (IV. p. iSS). So , fo mufs man jim Ün- 
ter fachungen über Religionen die Religion fii« 
eben" (IV. Vorr. p. 4.) , fo auch die Myfterien 
des Hohen Liedes vom Gottmittler und feiner 
geiftlichen Braut ,^ der Kirche , Verftehn (p. 16). 
Werfucht, ^er findet^ öder macht fich ei- 
nen Fund. Man bewundere^ wie fein der 
Symboliker (III. p. 140. n. A.) fich vorhome^ 
rifche Orfiker aus dem verfchloffenen Ägypten 
nach Thrakien herbeifchaft. Er gefteht^ »He- 
rodbt habe keinen älteren Dichter als Homer 
ftatuirt^, folglich, wie Ariftoteles, den Orfcus 
für eine Fabelperfon, und die orfifchen Gem 
dichte itvatr Zeit für falfbh erklärt. Aber die 
Lehren der • Or&ker , die gleich den ägypti- 
fchen und pythagörifchen Geheimlehren find, 
die, fagt er, dikiken. den^ Herodot uralt. Denn 
er melde 7a, einen Hermes mit gefpanntem 
Phüllut efnpflngen die famothrakifchen Myfie« 
rien von den Pela^gern an 1200 Jahre vor Chrifti 
Geburt, und baccM^fche Phalluszüffe veran- 
fiaketeMelampus noch einige Jahrhunderte ^u- 
von Ja, der orfifchen Midasfäge gedenkt 
felbft Ariftoteles,' und anderer andere* — Wir 
danken dem Herodot die Anzeige, welche 
Lehi^en die Orfiker feiner Zeit in die mythi* 
fchen Vorzeiten binaufgefabelt. Aber famo^ 
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-ihraki/che M{/ßerien wurden nach Hefiod 
^ebildit und umgebildet; Fathtzüge bemerkt 
keiner vor Heraklit, der fie als fcbandbare 
Sitte ftraft; defe Melampus. orfSche Vcrherli- 
ohttfig war dem Ferekydes noch unbekannt; 
vom Tryger Midas fang Heiiod zuerfl^ eine 
gtraiume Zeit bevor Orfiker tw Ägypten fich 
verbündeten. 

Trugbild des thehifchen Jbionjfos» 

Nachdem fo der Symboliker fein Ziel am 
karfonkehiden Sonnenaufgang geiteHt^ beginnt 
er (III. p.405. n. A. 88) den Lauf aus Theöe^ 
»wo ja das Wimderwefen Dionyfosvon einem 
menfchlichen Mädchen ibllte geboren fein.^ 
Eilele Anmafsuhg der Helleneri , deinen angeb- 
liche Gefchlechttafei ja fchon auf morgenlün- 
difphen Urfprung deutet! Nach dem Orient 
durch Phönicien und Ägypten weifet ja Se* 
niele's Vater Kädmos (der wahrfcheinliche 
MinKihxQr j4pollons des fSoiyfenff olles f deflba 
erßer Profct Ölen vrai V)'^\ihre Mutter Har*' 
morwa weifet nach den alten Gollheiien mSOm 
malhr^e.^ auch Sprößlingen dea Orients; und 
des Ätfimax Vater ^ der Inachide Affenor^ der 
UhjSL Sohn, weifet nach dem allen Ammons* 
ßä, : welche fämtlichen Nachweifungen Apol«- 
Indor nachweifet ! — . . 
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Hirn 4er Symboliker Xkjolit die kritilbhe 
Erödenmg ai^elebnt^ er erka^nt^; vielleicht 
fpStere Priefterfagen* . Mog' auch . Kadffios 
fchoQ bei Homer und HeJfiod for ' einen Bruder 
der Europa , die Fonix (nicht Agenor) ge9eugt9 
uabdbielUgt huigehen ; folgt daraus Einführung 
fikukifciier Religion , und zwai* wie Späfcfere fie 
ahgeben, wie neue Unkritiker lie träumen? 
Alle Stammtafeln aber, wo Kadmos ägffpiim 
fche und lybijche Verwandfchaft hat , würden 
um die Zeiten des Amäüs yon Orfikem ausge- 
lieckt^ a^ogleich mit dem A§ypter^ DanaoSf 
dem fie Ammans Tempel in Labien zu er- 
bauen ^ufirugen. Wer vollends dem voricad- 
ineifohen. Alterthüm einen Sonnenapollon und 
ftmwAraki/che Gottheiten zutraut 9. dei&n 
Fantafle mufs xeicblicher genährt fein mit moT- 
gmiländifchem Schiwadoft^. als derbea Kjennt- 
viStn des Abendlandes. 

Die GefcUechttafel beifeit! Ihm fdWt^ dem 
«thebifchen Wunderwefen, miifste man die 
fremdartige Natur aniehn« Heil^ Diony/os! 
frobb)dae der Hellene , ^u haft Wal&etrden 
Se;(äbmt durch Weinbau, den du, noch ein 
Kind , voU Gottheit in des ihraUfchen Nfffa's 
Windungen erfandeft! Wenn der Symboliker 
e^ befler weifs ; fo wird er uns ixjtiigf zeugen, 
Bicii^ ift Thtalmfk kö&ae Veredlung der Wald- 






SB ANtlSYMBÖLK 

>ebe ürid kODfilioke Weinbereitun« e^ftdden 
feiftV vielrioeto Xilikv jig^pten fti died-GStter- 
gefchenk emge%vandert aus der ui*fppunglicben 
Ifeimat Oberaßen ^ dort vom äihiopifcken oder 
arabifchen Nyfa y und dort vom äließen Nyjii 
der Indier. Aber die leidige Gefchitbte hemmt 
ihnfi das Wort mit der einfachen Bemeriung: 
Dem Oberafiaten war geiftiges; Getränk nicfal 
Wein ^ . fondern Palmfaft, oder gegomer Sbli 

TonReif^^ dem Ägypter Bier. i 

Ol ruft der Sjrmboliket, p. 107 (83), »wir 
linden des Ausiändifclien noch geqog aa dem 
ihebißchen Gottevfohn i Vorerfi .feine JF^ccsri^ 
ffeHurt!.^ Welcher feurige Kopf denkt nicht 
^dabei/dafs die Sbnnei feurig aus Indieh- her^ 
leuchtet? Ein Kaltbliitis^er bemerkt, dafs das 
Beiwl»rt Feuerffeborener nicht dem thebi/ckem 
Hwmffas 'bei 'Homer und Hefiod irerliehn ward*, 
fondern weit fpäter dem ß^j^gi/ch^ny dtm Bacm 
ichos der Kybele. •— »Mit dein Blis&y der die 
Geburt i>efohIeunigte,ftur2t^ der Pjahi hek*ab> 
worauB nach Taufanias der Oheim Pdj'dör das 
erfle Bild des Kadmeers Dionyfos g^^ehnist 
habän foll.'^ *- 6e/cÄmÄ^) mochte ein Sohnizer 
fehl *). ~ »Ein P/ahl aber war die ilteile rohe 
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VoMeHttiii det Hdbfircrties^;^ :|?oIgVch bezeuch- 
nctlc; :dar;01ieil& PöJy^r -des Bli^gfiboneDM 
nJü&k: Ur^Eüwig. ünii w«h0r andere, at» wa 
die Smuie herbtizi? 'wo ftiif Meru, als der zeu« 
^dnde» SofljM Syxnboi^ aus dem fymboUfpl^ii 
Dceicek der Yoni Mn Fhallas^ pder ein P/ak^ 
'b»rvoBragtl-r-'»SeVw3 ürfpbiHgs wegea beiftt 
er auob Slndansfßii y imi trägt deil Jf^^eiii^er 
Hand^ Alich BromioSy der tofende,^ . Wiede«« 
«in Beinamen 9 die «rfi. nafeh Hefiod der.ihebi* 
iühe DSkmjrfois in Frjrgi^ empfing, alsBäcchos« 
Sabo^^ gleidber NaJtur mit Zeua-Sabos, dem 
befruGhteaMten Regner und Donnerer«^.-— Dann 
jieißt er ^$tym6vM%^ d^r tnon der Seidi Be^ 
fchäÜeteJ^ Nein.; fbndern wie Dietfch über« 
^evt, A^t Seulehumwinder; weil er im Ge« 
burtafiial^ zur Abvefar des Dannergekracbs ^ 
die Senlen mit E&uranken umwand ; Drpb*' H. 
XLVII ; 1. Kur. Phoen. $£4. Dies fabelleii die 
Orfiker in Ägypten ^ wo fie, des Weioa. er« 
Httngelhd, den EJw ais'Wunderpfianfeätdes 
O&tA -.Bteebpa ierfaeplibhtesu 
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hftbe Polydor mU JSr^ perzi^ri» vod Kadmel-« 
fchen Oidnyfos genannt« Nicht: mit e&ernem 
l^tinizgerath zierlich ^u einer rohen Dionyfos- s 
ligur ausgebildet. Gemein griechifdie Prolk Ibllte 
deeb ein Symboliker verfiehn« 
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das i)0fiäQdigfte Attribtit des Biontfjbt^i&^^m 
Oßris Pffanee^ utid iimdlia Jauch a«f dem Berige 
MerofS in Indien. Bin mit Efeu timwinideiier 
Rabfchofg ward Tk^fos genanM^ Ufui der 
hdcchiMie Zweij^.'* AMb ifi Eins ?on Anfang 
Dtonyfös und Baochbs-und Ofiris trnd indtfcher 
Sonnengott! Bei Homer und Hefiöd iSiEJhu 
tmefa nTchtr dionjrßlUiies Gewficbs; fo finden 
wir ihn suerfi im homerkiifchen Hymnus aa 
Dionyföi v* 40 ^ der aus frygifcher W^'e dea 
Namen ij^i|tpafAa$ , der Jauttofende, empfingr^ 
V» SC. '«Nach Alexander^ ward Dionyibs und 
it\tLXo\iiiiiAx.gelbdoliigemEf€U\^ wahrfcheiok 
lieh aus Indien, gefchmQcI^t: Theokr. Ep. 3/ 
Am bomerifcben Kelterfefie (li. VI^ 134) fchmni» 
gen die Bergnymfen, wie Manaden^ Sttfiemit 
Weinlaufo , S^oa^Xo^, wofür in den baccbifcktt 
Orgien •^{»o'Ofty Jagdfpiefse mit Weinlacd» und 
£i£eiH!anken. , ' 

»Gleich umwunden, fiigt der SymboUker^ 
war auch, laut PliitarGh,.die Trompelfe, duroh 
deren Schall die alten Archiver den ßie^^ff^ 
barenen Dioriyfos 'feierlich aus dem Wajff^^ 
riefen.*' 'Und hiieräüs windet fleh eine wun- 
derbare fymbolifcbe Schlufskette , wife folgt, 

V^i (93)- V 

aDas waren j^.dj^ ]^evte,,die in ibrfm alten 
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Koolgshaüft das Siietfymiöl^ fo zu Tagen ^ db 
erblich kannten; und den Thcbaner Dionyfos 
<#är ja van der Mutter her'felbift aus didfem 
Inachidengefciilechte.^ (Gemeint ift die fpSt 
^gea Ol. 70 entfiandene Fabel , dafs lo die 
Inachide als Ktfli nach Ägypten, oder Vie die 
Symbolik will , dorther gewandert fei.) »Aus 
der Hefe der Gew&JJer^ woraus alle Dinge ge>- 
l>oren find, fletgt auch j&hrlich der Aqidnocm 
tialßler herauf, und mit ihni das neue Sonnenm 
Jahr und der neue Jahresfegen. Daitim wan- 
delt auch lo , als die InacM/che Kuh 3 an dea 
ßeben Mbndungen des Nilus , dort wo die ßew 
ben Jahreskühe im Traume des Phario fo 
gliicklich vom EbrSer Jofeph errathen werden. 
Auch die älteften Konige , die erfien Stifter der 
Jahresfefie uiid der Jahresordnung ^ (wo wa^ 
Ten fie das?) mliflen nun den Sfier in ihrem 
Hanfe haben* — (Ifl Apis gemeint? der nach- 
hefiodifche Minotaurus? des noch' fpätefen Au^ 
geias Boll?) -« »und am hohen Jähre^eße zu 
Argosdarf did Priefierin nicht anders ala mit 
Kühen zum Tempel der aUen Himmelskö^ 
nigin hinauffahren/ Die Hirten der Völker 
hatten das heilige Hornvieh tunUr ihren Ab* 
tEeichen y und fährten auch in jener Eigenfbbaft 
das Jahrtshom als ein Hörn des Heüs.^ (Wo- 
hin zielt das? Auf das acheloifche Füllhorn der 
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^tfnm Fa6tf? ;Dft$ bmgen asäm AbzeiebeR 
ilie VolkerhirMnr Wir foUen nachfehn iVMir. 
XIV ^ 240. Da febn wir, dafs Dionyfos j iiack 
Iiidieri ausziehend 9 in der Linken ein goldene 
Hörn fuhrt , ^$ftifafkhav iiio^ •tißov ,. gan^ vott 
lufsea ^Weins ; wofür Spanhetm ^^p*a^<y«M^, 
onußu^j nichl venußun^^ fehrieb« AlTo em 
ibnliches TrinkföUbarn hat der SjrmboUehrer 
hei den bomeriTchea' Völkerhirten' bemerkt? 
Zum Beifjuel?) fi Hörner waren die äheAea 
Bechert und i» Bechern trank man lieh die 
guten Wiinfche zum netten Jahre zu.^ (Noch 
jezt in Glaabecbern.) »Gleichwie nua der 
Argiver den SüergoU Dionyfos durch die mit 
Efeu bekränzten Trompeten aus der Tiefe her- 
^ aufrief; fb wür in der thebanifchen Kadrheer- 
burg mit dem firälenden FeuergoU Bacchus 
ein neues Hörn des Heils ^ ein neuer Jahres» 
itrdner und ein neues Aaäendes Freudei^ahr 
(gleich dem jQdifchen RalUahrf) glucklich ge«- 
boren. Mit dem Frühlingsßiery mit dem 
Frühün ff sregen (der Hyaden^^und im befruch- 
lenden und ziindenden Blize^ war die Jung- 
iirau Semela Thjöne, d. u die Erde (des In* 
4iers YÖni), entbunden ^ und das herliche 
Kind ftralte feinen Segen iiber Stadt und 
Land umh6r. Es war dies das Siierlant^y 
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Neinl die Hand verfagt^ und 4ks JO^ifaril 

dreiitfichi -^ Wie hier alles mythifohe-Rmd«^ 

vieh auf einer i/mbolifehen Au durch einaiideip 

hüpft:! fo im Folgendto inafi dem. 'M/et SaUmt 

(dem urfprüs^chen Lafubier der WeinleSs^ 

'die yefamte Efel^.haft der Mythologie unddoe 

Bibel nachlraben, (pj 223 «^ 227 , n. A.VX^ ^ 

213) ; damit beiderlei Ttuifip laut redEiMigfif 

was eis al^ ÄircAeniied &gt: - rl : J' 

Das öchsleia und das Efeldn . y. '.i, ./ : J, 

Bdmuitea den J)ea&;^ös«fei2i. . *' 

Zwar die EMsobreu des M^^^ tuocht' er 
gern f iir fpäteriin SchftiuCk aufehn , und dicht 
eaticfamden^ ob^ wie der ngüi&vMäLt Jiianne!{ 
meint 9 i Orfeus felbft em Hebfäer^ uud^.dia» 
Namen naoh, ein Efelsmund oder W4iffkgA 
£/el,der Vorwelt fei* Dennoch mSt^r, p; ^Xf 
(914)^ mit Zuveirflcht : !„ Wir halten dien^b«!^^ 
ftreitbaren Saz feil , dafs in demjenigen.^ bac» 
cki/chen Religionszweig ^ der von Pftofücien 
und dem hinteren Afien herüberzieht^^^dab 
Symbol des Efels mit dem Begriffe dei* Bei^ 
geifterang und Weiffiigung*— eben fo fehrdier^^ 
vortritt als das «S^^^r^i/^. . . . 

Jenem Gewühl von Hornvieh des gehörnten 
Stiergottes, von dionyfifchen Segenshörhern 
voll Weins 9 von gluokwiinfdienden Neiuahrs^» 
hörnern 9 folgt billig, p. 113 <96), das mit drei 
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Jali*slil)nifam , es fisin Trinkhorner oder Hatt- 
bBmery gefeierte Dreiiahrfeft^ die alttbW- 
^tkkt Trieieris i^ gkiliftet voil dem uralten. Bac^ 
efaoe , dem Horntriger^ den die orahe Tbyope^ 
oiuibmals Semele» diein urweltlicken Berggott 
Njrföa gebar. Das alte Xircbealied, lireiehes 
dem Gott unter efeubekrin^toiii.fiälihöriieni 
entgttgeBthalleie ^ Jutt der geheime.. Ocfiker 
oder Papift Sbak4)ear6 \(IXL p. 110). mis «a& 
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Trag' hoch^ b^Qotl» ilm HEiiifile tvohi 
*:-: ]3Unr.HoKa, dän Hom^' ddn fiattlicb HomI .'•. 
! /iVilur lachen aicbt; tEag* öhfte.Zom I ' - . f: • ; 
Doohniaa iwiß dea Benebelten lirecken aus dem 
gsUenbo iS'o/iatagstraom. Goldhöftiiger. Stier ^ 
ftiobtSoonenüier^ ward Dionyibs ior der frjrgi« 
ftiten.Weihe nach Ol. JO, da ihn Zeus^Sabös ana. 
dgi! Iiendte wiedergebar, pen dreimal g^l^ore-^ 
ae» Sebii tder Ferfefone ^ der myftifch^ii Se* 
■lele <« Thyone^ ^itö das Dreijahr^eß als» 
dreifaichi feg&eädeA Gott, vom Himmist^ .wf 
4rt} Erde , updi unterhalb ; nachdem in 4en 
Sechzigern Pytbageras die fchwankea4e Drei-* 
faltigkeit genauer beftimmt hatte^ H Er h^t 
moht. * Für Vernehmende bald ein m<9btferes. 

Der Symboliker lenkt zum FauerfeboreneH 
flnir&ckt p. il4 (96). Unbedenklich ft^UtMer in 
das irorhomerifche Akertbum die. Fabel, dale 
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Zetadüeft^äismoiitfüscherFrucht zmn Z^il^n 
üok-ük d\k Stifte (ymmthv iLende, Obeiffchear 
kel^ ftfifbg) gen'iht habe^ und* die a$xth S^Uttß 
hei AfolhodsQf (LyA^.äi), ivie dasiKtni Ia Ge- 
ftaft eilte/ Zieye?^eislityiütni^rl Wphleif^s^ 
ifffnyvcm Herfnes!Ba-dd[i Njrmft» 4a$ Bai'g» 
Ng/^in\AJien gebfacbC werden rd.WelQ^ 
eioeh¥oräeUiing^9 Zeus Ihäbe in der Hi^l&^^$3 
iiäMgftvKiiid seäseit«t^ 4ind nteh der« Gälmr^ 
um^s der^ H^r^ zu - vfirbeimlicben^ als /bhebr 
bttNUi &mgeBbQck'^e9i iijNSeäfche« Bet'i^fnfen 
flriir JÜegftigefandii i Neii^ als oeti^borMe« 
FruUingiSaekleifiixwW. d^fr 'Etymolog .lf^<^ois 
CNBlilift* .SfeiNcmiittB XiT, £55 verwAndelldal 
fifkgfiJdnd^i&citl ftUiA^ 'b^ld in elo.'Bööklem» 
dMimcdMflPodlaipßr, rbaMri» eine tfett^lileide^ 
te»\Mägdltlii\)bi6 kiidlicbmn luiiiit .1 Eiriig«^ 
«lifvir Dioiik>^V ein Böokleiay l'<^b0ii iSti des; Vä* 
teh^Stboricel, denW/bei der G^uci niit' l:ei<» 
nendea UomcheiiftacbV wovon > er .eigcotfii^ 
Af^iw^ini). ^ii^ftecH^^^ iheifs^n füllte. Sehwer« 
Iii9i^ diesbte» fie. fleh in ySi^^^Hüfie eaünr hock« 
k6nifi^d^i'j£^<^eir2^c7^;' 'iApolkMlors Nyfa'..m 
jißen ift^ irie Hüyne vetmiitete ^ dien^ifch« 
Bergfliir ^ Tmolos ih i^dienp deflen kay- 
firifcbe Sumpfgegend bis-, Sardes s&uerfi ^ßa 
faiefs. In diefer ähefien Bedeutung nennt Eu- 
ripideS) Bacch. 64, der if/ifcien Flur keiügen 
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nintlich Vv 462 von' daa Baocho« fidiurfeBbti^ 

- Uitieir iLehreir^ der 'Mit Le&rtreu^l .£Qtiau<( 
pnein^t (I; Voir/pwVL AtiBg:sl'8lÜ)V wänllM 
fii^h k</S^u fpStere BMeiitttiiii, tii.^ /(irf ^i >ji 
i%/2^'aus* Alexandei« Zeit für feinto indifelieä 
Uiidion^fos 2u erifoUddheia. ' Wiemiadit' tifdmail 
Ap^lodon Myiiiui, tagtet p. iiS<i(äL)i^Mkli 
tiäch Nyjh in i^ß^m 4fm • Dienffok' bititwigMu 
i!Wo SndiU Md fä^d der l&^teo}ie:.ievdfai Afae 
keüHteiNff«? in Tbraci(Ai> in K^iAS, 7« 
Agf|!tea-^'iii Äthioyien-^ ond iii Iii£et|;vV^mi^ 
L^Seh haXXA vermutlich ikkne TüySi, ^hiUst 
DiimyfM^bd Euripides näöli Thca>i .komiiili; 
Dmiif Verden wir üxiten zdi^äckiuMiiflbenin&ß* 
Ifei^^i Untern fodamiylieinal ikdi/eiU^ jßibn^ 
/as p« laü (lld) wird Indiens Nff/ui^ ixrui^ 
Iprfinglickej > igenannt ^. woher dife .feaicyiifefae 
tt^iSKon^Aerch • Itydi^n .und Agjrptäl gekom«« 
mea fei. Däf3 Homeira tiasbißfi^:. jg^e^t^i^ 
in Thraktts NyfajSQik disii Njmfeii! kfliifieblv^ 
den Wein erfunden^ bevjdr Lydien .und iÄ^p4 
ten Wdahau gehabt : das vergönät. fic[h 
die Lehrtreue bei der Lehre vQXtutb^iftJiiM 
Dionyfas z\i vxagiäm.' v n^i^ • 

Nicht Hpmer darf zeugen > yrer.und woher 
der altgriechifcheDioayfas. &e\n&T thtaUfikh^n 
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Nff/iß^jtt. wird die lydijche unlerfchob^n , und 
ihr wiederum die fpätindifcJie. Auf weflen 
ZeuJB^üis? hüS Wilfords y deu ein kalkuttifcher 
Paudit mit Urkunden betrog; 4ind weil Wti- 
folrd den Betrug eingeftand y leiht der Sj^mbo- 
liker deflen Zeugnis* dem Polier, «der nichts 
davon weifs. •*- So find UpwifTenheit und Dün- 
kel und Lug und Trug die Grundfeiten der 
Creuzerifehen Behauptung: Aua Indien kam , 
mk Atta Lingua prangishd^ der bacchifcbe 
St^enßieT'f Aeßen Orgien Kad mos und Me- 
lafspus den pelasgifchen Bufchmännern brach- 
ten/ zu androgynifcher Religionsubung. Zwar 
nicht Weinbau birachte der Sonnenftier von In- 
diens Nyfaberg, genannt Meros; aber dochr 
Efeu, die Pflanze des, Ofiris. — Und foich ein" 
PoilTenfj^iel. konnte' der griinidliche Deutfche, 
der redliche , ohne Unwillen anfehn ? 

Ein griindlicher und redlicher Myllienfor- 
fcher müfste den thebifchen Dionyfos des äl- 
te^en Griechenlands nach den Urkunden ge- 
treu darftellen ; nicht gleich Anfangs die älte- 
lien Urkunden Homers durch lofe Worte ver- 
dSohtigen, noch weniger durch Einmifchung 
fp^erer Mythologie und Sinnbildnerei verfäl- 
fchen. In Hefiods gewefbfamer 'Zeit gQ^ta 
OL 20 finden wir den Begrif des Göttlichen im 
Steigen, die Anh^wtv Dionyfos und Demeter 
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merklich- erhöht, zu ionifchen Lehren £5nilri- 
fche gefeilt 9 in ßs^niolhrakc geheimiud volle 
Nothhelfbr der^eefahrtj^ und den Aoiiier Kad^ 
mos nur nicbC völlig geweiht zum fönikifchen 
Köui^sfohn. Mehr und mehr Kenntnifie und 
Meinungen, brachte Seefahrt und itiifcher Land- 
bandel ; der lonier Oeift wajrd rege > und fann 
über Welt, Tugend, Unfterblichkeit , Gott- 
heit. D^8 walkenden Erbglaubeiif Priefter 
lockten die junge Weltweisheit in ihr Heilig- 
thum/und kleideten lie in 3imsbtlder der um- 
gewandelten ReligioD* . Es entftand lydp/ry^i' 
fche Geheinilehi:e j die man unter lufttriuike- 
neu uud erf^^hi^ttemden Gebräuchen deii EricQ- 
reuen fiir uralte Ofienb{irung gab« Um Ol, 30 
ward Demeter m\K Fet/efatne in "Verein. hooh- 
wiirdiger durch Rhea, undDion/f/oswa^d der 
kybelifchen Rhea Geweihe ter oder BaccHoSy 
bald eins mit deren anbauendem Sohne, dem 
ili^erförmigen Saäazms. Die Geheimlefare 
durchdrang, ^n Volksiitten angepa^ßt, 'die 
Infein umher, ganz Hellas famt Thrakien, und 
die Halbinfel Argos : hier verherlichte lie das 
olympifche Vierjahrfeft } von Agamemnons 
Grofsvater Pelops , dem angeblichen. Stifter 
derVerherkchung, empfing der Feloponnes den 
Namen, und bald wjurden Pelops, mit Tanta- 
los und Niobe, für lydofrygifche Einwanderer 
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erklärt. Frygifche Nacfatorgiea zuerft befu- 
delleu in den Dreifsigem die gri^chifche Re* 
ligion mit JüngUngsJchä/idung \ die noch dem 
pifandrilbfaen Zeitaliei' eiii Grrael war » und 
.mit Menfchenopfem. Milefier und Karer ge- 
wannen das ägyptifche Priefier reich dem 
Fiammetich , der zum^ Schuz fie aniiedeite^ ihr 
rea Frieftera fchlöiTen . die SgyptUTchen iich an , 
den Frygem höheres Alter, d. i, meiir Weis- 
heit aus der Urwelt^ einräumend; es erwuchs 
der Orfikerbundy vom gefabelten Stifter Orm 
feus^ und mit Bacchös verfchmolz der befruch- 
tende Oßris; • unter Darius in den Sechzigern 
ward er, wie Mithras^ fegnender SoHneii^ 
fgotU Die graunvoUeMifchreligionwandekeaus 
Ägypten in die hellenifchen Tempel und My- 
.fterien^ angebildet durch faifchnamige Orfiker, 
wie Famfos; Ölen, Mufäos, am thätigflen 
durch Onomakritos und die Pythagoreer* Seit 
Ol. 60 gab Ißlis den Kampifpielen immer mehr 
Feierlichkeit aus f Ägypten her, nn4 Dodona 
dem weit wirkenden Orakel. . -.Um OL 60 em- 
pfing der Argcier Dannos ägyptifche Abitam- 
muiigj bald nachher kam Z^zu Ifis Ehren; fo 
wie Athens Schuzgöttin den Saiten für die my- 
fiifche Neith galt, angeblich feit Kekrops, 
den man nach Platins Zeit zum ägyptifchen 
Einwanderer fchuf. In den Sechzigern ftrafte 
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Xenofanes die Wehklaffe um den geftorbenen 
Ofiris, und HerakUt det verbreiteten Fallosm 
zügd Schainloligkeit. Indiens Eroberer ward 
Dionyfos nach Alo^tander^ ein geborener //i» 
dier erft durch Makedonier des baktrifchen 
Reichs. 

Wir glauben gern , dafs Creuzer diefes fehr 
fch)irierigen Weges durch die vielfach wech- 
' feinde Mythologie unkundig ift. Aber die ge- 
meine Kenntnis darf man doch wohl ihm zu- 
traun: bei Homer und Heliod fei blofs dttthcm 
bifche Dionyfos y kein Bacchos mit Orgien ^ 
lind der nachhefiodifche^ÄÄCcÄ^j fei ein Ge- 
weiheter der frygifchen Bergganin. Solche 
»Notiz* bot fleh in Regiftern. Gleichwohl erit- 
zog er dem altthebifchen Dionyfos die thra- 
hifche Nyfaflury und gab ihm dafür düeaßfche 
des Bacchos j ^\a.^v zuv indifchen verdrehete. 
Ift hier Selbftteüfofaung denkbar? oder was' 
fonfi? An Homers fo verfälfchten Dionyfos 
reiht er' unmittelbar p. 1^9(117)- den indifthen 
der dort angefiedelten Makedonier, den Wit*- 
fords Pandit ihm aufgefrifcht; und an diefen 
den äffyptifchen ^ der gegen Ol. 40 im geofne- 
ten Nillande zur Helfe kam. Den frygifchen 
aber ftellt er aufser der Reihe in den Winkd^ 
111. t>. 361 (349). Lauter unfchuldige VerwiN 
rung ? oder Feinheit ? " 
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Auch Vorderafien indefs wird, näclift 
Ägypten, für der indifchen Religion Fortpflan- 
zung nach Griechenlahd angenommen, als — 
wiot fagtdas Buch?— ,,a]s vermijttelnder Punkt, 
wo Schiwa's Lehren und Gebräuche durch vor- 
derafiatifch^ Ideeo und Infiitute vermittelt 
wurden.'* III. p. 132. (119). Wie alfo der 
Weg durch Ägypten, fo bekam auch diefer 
von der indifphen Multer-^yfa mehrere Filiale« 
Das Merkwürdigfte darunter dünkt dem Sym- 
boliker die ..Stadt Nyfa in Karlen. Sie wird 
in. der neuen Ausgabe des dritten Symbolban- 
des p. 101 beurkundet mit einer dort anter dem 
Kaifer MaxUninus^ geprägten Miinze, wq das 
Macchuskind auf einem Füllhorn voll Trauben 
fizt : welches^ Füllhorn dem fizenden Bacchus- 
kinde, wie die Symbolik fa|:t, ^TAXt Wiege 
zu dienen fcheint.^ So könnten die Pflegnymfen 
das Kind gewiegt haben! Folglich bezeugt 
Maximins IVfunze einen Ffiegeberg bei der Stadt 

( V ' 

Nyfa in Kurien! und zwar einen uralten aus 
my thifcher Zeit! 

Dies Traumbild eines karJfchen Fflegebergs, 
wo das iCind , wahrfcheinlioh nach altiudifchem ^ 
Gebrauch, auf einem Trauben - Füllhorn fizend 
in Schlaf gewiegt werden foll , erfcheint wieder 
im* vierten Symbolband p. 211 (196) mit An- 
fprüch^ auf die Nyf^flur der homeridifchen ^ 
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Hjrmne an Demeter v. IT. - FQr den Raub der 
Perföfone , heifst es , «wrrd Karten am häufig« 
fteu genannt." (Nirgends.) Und den(i Homeri- 
den hat Rhunkenius aus den mancherlei N^fa- 
Auren dte karifche ertheilt. (Weil er Strabo's 
Worte und Spanheimd Mijn7.en unrichtig nahm.) 
Neuerlich bat Vofs eine andere Meinung vor- 
getragen* (Nämliohj die ftrettige Nyfaflür fei 
nicht eine karifcke^ fondern die nahe böoti» 
/che.) Die Beweife dafür wiederholt Creuzer 
umftändlichr^ unA fchliefst: »So weit Vofs** 
Dann wird entgegcngeftelft f. Von der booti* 
fbhen Stadt Nyfa finde fich keine Münze, (Oh- 
ne Münzen kern Beweis? und Mfinzen aus de^ 
alten Nyfa Böotiens? O Logik! o Numismatik!) 
2. Der SSnger war vielleicht aus Kleinafien. 
(Ein windiges Yielleicht f Sprache und Zweck 
zeigen den Alta^tiker.) 3. Die bootifche Nar* 
kiiTosfage verräth durch Ton und Art ihre Ab- 
dämmung aus Vorderafien. (Wenns einer 
wunfcht.) So lockeren Gegengründen geftllt 
fich noch Schlimmeres. Der angefochtene Auf^ 
faz fagt^ die kari/che Stadt Nyfa habe vom 
/ Urfprung her mehrere Namen nach einander 
geführt 3 und zulezt den Namen Nyfa^ von 
einer fyrifcken Königin. Alfo vier Jahrhun- 
derte nach dem Zeitalter des Hymnöden. Wie 
übermannt unfer Anfeohter die Rönigin? Er 
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ümfüUlefeht fie. „So wcitVoß*: fagt er treu- 
herz%; und da& Entfcheidende läfst er wegj, 
nicht bedenkend^ wie arg eine ähnliche An- 
f&hrting der Schrift dem weit piiffigeren' Ur- 
Vat^ der Lüge verunglückt fei. 

Zu dem kleinen Verftofs gegen »Lehrtreue" 
verlockte^ was entfchuld igen kann, eine jäh- 
rige Stieropferung j' ohnweit ,der karifchen 
St^dt Nyfa: IV. p. 77 — 80 (68 — 70). Strabo 
iQeldeE: Jünglinge zögen den 3tier in eine 
Dunfthöhie^vWo er erftickt Hiiifank. 'Natürlich 
dem fymbolifohen Gemüt ein JahresfKer ! Denn 
auch Homer 9 IL XV^ 403^ gedeiikt eines von 
J&iglingen dem Pofeidon zum Altar gefchlepp- 
ten «S/icrj: -das ift bfieritear, eines fymboli'- 
fchen SonnenflierSj eines in der nährenden 
Meerflat untertauchenden FriShlinqsßiers. 
Hören wir den Symbolikejr felbft, wie Homer 
zu verftehen f^ : »Der Meeresgott freuet fich, 
dafs am Jahresfef^e der Sdnneußier fich zu 
ihm^ niederbeugt^ und^ an feinem Altar fal- 
lend, zum Zeichen wird, wie ^er FrÜfüings- 
Jlkr der Sonne in den Wajpsrn untertaucht. 
Aus dem Meere kommen, aus dem Meere näh;- 
rehßck die Sterne.** . 

Ntfii^ das beifst gedolmetfcht und gematfcht, 
Altes und Neues durch eiüander , Wahres und 
Unwahres, Halbgefafstes und FehlgegriflSsnes. 
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hätten wir zum ganzen HQiqUr ein i^iihrioht 
diefe« Gefcbmacks: ein fafi ^ipreicher, Ah 
voip Meifter Krates, gedämpftes' £^z^ ^ la 
mode; eine fo gfofsartig gemifchte« Sjrmbol* 
pafiete, mit gemeinem Homerteig eingefi|irjft ! 
. JecTer feinere Schmecker wijrd^e gemiitlich aus« 
rufen,, wie unfer Kunfdtoch: nM^n follte ^ie 
Unterfcheidungen von Neu und j4U Leuten 
überlafieii, deren Loos es ift. immer und 
ewig an der Schale txx nagen^. Symh. Vf. n. 
Ausg. p. 1S4. 

Ob SQiin"ünd Sterne in t^ct/^idpns Miuel^ 
meer hinabtauchen, oder insdasaufsere ^a/^ 
meer des OkeamqsJ Ob in Homers Weltlcim- 
de der Okeanos fcbon Me$r fei. oder noch 
Strömt ^ Ob Homer n^ft Flejaden und Hya- 
den auch fcfepn das Sternbild des Stiers - ken« 
ne? Ob homeriich die Vorfteliung einiger Welt- 
weifen fei , dafs die Geftirne fich NeJirimgBxxs 
dein Meere ziehen? Dergleichen. Bedenklich-» 
kelten der biftörifchen Mythenfor&hung. find 
nichts einem begeiflerten Symboliker. Wo 
der nur ii^end wsls Ri/idernes bemerkt, ^eich 
fezt er ihm nach, und follt' ers aus der fpäte- ^ 
ften Zeit rückwärts, wie Virgils Cacus, am 
Schwanz in feines ,UraIt«rthums myftifohe 
DqnfthÖl^e hineinfchleppen. 

Vom thebifcheß Dionyfos heifst er ferner, 
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III. p, lir— <20 (102 -. 100, er, als Agtii- 
Ttocthl^jer aus dem Meer iieigend , erfcheint 
auch io dem fiaovqU^ MyjLJhus von Brafiä, wo 
der Neugeborene in einem Kaßen aus dem 
Meer, antrieb. Ahalichkeit mit dem Erzvater 
tioab im grofsen Kalten , und MDfe3 im klei- 
neren^ will der Symboliker ^weder behaupten 
noch a[bleugnen^ fondern verweift blofs auf 
den Ruften 4ß& Oßrisy weil der Evjflufe der 
Igjrpiirchen Soge b^merkbaar ift. Amfiglich 
mhrt er in die altgiriechifc^he Qionyfssfabel 
allen fpateren(MiA>hmafch von pflegenden Hych 
def^^ di0 »der alte Logograph Fherekydes^ 
(vielmehr der «.weit ^/xeu^rß Athener) dodonäh 
/che Nymfen gebannt habe ^ von pflegenden 
Haren. Pars^en. Grazien. .Viel vertragen 
kann ein Kopf, dem nach folchem Kykeon un- 
verworren die einfache Sage bleibt : Das the-- 
bifche GäUerkmd ward. auf dem thraki/chen 
Bergie Nyfa von begeißernelen Quellnymfen 
gepfiegt^ und er/and- dorly noch als Kind, 

den Weinbau. 

» < ■ ■ ■ . • 

Unfer Mann mit der LehrCreue lehrt an fei* 
nem/^e^ycÄ«» Z)^;i^y27^ fort, III. p. 120(10$), 
ind,em er der älte/ten nVoihsfage von The-^ 
b^ die fpätere^ .ftarcfa Myftiker umgeUtdete 
bei Ap<)llodor (III^ 5» 1) unterfchiebt . und 
auch diefe verderbt. ApoUodor meldet : Wie 
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Dlonyfos auf dem aßfclien (tL i. lydifchen) 
Berge Ny/a den Wdn erfand, dann durch 
Hcre rafend umherirrete in Syrien und Ägyp» 
ten, wo ihn der König Proteus (bei Homer 
ein Meerdämon) aufiiahm, wie er dann zu- 
rückkehrte zu den Kybelebergen Frygiens, 
und dort von I^hea gereinigt und in Geheim- 
nifle geweiht ward (ala- Bacchos), dann mit 
Bacchinnen und Satyren durch Thrakien nach' 
Thebe zog, und fo weiter* Das Wefent]iche> 
die bacchifche Weihe und die Verbreitung bac« 
chifcher Geheinmifffs , erzählte suierft ein an-^ 
geblicber Eumelus in der Europia , laut dem 
Scholion zu II. VI, 150: welches «J7^^/i6 bei 
Apollodor getreu anf&hrl^ und fein Naclit reter 
umfchleicht. Ferner in Af^ollodors Worten 
erkennt Heyne fOr Einfehiebfel den wunder* 
liehen Zufaz: Ekirch Thrakien zog der Ge* 
Mreihete (nnack Indienf^); und nachdem er' 
Thrakien dur<ihgang6n ^ ( ^tmd ^tmx, Indien , 
auch, Seuk» däfelj^ gefteUX*")^ kam er^ naoh 
Thebe. Die eingefchaketen Stellen fkid offen- 
bar Kandgloflkii eines Schuihabers^ der deh 
Beugefabelten Cvbn Apollodor mit Verachtung 
iibergangenen)' Inctosaug' des Dtonyfos bei die- 
fer Ott e l fe iih eit ftben Zöjglingen raittheilen 
. woHte. Solch ein kopflofes Hundum nach in^ 
dien pafet der Symboliker rciXK becfuemet-en 
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Worten in feine gePaIfchte Urfage^und achtet 
es nitht, daß der Flicken fie gar zu den Pto^ 
lemäern ^linuntersiebt. Seine Urfage fchöpft 
er wiJT&nUich aus Späteren^ die verlorenen 
Thebaiden und ähnliche Urkunden bedauernd^* 
und — die eben umfbhlichene Europia; p. 125 
(113). 

»Wenn gleich/ fährt er fort ^ ^dex bäce/ü" 
fchen Fabel in den grbfstren homerifchen 
Werken wenig gedacht ift f f Gar nicht.) »fo 
liegen doch einige homeridifche (n. Aus^. ho^ 
merifche) HtfmnendieTes Inhalts vor.** — //Ick 
memfche^ Hf/mnen^ und die vom Bacchosf 
Keiner Neuerungen in Stof und Sprache befarni 
fioh der Symboliker, da er fo Ivas hin&hrieb? 
Ohne Zweifel befann efr fich einiger aus feinen 
Nötizmäppen. J^hcr wir^aben ja gehört, wie 
verachtlieh ihm i»die Leute^ find , die Neu und 
Alt zu unterfchefdcfn fich bemSihn durch Ver* 
nonftgriinde der Kritik. Nicht ais Kritiker ge- 
boren zu fein , bekeiml er, fond^^?»^ als Mytho^ 
log. Nämlich , als felbflfabelnder Ftatafi. Sd- 
gar in Urzeiten vor Römer ift ihm ein Hjrmoo- 
de Oten nder ättefte S^ger, ^ weit die 0»k- 
chen wiflen , kiter als Pämfos uiKt Orfeus 
felbft«: IL p. 112» (116). .Diefer walte OieH 
brachte ihm Apollons Licht - Religion Ober den 
Kaukafos her von Hyperboreern aus Nordoß^ 
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ZU welchen fie g^ang t war^aus Indiens JVifch- 
nudienß: III. p* 164 (151). Dies gefch^blapgß 
vor Homer? der weder den LichuApoUoin keni^t , 
Qoch Hyperboreer , noch Kaukafos, noch In- 
dien ? heilige Kritik ! 

»Und fo fehlte es fortdauernd nicj^t/ fagt 
der Syniboliker, »an eigenen Ausführungen des 
bacchi/chen Fabelkreifes in Poefie und Profa y 
wie wir noch aus den ac/itundvier^ig Büchern 
des Nonnus feben^ welche grofsentheils aus 
älteren Poemen entlehnt find.^ — Aus keinem 
älteren, als nach Alexander^ entlehnte Nonnus 
fein Indtfckes; und dies war, des thebifcb» 
frjrgifchen Dionjfos Zug nach Indien^ nicht , 
w;as der Symboliker will, eines indifchen Af- 
terdionyfos nach Griechenland. Was hilft 
denn die Zahl Achtundvieraüg? In jedem der 
aM^htund vi erzig Biicber des Nonnus find mehr 
als achtund vierzig Stellen dem Symboliker un- 
verftändlicb , eben weil Nonnus aus »älteren 
Poemen'^ va*fchied«^r Zeitalter fo vielartigen 
Slof entleimt hat. Wie kann da einer durch 
'HerumgajBen und Ausziehen zu ieinigem Ver- 
ftii||dnii|Sl^ gelangen jder die Zeitfolge der w^ch^ 
feladon Begriffe, ja des veränderlichen Sprach- 
gebrauchs, zu begbachten, und folch eine 
Menge unentbehrlicher Sachkenntnifle mit Aus- 
dauer zu ecftreben^ feiner unwürdig hält? der 
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auf ekeleti Prunk ^ luftige Fhntafle, gaukelhdie 
Teuföhung ausgeht? der^ ein gebon^ner Sym^ 
boUker zu fein, für Ruhm achtet/ und zuiti 
gr&ndiichen Kritiker verdorben ift? Gleich übel 
fährt i^in fachleerer Unkritiker mit allen übri- 
gen Schriftfteilern, die auf voi^e fich beziehn, 
von H^fiod bis zu Herodot, von dem zu Dioi- 
dor und Kiemens und Porphyr und den Au$- 
Ziagen der Grammatiker und EtymoZogiker; 
am übelften mit den Fundgruben Phitarchs, die 
ein Wyttenbach zu gewfittigen nicht vermdciite, 
und viel weniger ein Minellius vermag. 

»Dann das u|iabf<$bbare Feld baochifcher 
Bildwerke 1** -*- Alle vom bezwungeneq Indicfn 
lind neu /und reden ja gegen den Bezwinger 
aus Indien. — Aber die alten Stierbildungen 
des Bacchos !^ -^ Bilden niclits Älteres, srisden 
frygifchän Bacchos m Saöazios, deffen Be- 
ginn zuei^ft in jener Eurppia befungen ward. 
Der Murmftier auf hefperifchen Miiazen ift 
ein Stromgott in des anbauenden Bacchos Ge* 
ftalt ; und Hebon ift kein Maniiftier. Lezteres 
erkennt felbftEckhel, den der Symboliker (IV, 
p. 133) fafch anführt. ^ „AltfymbolifcheBild- 
nerei^ fährt er fort, begleitet den Dionyfosmit 
Thierattributen von Löwe, Stier, Widder, 
Schlange und dergleichen Cvergl. IV. p. 261) 
durdi den Thier - und Jahreskreis l|indurch.^~ 
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Aldymbelifch 7 Doch wol nicht friiher^ als 
nachdem; der Thierk/eis in den ftehziger 
Olympiaden mit Thieren befezt worden war? 
und wo die Wage fich blicken läfat, noch et- 
wafö fpät^C) um vier Jahrhunderte. 

Im griechifc^ien Thierkreife ward, der Raum 
nach der Jungfrau von den S^/ieeren des 
Skorpions getüllly bis auf Geminus, der das 
chaldäilbbe Bild der Waffe hat: Uranol« ^.ßS. 
Zwar bemerkt der p. 69 B. wam dem Kallippos 
(zu Alexanders Zeit) ^ie JVage fank^ meint 
aber das dXltiScheßrenbild^ wie er p^ 66 A« aus 
Kallippos der Scheere» Aufgang aAgiebL Uta 
die Zeit des Geminus^'kurz vor Julius Cäfar^ 
kam «uch in den ägyj^tifchen Thierkreis die 
fVage ftatt^der Skorpionfcbeeren^ und gewifs 
aus griecbübhen Stemtafeln, deren Bilder^ fo 
tupaflettd lie für Ägypten find, der Priefier 
Manetho durchweg aufnahm/ Dieftr den lez- 
ten FtoJemäerji gleichaltrige Sterndeuter fagt, 
Apotelesm. II, 136: 

XifAo/ d\ 2( KOI ^ (7*?^) Marc(^i^ffay d»i^ ü^i 

Auch die Scheereh , die nun ümnameten heilige 

^ Manner, 

Und als Wag* auspiiefen. * 

Und, weil das neuere Bild fchon gänge war, 
IV, 25: 
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^ Jlnch die Wage iroU GJaiiz^ die am Skorpios 

: l^eilet den Äther« 

Begannt i& jener heiligen Männer Gebrauch ^ 
Aufgepommenes ßar eigenen Fund anzupreifen. 
Ein betiriindernj^wurdigerDarfieUer de3 Me- 
Mfchei^ Dianyfos ! .Wie kunftlich er Homers 
Weinerfinder i^uf deiii thrakifchen F^egeberg^ 
wie kiinitlich die nadibefiodifche Bacphos- 
weihjs^ zu. verdecken weifs, um fpäte Sinn- 

biidnerei. mit der neueilen Traumfqh^ Er-' 

'i 

fcheinungeii gehäuft^ inogygifche Urzeiten 
hinaii&ukunfteln I l>^s Zeu3 feniele'ifchen SohiL 
d^ den fchweifenden Unmenfchitn. durch An- 
l^flanzung 4nenfchlicbe Sitte gab, den entfiellt 
dieieg niifcbmafchende Sj^mboliker gleich nach 
.de^: Geburt zftim feurigen Fallosgött, z:uinmeer- 
l^siQhenden Sonn^nftjer aus Ägypten und In- 
dien^ ziun androgynifchen Gözen der junflätig- 
itenvmebr als viehifohen Relig^onsverehrung, 
wie er im Schlamme iiefVeardorbener Zeitat- 
ter bei orfifcben J'faffi^ fymbolifcher Einßei- 
fchung oder^ im Ten^elftil, Sounenincarnation^ 
lie aH3wittecte. 

Der indifche ui/ierdiohjfos* \ 

Nach fölchen Vorrichtftngen weiht derSym- 
boliker feinem mdifchen Dionyfos hoch eine 
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eigene Betraclituug^ die unwahr ifl von Anfang 
bis zu Ende. Seit wann hörte der tjriectie won 
Indien? und wie dachte ers? Das möchte die 
wundergläubige Fantäfie nach eigener Kiihr 
fleh träumen. Je dunkeler der Zeiträiim^ delt« 
giipftiger für fymbaUfches GaukelipieK '''[ 

Noch in den Dreißigern , da Grie^h^knd 
2um nfiohhomerifcfiieh W0ihran($h beffaits M/t*- 
. rhen und in^ifchesKinnamod einhandelte^ hidt 
lydifcher Krämergeift dl^n Eufrates mit deth 
Wekmarkte zu Th^pfakqs geheim ^ dut'cb Ge- 
walt und Fabeln. Jfbch als feyroi di^ Lydiefr 
miterjocht hatte y wüfstqn von den Perfern die 
AbhSngig^ lonier^ "^ie Strabo geftehfe^^' liktt 
wefniges aus fernem Gerücht. Indien , *'4b^ 
Darius erforfcht,' ward den Griechen *^toi 
die perfifcben Kriege ruchtbar: auf derlt^ätSi- 
fchen Erdfoheibe ein ibhmaler Bogen urn den 
oft warte' ausftrömenden Indos, wo , kvflt 
Äf<^ylus^ nächft äthiopifcben Biirgera mdf* 
fche Nomaden mit Kameelen umhers&ogen. So« 
fgkies bezeugt indifches Gold und EJtfkti^on 

r 

(Ambra), Herodot indifche BaumwbHe^Und 
Hunde, die Xenofon für die Jagd empfiehlt; 
dionyfifcher Anbau reicht bei Euripifl^s nur bi3 
Baktfä. . ' 

Alexanders Fabder zuerft erfanden deff Er«- 
oberer Dionyfbs , der , wie der Heerfuiirer 
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}ie)rakte3 • und jezt Ammons Sohn Alcxameiei* w 
die halbwilden Ihdier mit wohlthätiger Macht 
^ebaiidiget^. und auf dem Rückweg am Flufle 
Kofels , dilTeits dem Indos y eine Stadt N^/ä er* 
baut> und den anliegenden Berg Meros nach 
feiner Geburtslende ben.imt habe, ^ Das foishe« 
rige Oftgebirge Kaukafos ftreckte fich fort zum 
Farop^amifos ^ wo man Spuren von Prometheus 
fand ^ und Denkaltäre des Herakles und Diony« 
fos% Auf dem Meros fand man Efeu, Lorber 
und Weinreben , deren Frucht unreif Wieb ; 
am Hydaspes fknd man ähnliche Weinreben^ 
auch Aufzuge mit Trommeln und bunter 
Tracht> wie die bacchifcbe y und fudiicher am. 
Ixidoa fogary reifende Weiqtraub^i. Solcher 
Wahrzeichen vom Eroberer Dionyfos lächelten 
Alexanders nüchterne Begleiter \ ernfthafle Ge- 
fchichtfohr^iber vernehteten fie laut^ oder mit 
Stillfcbweigen» Aufser der yorindifch^n ^Stadt 
JVj^yii^ in Aria, erdichtete man fpäter eiqen inr 
di/che» Berg Ny/a, wie es fcheint, am ßibel- 
reichenHxda3p.es, der^ feinen Namen .dem In- 
dos mittheilend , für .den äufserften Strom des 
Oftens galt. Noch fpäter fabelte man am Gaii* 
ges eine nyfelTche Bergneige des aueh zum. 
Kaukafos gehörigen Emodos ^ und auf deifen 
aufserftem Kap Endfeulen d^s Dionyfps. End- 
lich ^^»^ Diodor^ dafs fpäterd Indier, d. i. 

6 ' 
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griechifche Anfiedler feit dem baktrianifeheh 
Reiche der Mftkedonier, vorgeben, ein Indier 
Von Geburt fei der ältcfte Dionyfos, der bär- 
tige,; der habe in Indien sSuerft als Lenäo3 Wein 
keltern gelehrt, und fowohl Weinbau als an- 
dere Erfindjingen mit Kriegsmacht durch die 
Welt ausgebreitet. Doch all dies indifche Ge- 
fabel ward nur in Gedichten , Prachtaufzügen 
und Kunftwerken benuÄt 5 nie zu myftifeben 
Glaubenslebren. ^ 

• 

Solcher Merkwürdigkeiten hat der Symboli- 
kfer doch Wol einige, nicht alku abwegfame, 
mit belefenem Kiel aufgefaßt. Und die ver- 
hehk er? die misbräucht er 2u TeufchuAgeh? 

. Keck behauptet er, p. 129 (117): >,Faft \h 
allen Mythenformen fei die Sage von des Dio^ 
nyfos Zug^ nach Indien.** Nirgends v6r Ale* 
xänder. »Verbünden mit fö manchen baccbi* 
fchen Attributen.* Die find des frygifchen Bac* 
cbos, und nicht des indifchen. uFür den alt- 
indifchen zeuge der Panther wnA das lange 
fliefsende Gewand.* Jeher ift aus noch fpäte^ 
rer Zeif, das Gewand aber frygiTch. Eine 
laünge, 2:um Fufs reichende Schäube trug der 
fr)rgifch-thrakifcbe BacchoS oder BaffareHS^ 
knfangs als Bergkleidung, xumeift von Fuchs- 
balg, dann von brandgelbem Byffos« Dtr Pari- 
eher watd 4em fiegprangenden Heimzuge des 
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indifchen DionyfQs einige Zeit nach Alexander 
gefeilt. Bei diony fifeben Umgangen war feit 
Ol. 70 ofl ein Thriamboa oder kiohtfeitifer 
Spottreigen 9 wo nian zii Feigepgefprpfa. vieri- 
fäfsige Jamben fang« f^_ die Wqnder at|$ 
Indien in dei" Volksfage Seh befeiiigef^^ zeigte 
man den fiegreich heimkehrenden Dionj^fos im 
Chor fcbäkernder Satjrre und anderer QergdSh 
monen^ mit des indifchen Meros Efeudolden 
und Lorber gekränzt, reitend eiii indifches 
Wunderthier ; oder ein feltfames Gefpann lea« 
kend. Am fr&beften trug ihn dei' Elefant^ 
fpäter^ wie aus römifchißn Dichtiern erhellt) ein 
Gefpann ofiländifoher Pardel oder Panther (die 
Xenofon auch in Europa annahm , Ariftpteles 
leugnete), ferner kybe{|fchie Bergläwen, auch 
Luchfe und pantherarjtige Tiger , b4$ Auguftua 
eigentliche Tiger gezeigt Solch eii^ Feftaufzug 
hiefs Pompa und Thriamhos; woher ip Rom 
feit Ol. 140 der pracUtvoUere Trium/ n4tSpQtl>» 
liedern. 

»Den indifchen Sieg^szug , fährt er fort ,. bil- 
deten, die Dionyliaden mit befpnderer Liebp 
aus.^ Seit wann? Znerft dje fiaflarika^ derep 
Nachahmer Nonnus den Dionyfos nur t^: if eil, 
als Alexander fich gewagt» etwas über <^I||rr- 
daspes fijihrt, und die Mahrchen von Ifyfaimd 
Meros wegläfst, wie der FabeUammler ApoUor 
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dor den ganzen indifehen Zug. »Äb^r das 
Wahrzeichen bei Zeügma^ ein Seil aus Wein* 
reben und Efeuranken, womit Dionyfos fich 
den Eufirates überbrückte !* So fagt Paufahias; 
andere fahn bei Eeugma die unverroflende 
Kette von Alexanders Btucke; der aber ging 
über den Eufrates bei der uralten Stadt Tbap- 
fakos^ und die Brücke bei Zeugma ftiftete Sc* 
leukus. Lange nachher aifo fabelte man diefes 
'Rankenfeil, uitd , was der Symboliker vergafs, 
4ten Tiger, worauf der Gott über den Tigris 
ritt. ' „Aber den indifchen Dichterbildern ar- 
beitete die Kunft nach!" Höchftens im Zeit- 
alter der Alexandriner. Von folchen Bildwer- 
ken giebt er ein Paar Beifpiele, übergeht aber 
Zoega's indifchen Triumf, wo des Bergs Meru 
gefpottet wird : Baffer. VII. 

Der Be weisföhrer wird ärgerlich , und rujft : 
3,Es kann wol kaum einen entfchiedeneren und 
melir chärakterißifcken Beweis geben , wie 
fehr die Mythologen neuefler Zeit bemüht 
waren, ihre Syßeme von dem Morgenlande 
loszutrennen , und fo zu fag^n die Wurs:^ln 
abzugraben , die von dort herüberziehen , als 
dafs man auch diefe Sage fogar in Anfpruch 
zu nehmen fuchte." Neuere graben di^ Wür- 
zein ab?' indem fie zeigen, dafs keine von In-, 
diens Urwurzel herüberziehn ? Strabo , wie 
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fehr er dem Sytnbotiker Krates aohftngt^ 
doch aufrichtig an: Des Dionyfos Zug v^st^^h In- 
dren achtet Meg^aßhenes mU laenig^n, gfta^bf* 
Uch } die mehrßen y worunter Eraipßh^nus ' iß ^ 
unglaublich und fabeUiafb. 

Dies Zeugnis verdeck b der trea lehrende - 
Symboliker 9 und eifevt fort: „Erft alinähUch^ 
wollten einige» babe-fich der Gefichtskreis-^der 
Grieche» fo weit wsgedehntt .dafs anchjndien 
lA die my thifchen KreiCe- des'DionyfttS hinejn-r 
gesogen «worden. Diie Grieehen tconnen fehr 
lange in der Kindheit geögrafifcher Kunde vert 
Milben iein^ .mid doch komUe ihren Vorfah- 
ren fchon fehp &tth ein Lautf au», de^i ftrneren 
Orient zugekjooimen^ und mit der lieble ^ die 
ihn begleitefä (d^n Laut)^, auf Kinder und En-r 
kd fortgepflanzt feiit.'^ Konnie! und Iqlgliah 
wari Das Können '\& fo erträumt , wie das 
Sein. — „Andere leiteten jene Sage ^y^r von 
einer Scl^eichelei gegen den Übcrwipder des 
Orients Alexander den Grofsen her.^ .Daatha- 
ten gleich nach Megafthenes ^ und wenigen folr 
ches Schlags , die mehrßen Gefphichtfchreiber 
mit Erotofihenes , noch im Befiz aller Steilen 
Urkunden! 

i;Euripides in den Bacchantinnen v. 14 — 18^ 
alfo faß hundert Jahre vor Alexanders Zug, 
läfst den Dionyfos ^ fehon nach Indien wan* 



«6 . iUmSTAffiÖUK 

de**li.« — Nach Ihdien? l^ifid! Nicht weiter, 
aib Mch Medien und Baktra. Im damab nicht« 
Mf^ji Indoslandd dachte man fich halbwilde 
uild<fiomadtJEbhe, ja tuenlfbhenfreirende Barba-^ 
ren , keineswegs gefitiigte Anbäti^r des Diotisr^ 
ibdi Da$ konttte der Windige fehon aus fei- 
nem tierbddt lernen. Uhd hätte bereits Etiri-^ 
fÜei einen Afiddfettigeh 8a<^chos2nig mit Wein- 
bau tiiid ^fttohebbnäen Orgien bis nach Indieii 
ausgedehnt V i^ie furiig^egen die Zeken des fk^ 
ttbleHbben Dfdn^^^sy uiid die noch älteren des 
baccbifbh^ y^efpenites ! 

'AlMfr'tttclit biofir eine» voralexaiidviföfaLen 
WiOfnyCikisetg meh Inliim rierlangt der Bym^ 
böliker^ lioch wenijger emen mit Weinreben 
det" tlfrakif^b^ii Njrfaflulr , vielmehr einen vor<- 
hotiserifolie»! 9 ttxxw urarweltli^ben ^ ^115 In^ 
dkeri mit Söhiwareligion. Wie veranfialtet er 



JEs wärefiberftalBg,« ruft er, p- J31 (119), 
^knjezt noch ube^ jene Streitfragen viele Worte 
2!u machen. ?^/e der -griechifche Arzt Philo- 
Äfdets beim Atfaenäüs die W^inflöche vom ro- 
l^elh Mder harldureh Diimyfus den Griechen 
bringen läfst: /c^, können wir fagen, ift auch 
diefe üppige Ranke fieuer Religion aus dem 
^m/i^ (er denkt Indien) naoh. Hellas gekom- 
men.^ ^ Soll das ein V emyajftfchlufs fein, oder 
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was? Wie der fpate Fhilonides, dec. über 
W&rzfalben und lixänz^i Sohdebj wn agypkir 
fcben Myftikcr^e (Jüq Fabel anaabfn^ den We^i- 
fiock habf» der<the)>ifohe DiQnyfoa vopi roübfio 
Meere^ das ^ift zax fagen^ ^oni arahifüben J!V}ifa> 
SU dto^Altgrlechaa gebracht; aifo y Iblleii wir 
vte utiCei*em Myiiik;er auuehoien, 3:)riH^bte 4ea 
fippig^ FaiUoidiepft dels iuidrogyAifQhfiA&w:«- 
iimftusrS einindtiS^efr i)ü)nyfos? :iMiin Ucüia 
nüoHtio^ dfariyiaboQfobfQ FcdgeiüngadSfteiobf 
wfi^^if^Lieüeingmiiiiriiges Thierifir^iaiifik!' ' \ 
' :Dft. habt ihr dier;Beufeife;!au$:gi9£iiHl(aheui 
Denkm^ern fJkid^.^räUdlen.JXiobFfi>$9 den 
Sonui^iifti&r^ 4e.r ffKvba Jat^teuleud^ votWlexab^ 
der aualndieq durch Yorderaiien ui|d Agyp-^ 
ten zu di^u Qrfikem derf eksger^iOgi uBi/endr 
lieh in Rdiß3 gothifchen Domen aU jefuUftfcbea 
SonnenfjrtBbol zu wab^u. Seht es noch eior 
mal an ^ . ihr Gläubigen ^ daa . dolchzucfcende 
Scheufal der .ewigen Sonnenreligioa^ wie «es 
Gfirres euch vorE^ichhete^ tuid freiO; mK^h. 

Nachdem der Symboliker ^ Ib berichtend, 
und fo folgernd, feinen aUpelasgifchen Sonnen- 
Dionyfos aus Indiens Urdämnierung hergelei- 
tet-, .ruft er, p. 132 (119): »Alles Bisherige hat 
uns von der tief gewurzelten Gewohnheit der 
Griechen überzeugt, jedes .Befte^.deiTen fie 
fich als einer Gabe van Fremden zu erfreuen 
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hattet^, als einheimifthe Erfindung ficb feHler 
«ikxueigtieii«*: Umgekehrt? Den thebULchen 
Dionyfos haben zuerft die frygifeheii MyftUcer 
und dann die Sgjrptiibhen, fick zug^ignei; 
Solchen Dionyfos • Bacchos « Ofiris fabelten Ale* 
xand^^ Schmeicbler thni aum Vorgänger ; fbboa 
in UraekM habe der die rohen Indier n»itMaelit 
genulctert, woher noch Efeu, Weint'ebe^ -mit 
niciit reifiuider Fracht, baochtfches Gewand, 
und dioayfifch lautende Ortanamen ftbrig tum. 
Nachkömmlinge der Makedonier , die ihr bak« 
Irianifbhes Reich weil dmrch Indien aiiige«^ 
dehnt 5 und ^ indiibhen HandNs wegm an- 
ftfeige Helenen , mehrten des Dionyfos Anbau 
imd Wahrzeichen. Einige davon, kurss^ Vor 
Jubaund Diodor , fabelten den bärtigen Lenäoa 
zu einem Eingeborenen , der au3 Indien Wein- 
bau und Sittlictikeit durch die Wefigegenden 
ausgebreitet. Und in der neueften Zeit haben 
einige wunder ruchtige Europäer, tbeils an ei* 
teler, thei^ an berechnender Indomanie krank«- 
hafl&febide Halbgelehrte, fich jenen fchand- 
hären Sonnen * Dionyfos zu fertigen getrachtet« 

KaOiuttifcher Dionyfo^fpüh. 

* ' , * 

FaA fch^int es ^ Homer' mit allen Griechen 
bis nach Alexander hinab. habe fich verfchwo* 
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ipen gegen des H'ionyio^ Ur/prung aus Indien* 
Aber auf das Zeugnis indifcher ürkundm ge- 
wift wird die Wiege des urindifchen Deuntf/os 
den geweiheten Blick anfiinkeln mit Rubinen 
des^Morgenroths. 

Der Symboliker fblbft bekentit , p.i32(i20); 
vom gvieohifchen Standpunkt aus fei man we- 
der durch die jforientalifchen Attribute des 
Dionyfus^ (als Feuergeburt, S^eu, Meer und 
StierX noch durck die (alexandrifchen) jfZeog-* 
nifle von einem indifbhen Bacchusdienft,*^ vdl* 
lig zxx dem 'erwünfchten' Ziele gelangt; die 
»grofse Atifmerkfamkmt^ auf diefe Schimnier 
des Orients habe »moht den heften £rfolg^ ge-» 
habt, -j Das bekennt Er? der den Dionyfoi^ 
von der thebifchen Heimat her bis zur indi-i 
fchen Urheimat & beftimmt für ein altindifcfaes 
Sonnenfymbol ausrief^ und die nicht klarfe- 
henden Zweifler wie Ungläubige, wie Feinde 
der Religion , mishandelte? Wodurch denn 
ward ihm und v, feinen Religionsfreunden der 
BUck geklärt? 

«Erftjest, fagter, da durch die Bemiihun-^ 
gen gelehrter Ausländer^ befonders der Akam 
denüe von^ Kalkutta ^ mehrere indifche Urkun- 
den vor uns liegen , find wir im Stande> jene 
Nachrichten in ihrem wahren Lichte zufehen.^ 
Nur foUen wir , fagt er , «die Rechte der Na- 
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tipiialitat'^ achten, zumal in folcber Entfernung 
von Hellas nach Indien, und nicht i^in den Ei^ 
cbenwäldern des Hamas ganz daffdhe fuch^n^ 
was hur unter den Palmen des Empdus gedei- 
hen kann.*^ — Nein, wir find billig; mid ein 
fo poetifches Bild. gewinnt uns vollends«. Be- 
hake der Emodus die Palmen, fals er fie hat« 
Alexander fand an den Abhängen des Emodus 
fohif bauliches Nadelholz, welche^ auf Mite 

• 

deutdt: aber AiTen darin, die. ja Siamm^ier 
der Sätyre find , und die' Wärme lieben« Auch 
qioht£feu einmal verlaniteÄ wir von dein indi-? 
fdbea Gott; er liefere noc^ Thrake uidits, wei- 
ter, ab -T Weinpflänsdioge* 

Schwer freilich wird die indifche (jreburis- 
höhle des Urdionyfos zu erklimmen fein. Sie 
fieekt» knien wir in der Symbolik,. n.^'Ansg. 
I. p; 535,. hinter Indiens nordwelUich er Ge- 
birgkette ', im Th^and» Ka/chemir ^' dem in«- 
difchen Theflalien. »Da ifl: der indiftthen 
Menfchfaeit Wiege ; von dorther kommen die 
Götter^ Genien und Menfchen herab ; v0n dort 
aij^ch der ürmythus.**-r-Eya! wären wir da! — 
Undfiehe: »dotrt ift der grpfse Beirg ifefe/:^, wo 
die Urki*aft.'Gottes verborgen, wo der Gott be- 
graben liegt.^ -^ Mehr, o Seher, mehr! — 
»Auf dem Giplel dts Meru Cp. 583) erfchieh 
das Dreieck, die JT^/ii, oder das weibliche 
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Organ ^ wovon Wiiförd Cunnus ableitet^ und 
in ihm der Imgam^ Schiwa - Lingam , auch 
Gott felbft ^ genannty in dem das Wort OUM 
ift.- Diefer Litigam hatte drei Rmdea , die äu» 
fserfie war Brahma, die mittlere Wifchnu, die 
dritte und weichfte Schiwa. Auch häufen dort 
(p. B37) die vier gewaltigen Thiere: das Pferd 
ergiefst aus dem Maul den Buramputre, die 
Kuh den Ganges; das Xameel den Indus, und 
der Hirfch den ÖxU3> — ßics lehrt Wilff)*d 
etwas anders: Af. R. 1805. Vol. VlIL n. 7. 
Gleichviel! Die Hauptfäche bleibt des Symbo- 
Hkers Bemerkung, in Kafchemifi wie wirf» 
dige MSnner geahnt, fei das Paradies. Ahne 
man jezt, wer der dreifältige Gott in der pa- 
raäiefifchen Urofienbamng fei, was der Tri- 
murti heiliges Wort CfM^ und wie geheimnis-^ 
voll KonoG OM Pax; auch Wie A(lam mit fei- 
ger Männin in der Seite (nach eines anderes 
Sehers Ahnung) ein Andrögyn* 

Aber die Uroffenbarung aus dem Paradies 
bd Merü, wo der Gott O'M als Lingam in der 
dreieckten Yoni fich entrindet zum weichen 
Schiwa - Lingam : wie doch gelangte fie zu den 
Ordkernin Thrake? Durch Afien hin fand Stva- 
fco keine Spur eines dionyfifchen Zugs nach In- 
dien \ und einen Zug durch Afien her oder Ägyp- 
ten kennt er gar nicht. Auch duldet ein Hin und 
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Her wed^irder altgfieehtfche Erdkreis^ npcbftev 
altindifche. Iloiper und die folgenden dacbt^u 

4 I 

üch um den Olympos eine Hoblfcheib« zur 
Faflimg des Mittelmeer&> vom höhereu Okea- 
Bos umzirkelt. Den Indjern^ wie der reuige 
Wilfokrd meldet , neigt fich vom miitleren Berg 
Meru eine gewölbte Scheibe zum ringförmige!^ 
von FeUbergen umbegtea Ocea^. Dort war 
ofiwärts für Indien weder fifamen nocb fi^un% 
ehe Darii«s einen Streif eriorfclit hatte. IS&ß^ 
zeigte die WeUtafel noch in der fiömerzeitweftr 
wärts Ya>v^hna'$.^ d«. i.. baktrianifche lonier ^ 
f^mt iJtm Bezirk um Kabul , weiterhin A^AirilBa 
und Romaka, Afrika und Rom, niqhts von 
jenfeiligen Yawahna's bia nach. Thrakieui. 
Noch viel kleinlicher jnu&te ^XL^ Homera Zeir 
ien der indifohe Erdkreis fein. SpU gleich«- 
wohliScluwa, in. Kraft des Wünfchelhüllein^ 
lange vor Homers Fabelzeiten in Thrakien eine 
myftifche Nyfaflur, gleich der vorii^difohen 'am 
Meros, geweiht Itäben; warum erhielt fioh we« 
der hier noch dort nur ein Laut von heilijy^r 
überlieferuDg ? \ 

Rede der Symbolikerf Er redet, \. vt. 
Ausg. p. 5S4. )}Dort im nordweftUohen Theile 
vdh Indien, um den Berg Meru, wurden mm 
demSobiwa zu Fihren Fhalkgogieh und Pfaak 
lophorien von feinen Anbetern gefeiert. Da- 
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von kam eine Kunde zu den Griechen; tti* 
gleich vernahmen fie von den altindifchen My- 
thologien etwas ; und daraus bildete (ich ihre 
Sage Von der Stadt iV^//«, vom Berge Meros^ 
M'ipo^, uijd vom Gotte Dionyfus: Ärrian.I^xp. 
V. 1. 9. Ind. 7. Nach ihrer Weife und Eitel- 
keit wendeten lie aber, wie immer, die Sache 
um, und. erzahlten , ^ wie Dionyfüs von The- 
ben aus bis nach Indien gezogen, und Jn ei- 
nem woMthätig*en Triumfzuge (Triumf vor dem 
Siege?) den Völkern Pflug, Saatkoni, Wein- 
bau und 6efeze gebracht habe« — Auf dem 
MerUy d%m indifcben Olympus, ift Schiwa- 
Mah^dSwa der* Mittelpunkt der ganzen Hand^ 
lung. .(Aber ilferö^iftja nicht ilfe/^w, -welches 
der reuige Wilford felbft bekennt.) Über des 
Meru Gipfel geht die SONNE hervor. jCAh! 
die liebe Sonne \) Das Maul der Kuh giefset, 
unten den Urftrom aus. (Ab ! der Sonnenitier t 
Denn Kuh und Stier find androgynifch Eins.) — 
Im griechifchen Mythus fahrt das alles nachher 
aus eihan^er.^ 

Glaubt man nicht einen Traumredner zu 
hören? Wir anderen wollen leife für uns heher- 
zigen, wie die Indier nach Alexander in ihrer 
winzigen Meruwelt iiber fich und die Yawah- 
na's gedacht haben.^ Ein indifcher König be- 
gehrte vom Seleukiden Antiochus zum Verkauf 
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fuisen Wein, Welkfeigen, und einen Gelchr- 
teti; worauf (der Barbar die Antwort erhielt ^ 
Wein und Welkfeigen follt' er haben, doch 
ein Gelehrter fei nach griechifchen Gefezen 
nicht zuKüuf. Aus dem baktrifchen Reich, 
welches an beiden Ufern des Indos hinab lieh 
dehilte, empfingen die Indier dionyfifcbe Kunft« 
erzeugnifie und bacchifche Religionsf^gen, wie 
die Ägypter von den milefifchen Aniiedlern. 
Sie hatten im Indifchen den Hohier, wmigftens 
einzelne Erzählungen, wie die Araber« Am 
ilydaspes hatte fchon Alexander ein Dionyfosr 
feft mit einem Satyrfpiele gefeiert/ Schwer- 
lich blieben die fchauluftigen G/iecben in ihrer 
behaglioh^a Anfiedelung ohne Drama ^ und in« 
dohelkriifchen Meiftern verdankt die Sakour 

r 

tsila , was fie von klaiQfcher Bildung hat« AleXf- 
anders thebifch - frygifcher Dionyfos ift noch 
Volksfage der Tamuler : Eiu Recke mit Stier- 
hörnern habe mit Fleifch und Wein iich ge- 
nährt , und gegen die Götter ( Indiens ) Krieg 
geföhrt; der fei aus der Stadt Nifadabui^a, ohn- 
weit dem Berge Meru. Bayer fagt: von den 
Griechen lernten die Indier Zahlenlehre , IMa- 
thematik und andere Ki^nfie und Wiflenfchaf- 
ten* Und Wilford meldet : ein berühmter Afiro-. 
nom , der kurz ypr Muhamed gelebt , Inefs 
Yawanacharya , der griechifche Gelehrte. 
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So was ift dem Symboliker nicht Waffer 
auf feine Mühle ^v üe möchte fich, furchtet er, 
in Brand laufen. Zeugniffe der Gefchichte, er 
hat es .erprobt^ gewähren ihniy wie febr er 
auqh kunflele 9 »nicht den bellen Erfolg.^ Da 
giit5 Urlheil: und er braucht Fantafie. Wir 
feilen ihm^ ift fein Rath^ zuerfl alle die kalkut«> 
lifchen Urkunden mit gehörigem Fleifs durch- 
arbeiten. »Haben wir dann,^ fagt er, »die 
Epochen der indifchen. Religionen im Ganzen 
überblickt, und uns dureh recht genaues Stü« 

m 

dium in den Geift ihrer Urkunden verfezt, 
dann verftehen wir jene Evolutionen des ewi- 
gen Wefens der Gottheit nach diefen Syite- 
men: wie Parabrahma fich in der Dreiheit 
von hohen Göttern , Brahma , Schiwa und 
fVifchnu^ offenbart; wie fich diefe unterein- 
ander, — und wie, und wie— ,• kurz wie das 
Alles ineinander, und aus einander, und ge- 
gen' einander, durch das indifche Alterthum 
hindurchgeht; — W^Wifchnu's zehnte Incar- 
nation Krifchna^ von einer Jungfrau gebo- 
ren, als reiner Gottmcnfch erfcheint. Solchen 
Genuß unverdächtiger Religionsfchauer ver- 
fchaft ein forgfältiges Studium der indifchen 
Bücher^ und, ihrer Ausleger und Beurtheilery 
in Büchern.und Zeitfchriflen, inländifchen und 
ausländifchen, welche die zweite Ausgabe der 
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Symbolik ,1. p. SU — 562 , aufz&hlt^ ver» 
bunden mit dem Studium — der indi/chen 
Baudenkmales p. S62 — S68J Worauf \Er, 
der das Alles , und zwar zum Behufe des ^t-^ 
^iechifchen Dionyfos! andächtig xlurch ein^ 
ander genofa , feine Gefühle und Ahmuigen in 
raufchendem Ergufs von p. S68 bis 649 ausftrö- 
men läfst. Obgleich p. ^44 'geklagt wird, die 
Urkunden fein noch zu mangelhaft; ffir eine 
beflimmte Bntwickeiung; weshalb auch zwei 
febr geiitreiche Männer, Er. Schlegel und 
OörreSy zwei fehr yerfchiedene Wege gehn, 
und er felbfi, wie es fcheint, den dritten. 

Bedauernswürdige , die ihr auf fchmettern* 
des Zeitungslob, um doch das Neuefie der 
Mythologie für euch und die £urigen zu er£ihr 
ren , und auf das Ältere mitleidig berabzufehn, 
an diefes koitbare Mythenbuch eure Spar- 
pfennige gewandt habt! Wie'wu*d euch, wenn 
ihr nun findet^ ihr müfst noch einige hundert 
Thaler anwenden, eh ihr von dem indifchen 
Urquell beftimmt wiflen könnt, dafs eure Weg- 
w^ifer beftimmt nichts wiflen? 

Zu dem noch if^^ überall: }} Vergleicht! und 
vergleicht ! und wieder vergleicht I'' die fchreck* 
liehe Anfoderung des unvergleichlichen Ver- 
gleichers. Was irgend ein Freund und Unfe- 
riger, oder er felbfi, der Meinigfte ^ für «^ei/i^/i 
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indübbeii Kfam göferligt^ das mufs Alles Iss^^ 
beu UiiUiigliches , wie Bayers Baktra ^ üfaf^ 
iter^ tnclieii^ SchätiAachs Aftronomie^ Zoi^ 
ff€is Urtheil übtr die IndoPnanie (Baffirel. VII* 
pft a3i), liyanii geffifart werden , und bleibt uneN 
w8hnt. In deir fünften der Abhandlungen ^ 
vo« Jähr 1799 5 0gt 2^ega: »Ich weifs> wie 
ein Modegeiil^ der . neuerlich fich vieler be* ' 

mächtigt hat, die ikh berufen glaubten, neues 
Lichjt über das griechifche Alterihum atiszu* 
breiten > Alles von den Ländern jenfeit des In- 
dus und Oxüs herruft, ohne zu erfchrecken 
vor dem Unternehmen ^.dunkle Sachen nxittelft 
anderer ihrer Natur nach für uns weit dunk- 
lerer ku erläutern, und Theorien ,. die nach 
unferer Kunde feit 20 und 30 Jahrhunde;*ten 
vorhanden find , au$ anderen herzuleiten, deren 
Dafein über ein Jahrtanfend hinaus hian auf 
keine Art beweifen kann." 

Unauf hahfam fchwärmt der Symboliker fort 
in feinen urihdifchen Verzückungen* ^Nun /" 
ruft er, jinun merken Wir auf die machen 
Sagen vom DionyfoSj htionAtvs wie fie in 
der infmltsreichen Schrift von Polier vorlie- 
gen. Hier finden wir die Grundisuge der gan- 
zen Diontffu^fabel^ nur , wie bemerkt:, im 
morgenländifchen Xon und Farbe. Diefe Ur- 
kunde weifs nun Vieles zu berichten vom 
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Schiwa m Dewainchor mit deiti Phallus j von 
dem grofsen Freuden ^ und ThrSnenbringör, wn 
feinen Zügen bis nach Europa hin , und ^oii 
der fiegjteich fbrtfchreitenden Feier feiner Or- 
gien bis in die Weftwelt. jffier ift alfo dem 
bacchifchen Mythus feine wahre Richttuig gö^ 
geben 9 vdn Often nach Weilen^ jene Riditiing 
mit dem Sonnenläufe ^ die von jeher die Hanpt- 
Zuge aller Religionen genommen. Nun lernen 
wir den Urßz der bacchifehen Religion ^ jenes 
vielbelungene Nyfa kennen^ das im Alter« 
thum fchon Viele naeh Indien veiiegten : Pliii. 
VI, 81. ah 31. Die indifche Sage weift uns 
an die fiidweftliobe Wende des eniodifchen 
Gebir^^s, das die beiden Fluikgebiete des In- 
dus und des Oxus trennt. . Dort lag die Stadt 
SiDa - Nahifcha - Nagari , in deren Näihe Alex- 
ander die Oxydraker fchlug, noch jezt ein 
berühmter Wallfahrtsort. Sie war vom Him- 
melsbaumeifter Wiswfis - Karma gegründet , 
demfelben, der Eltora erbaut hat. Sie war 
erbaut auf Befehl des Dewanahufcha ^ jenes 
grofsen Eroberers, der fiegreich bis Vaha- 
r^^jo^^i vordrang ; Afiatik Refearches T^yi. 
p« 525. Hier finden wir in der Stadt des Siua 
fiafufcha die alte Ngfa wieder, wie in Dc- 
wanahufcha den Diony/us , und in dem Ziele 
feiner Siege VaharaäLupa^ Europa. Nun er- 
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k^meti wir im Dionyjfi$s 4er .Griecbeti ct««i 
Sobiwa der lädier , ad^ ^ia rnui^e P^rJbffi^'&t 
g^affenbartea Gotthf^it i|^b ^%iwk SrJNne.^ 
iS(7, fägt er, fällt Liebt . nvf diQ P^imrß»^ ^ 
mid man enideokt in Ii^^. da^ Stax^gilm^ der 
BeUgipn> worin FbaUiCA u|td Prgi^ci^s b^r«- 
yorlreteti* Vgl. Mofyr swp. Nonqusi Gorres 
My tbeii£$fi^i<^Hü ; Meine Siymbplik oben j imd 
Siolö^gs Religionsgefcbichte. 

Welcbea unfobuldige Gemüt wird niobt auf 
diefea beftig« uNun^ nun! Hiety hierl^ io 
f^nfüdbtiger Haft hinzutrippeln , .^^ie die 
KLücblein zur lockenden Ol^dkbenne ^ und mit 
gläubigem Fiep , piep ! binwegpicKen -^ dj[e 
leere Spreu > den muffigeoi Au^kehricbt ? Lafst 
uns die Azung ein wenig anfebn. 

Je;ie »inhalt^eiche Scbrifl von PoUet^ y die 
im iJabr 180^ pnter dejpp Titel ^ Mythologie des 
Indqusy in der disJogifcli^A BeiEirb^itung der 
^taflere^dien Stif^sdaiiiie Poli^r^ ? in^r Mnboie 
de^Iffrrn von Polier, ^rfpbieA^ ift dpm l^yip-^ 
bi^iker auch BJ 1. p. 55? ^da^ wichtige Werl^^ 
4aa zur Zeit /k2i4p,4/27Cil^/ijcA die Grundlagie ixU'^ 
Jbrer I^ennUii3 dei; eigentIicb.Qn indi/den My- " 
^kigifi epthält." Ejn fy wicbtig^3 Wttk, di» 
Qrm^^&^ 4w ne^ieftfn ^yßef^s von ba^q]^ 
fqher Ä^iw, das Gi^dpfablwerk aw PM" 
ipdp des ;Emodu8 und jUireiphi^n äjSA Hämua^ 
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wotaiSif die gabze Eaft ittCtkus^i/ckenSgm- 
tolikrixlklj biit wekbec ßraiidfefte fie rtehn 
öder ßdlen muf^': — <H€s wabriicb verdient uii- 
IWe Aüftherkfalnkeit. ' . » :. 

Wir haben Jh d^ empfohlenen Schrift > je- 
laem, wenn liicht^ rt^oxn HiniJrnekbaUiiieifier 
Wlswhs^^ doch v<)n der Bafe JFiycÄii««ar/fc^i^ 
gefertigten Lehrgebäudie der indifcheh.. Mytho- 
logie, «nk dem hartnäckigften Fleifs uns blind 
^efpaht. Wä3? hier fallen die Grundzüge der 
Dionyf^sfabel zu finden fein? hier Vieles von 
Schüj^d' Beii/äin/cha (oder Dewanifbha) mit 
dem Phallus y und voii Orgienzügen bis nach 
Europa hini Wo denn da«? So viel nichts- 
würdige Gitate^ und keines hier für den Haupt-' 
beweis! > 

tfber Schiiöa oder Mhadaio^ der in Poliers 
Syftem^ 2lvX IVifchnu folgend 3 die A^Ute Per« 
fon (nicht die erwünfchte zipeite) der indi- 
fchen Dreiheit iü. finden wir S. 193 und 213 
diefes. iSchiwa - Mhadaio^ Vater der Erzeu-« 
gung, hat den X^^^mauf der Bruft , ein drit- 
tes Aug' auf der Stirn, um den Hals eine 
Schnur Menfcb^nfchädel, und in der Hand, ei- 
nen Dreizack: umringt von Schlangen und mit 
Afcbe befchmuzt, wie ein Büfsend^r^ iizt er 
auf einem Tigerfell , oder reitet auf einem «S^i^r^ 
inmier beraufcht und kop&ickend^ von betau- 
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befideni Bang , einer Art Hanf. Weich eiii 
fitldr 'Und diefer büfsedde Bangfchmpuoher 
Schiioa foll Vorbild f^m. d)ei)ji altgrieohifohen 
Heros Diöfiff/os ? weil er den Lingain führt und 
benebelt ift^ bald lizend auf einem TigerieUi^ 
bald einen Stier reitend^ etn^n an derQltfonne 
wandelnden Sonnenftier? Solchen Wirwar 
von Verglisichung und Sinnbildüerei bietet man 
für Ei^weis einer hochfeierh'ch auBBgeprie&äeh 
Süfinefüthtt ^ die den Andäthtigen hinleile zum 
reiheren Sonnengott Krifchnaf dem Jui^gfraun- 
ibhnih der Krippe des Stiers , und dann übei^ 
Rom in die gothifchen A$'(7/2/te/itempel.dor Doiiv- 
:li6rrnaeit? Wie äde mag e^ ausüben m dem 
Kopf eines Sjrmbofikersi * 

Aber das Befie kbmlmt. .Sclmoxüs angeblU 
-cHen Beinamen Dewamfcha erkennt Polier fo 
.wenig, als deffibn Qrgiem&üge hoch Europa. 
Vielmehr ift es die HerausgebeHn* die belefehe 
SüßsäcAfite Piff lief/' ^ 4i0 in d6r Inlroduciion 
p. 45 b^m£erkb: die ¥abehi von den Kviegszii- 
gen äis Bacchus j Herkules^ Oßrtsjavti Anderer 
le^ Jones und WtlfoYd aus morgenländifchen 
gilben her; 'und' p. 56 , der Fallüsdienfi dunke 
dem Hn. 'Wilford aus Indien verpflanzt nach 
Ägypten und fVahdra Dwpa y welches im 
Sanskrit Europa fei. ^ätte die alte Ehrwiir- 
dtge> df^/wahrfgheinlich nüt einem deutfohtö 
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Kalbe gepflügt , et\lkras Ähnliches in des Vet- 
ters NaehlaiTe bemerkt ; wir iSfbn es unfehlbat 

. in miti^m geiftreichen Dialog zwifchtn Morim 
ßeur de Polier und dem Pandit. Sie war fo 
4)egei(len f&r la Mythologie desi IndouSy dafs 
fie iii Rudolftadt zwei Schoofshunde Wifchnu 
\xtiA Schiwanziiiile, 

Wilfards Urkunde f^lir fVdhära Durpa 
fcMzt dooh der Symboliker nicht Slter^ äte 
den Nameti des Weltlheifes Europa^ der eine 
feraümd Zeit nSch Hefiod aufkam ? Oder tirar 
auch dieier Name in vorhomeriAiheh Ui^eiten 
da, verlor ilch, und kam vrt^dfef^ 

Ohne Ümfthweiff Wiijfbrds Urkunde voh 
pewanahufcha y von deffi^n Stadt Dewa^Näm 
hufiha^Nugitri j und dibi Eroberungszügen 
durch Cufüha * Dwip , oder Arabien, Sanc'k<^ 
ßmp\ Ägypten , Wurähä * ßwip , Europa, 
Chandra m Dwip j -die bHtti&hen Infein, -— 

. iit fchamlofer Betrug eibes PahiBl und meinei- 
diger Brjaminen: welchen Sterug früher und 
«»Ilftändig zu bekenned Wi^otd zu fchuch- 
tem ^ar , t)bgferofa fchoh ^^ dem Halbbe- 
kenntnifle desgeteufchten Kapitäns jeder liadli- 
kundige den handgreiflichen Betrug erkannt 
hatte* ^ 

Franz PPTl/ord lieferte als Leutnant der 
Artillerie ,^ 1792 im dten Bande de^ ' jifiaüm 






^ EBSTES STÜCK. it03 

fehen Untir/Uchungen ^ ded feUfamen AdfTax 
über Agnpieriy wolrin ÜkiBen/änäku/chanBeA 
Waräha m Dwip und fo weitek* zog. Ifai 5 und 
6 B. 1798 ^ 99 erhärtete ier feftie Bdbauptno- 
gen. Aber im Jahr 1805 <B. 8. No. 7). trat ier 
mit der verfcli^mten Anzeige hervor: fein im- 
dif^er .Geveäbramann bab6. Betrug gefpieit^ 
UrkuiHlen verrälfcfat^ ahd^e felhft g^c^D3»er 
det^ mit halbwabren oder ganz eiielen Erdichr 
tungeonach dem Wunfche des Fragendeo <fioh 
bequemt« Sehr naturlich. Wilford iibertrug 
einem vonfich genährten und abhängigen Fan-^ 
dit^ ihm Auszüge au3 dem San3orit zu macheao^ 
und aqzuordoen, zur Aufklärung deffen, lie^dü; 
er aus un fever alten. Mythologie^ G€fchii:hTe 
und Geografie ihm mitgetheilt. - Etwa fo : 
Habt . ihr nicht einen Weingolt Dioriyfoa, der 
von eieem Berge Meros bei, einer Stadt Njrfii 
nach Europa zOg? Entläfst nicht der Bramine 
die Verfamnijubg mit eibetQ Spruch ^ der wi^ 
Konx Om Fax Uutet? Und der lehrreiche 
Fandit wufdte den lehrbegierigen Wphltbäter 
durch die erftaunliohften Entdeckungen zu er- 
freuen. Endlich auf Betrug ertappt, betheuertjb 
«r feine Wahrhaftigkeit mit gräfsltchen Ver- 
v&nfchuQgeu; und ;ehn Braminen wiiren be- 
reit^ für ihn bei dkm Heiligften ihrer Religion 
zu fchw^ren« Mag nun der Kiapitän ycHicherni, 
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oooh tmtar den Lugen fei Vieles iar^r^ und 
namentlich Indiens alter yerk,efar mit Ägyp- 
ten und — den brittifchen Infbln!*. Auch des 
Pandlis Erklärung von Kona: Om Ptfo?, durch 
Canfcha^ Aum^ Pac/chay hat er nicht^wieder«? 
fufen. 

Diefes noch lächerlichere 2Xs verächdichlB 
Zeugnis von Sefikuu^Dewamfcha's^ix^riiLch, 
Wahara^Dk>ip mit dem Namen fP^ifotdi zu 
befcheinigen , mied der Symboliker j gelielm 
ward es dem ehrfamen Rolonel Polier j und 
veredelt durch den pomphaften Titel Akade* 
mi^ von • Calcutia. In jener befcheidenen Ge- 
feUfchaft, die. zur Unterfuchung afiatifcher 
Gege^ände zufammentrat^ find drei namhafte 
J^orfcher der Mythologie , . Jones , Wilfori und 
polier. Der verdic^nft volle Jones geftand^ in 
der abendländifcben Mythologie nicht mehr zu 
wi^en, als Potney; daher ihm Bacchus ein ita« 
. lilbher Weingott diinkte, und Dianyfos ein 
griechifcher Gefezgeber und Handelsgott. J^ü^ 
ford halte von der Schulbank her tüchtige 
KMMnifleXür einen Artillerie «Leutnant nach 
Indien gebracht^ Mythologie wenige Logik 
noch weniger; es ward ihm fchwei* mit fisinem 
Diong/ius (fo fchr^ibt er^ lieh zu vf rfiändigen. 
Polier hatte gar keine gelehrte Bildung^ auch 
keine Kenntnis vom Sanskrit. Alle drei wolt» 
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ten nach Europa ErftaUidtchds berichten , itnd 
fchiaidiiöpfige Pafidits bedienten fie. 

Schämt iich der flpomme Symbolpre^ger 
nicht, des geteufiyhten Wilfords Atisfage für 
urkundliche -Wahrhek , die ein Polier vei4)&r« 
ge, geprediget, und sur Grundfefte feines Fa« 
belfyfiems misbrauchi zu h^enf Schämen fich 
femer nicht die ehrlrebenden Freunde und An- 
hänger? Vordem nannte man das litterarifcfaen 
Lug und Trug, wodurch einer in der Gclehr- 
tenrepublik iiimniloä ward« 

Sehr umftändlich handelte im Jahr 1815 der 
Miffionar Ward von Indiens Göttern^ 6öttin* 
nen und Vergötterten« Der Symboliker im er- 
jften Bande def Ausgabe von 1S19 Bedauerfe, 
dies Werk nur aus Anzeigen zu kennen, und 
noch bei dem 3ten Bände ' 1821 War es ihm 
lipbekannt *}, Schade! Auch hier ift kein 



*^ Er konnte -es leicbt bekommen dutoH feinen 
'" Freund' 'u^. W. van SMegel, MItgMed deö ^9m 
' heimen Bttndfeif zur Herftellung des MittelaHem« 
Auch ^r. in der Ind&ßihm BidJMhek 1, 1 (Bonn 
1S20) bekenmt £ch a1(b: »»Der Zufarnm^nhang 
der alten priefterlicBen Lehre und VerfaiTung Ds« 
diens mit ^er früheßen Bildungsgefcliiolite der 
WeßtbeU ift, fn Hiitficht der Z^it^ der Weife, 
der Richtung , worin die Mittheilungen erfolgt 
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Dewani/hha; auch hfier, ycit \>eiPölkr^ folgl 
auf Wi/chnuder Stierreitier Schkoa^ nicht 
umgekehrt zum Bekufe der. verabredetert Sym- 
bolik. Und keineswegsr diwyfifch ift das* Äti' 
fsere diefes Sckiwa. £r hat gewöhnlioh die 
Gellalt eines mit Äfobe befudelten und im 
Rayfche tamnelndi^n Landrtreieher^', mit roth 
entzütadeten Augenliedeni^ Vifeä er (was die 

, ,• fein mögen, weit i^^ellkafter , glelthmtM /ekr 

wahr/cheinlich f ja durch fo viele auffaltende 

Vbereinßimmungen wird er faß unleugbar :^i^^ 

Xli.** Zw VVcgweifern in die indifche Mytho- 

lögi^ empfiehlt er p. 34 die weifen Männer Jo^ 

Hes 9 Roberi/bn , und Maurice J nicht H^ilfordy 

nicht Po&er: ein Wöblkilndi^r, Wii^ andet-eii, 

meint er; wHTen nicht , dar$ ilf a/irice bloi^ nac}i«> 

erzMhU: nach Jmiesi df^ Diqn^^s Gelmi^B'* 

berg Meros bei Nyfa fei Meru bei NcUfcha* 

daj nach Wilford^ der wahre Dionyfms tei 

Dcwa*Nahufcha oder Deonaufch^ ein Erobe. 

rer bis fVaräha^Dwip und fo fort. Aber , fa^ 

Hr. Mpo Schlegel, „w^n es vergi^ttgt, ein paar 

. Bände hmduroh auf das vernichte Heidenthuin 

f^hxmpfm zu hären , . der mag das Buoh von 

Ward lefön , welches jedoch in England viele 

J^efer zu finden fcheint: A View of the Hir 

ßory^ Liter aiure and ^Religion ofehe Hindoos. 

In II Vol. By the Rev. TV. Ward^ one of 

the Bapiiß mijjionaries ai Serampore. 3d. Ed^ 

Jjondon i8l7. 
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tttige Sdfcsdftme Polier hüldet ausiiäbki) 
&eis 6eiäu6ende KMiUer /dkmauchi. ^leA 
ein Tigerfell zii Bedeckung und Lsrger trftgeivd^ 
gleicht er eidem ändächligep Bettler^ der difttlk 
Wufi und AbtÖdtitng fich den Hmtmel veirdie- 
ncn wiili Viele der Heiligen^ fagt Ward^ le- 
ben in immerwährender Betäubung; lUld ihre 
Dumpfheit; die vom Schmanc^en narkotilbher 
Kräuter kommt ^ nennen fie^ d&i Geiß haften 
auf Gott. 

Schaut doch das würdige Symbol der Sjrm* 
bolik ) diefen rothäugigen Lump Schiw^ - ]0^6u^ 
^yfoSy '^\t er, voh de$ SchmauohpfeilbiheM 
myitifchem Qualme dufielig, auch fetne Ar- 
dächtigen benebelt ! Der fiiUte nicht fehlen 
unter den Abbildungen einer grundlichen "geißm 
heftenden Symbolik! Weit entbehrlicher war 
der dionyiifche Grofsafie HanUman. Auch, 
meinen wir unmafsgeblich , diis Krifchnakind^ 
lein^ vöh d^ iiidifchen Madörma geföugt, 
und Kri/chna, als Symbol der Sonne ^ im 
Rundtanze der Himmelsgenien. Oder, was 
will diefer ttiyftifche Lockpfeiffer ? Warum 
wird das Sonnenfymhol zur zweiten Per f oh 
der Gottheit gekünft^It? waHim ift es leiden^ 
der Gottmenfchl im Staqde der Erniedrig 
gungt warum Gott aus GotP geboren IIL p* 
143 (lä9)? warum Mittler , IV. p. 566? Warum 
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hü dote Heiland lafittn fbgar em E/lö/ungs* 
imnd^ III. p. i^ (531)? Sind das KeVnaüi^ 
4HiQk/& lieUdi^kkri^/i^io/iJ6in/yS^^/i^ ? Töne 

wa '^ Dewanahtifch^ y rufl der Syaljboliker: 
9fHter i& der Ort vom Uripninge des Nämeris 
Dlaniffus zurjfed^H." :VieI'j fagt er, habe der 
Grieehe ausgeklügelt, .worüber feiii Mofcr'i 
fein Dionyfusbuch , feine Meletematay zu ver«- 
gleieheo feifl. DooH den wahrem indischen 
Jäffprimg, bekenne die fo^xvci IHmi^fAs y tiäch 
<^ak..Urtbeil »der gelehrtesten und bcifcmnenften 
SjraßlrfarfQher," Entweder iönifohfei 'DeUf^^ 
faSy ü^lJiea^^//ks^n}SLV dafs derlonier An^ 
kreoa e« aus ändiibher übeffeftrung nahm); 
oder vom: indj/fehen J)hunos und Nyfä^ ^6äfg 
v,on ffyfa. Imrlndifcben fei Z7ez^;ä Gott und 
Herfch^r: dldiei;: \yerd]&: Schwa genahnt De^ 
warißfchi od^tx, JPXonifchi y Gfttt uAd Konig von 
Nifoha oder Jififchadabuta , das" fei verdol- 
V^^^^\LKr^ Stade 'der J^achtj oder des fiäci^t- 
.li^heivDionj^s Nt?xTaios: worüber eine nacl^« 

* ' * » , 

tende Anmerkiing.; 

yftm awch IbHte dea in Nacht herfchend^n 
iSfeÄi^^«^/7|Äö/5 . indifcher Urfprung nicht he- 
gebdich fein,M^^ii er die nachgewlefene Lehi*e 
dM ITheils {►.«ISP j)elierziget? , 
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Sie lautet alfo: »Dik firengere Ordinmg «bs^ 
momarchi/chen Regim&nls y fei es iif cfenHän* 
degi Von Königen oder von ? Pneßern , ver^^ 
bindet 'die verfchüsäenften-Stämme (Küten) in 
dem Frieden der Religion* Aus ^^ieix-irad 
gaiiz Ober aßen h^v geht di^fe bürgerlich- re^t 
Ugiöfe Ordnung durch alle Länder.« (Z. B. 
Agyi^ten, China, Ttirkenreic^ , Pabftreich^ini 
MiltelaU«*.) »Nur in Gricöhenland ,^ fähi t er 
fori, j^habe diefe Art Monarchie nicht durch*» 
zudringen vermocht. Aber der morgenländii. 
fclie Dioniffus der Könige auf feinem geifi^ 
liehen 17?r^?Äe bcfeftigt, habe den. freieren 
Religionen ficrh monarchifch entgegengefezt.« 

Wie der gei/lliche König Dignyfos das ge- 
macht habe ^ ward im I. B. p, 210 (200) erklärt 
Es gefiihah doroh faine/Orfiker, welche im 
frükh erleuchteten Thrakien die alte Religion 
gegen die leichtfinnigen Homere fchijzten» 
•Denn «he die Aöden, fagt er ,. durch iihmer 
neue Lieder und Sagen das bezauberte Grie- 
ehenvolk gefangen führten, , hatte ein Ge"- 
fchlecht priefterlichcr Sänger den Griechen im 
Mtttterlande unter die heilige Obhut der Reli-i^ 
gion genomrhen. Das alte Thrakien, fpäter« 
hin ein Bild der Rohheit (fpäterhin in der my- 
thifchen Z^eit, da der rohe Bergtbrakier den 
kindlichen Dionyfos, ein Nachbild des iudi'« 
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feilen OeiMmilblia^ in das Meer jasle} — alfo 
Thrttcie^ tn der vonejrihifchea Zeit , worau« 
Wttford Urkunden mit dem Umamen Wah^ra^ 
Dwipfich zufehMffm gewu&t, diesbatteWoiil* 
ftand und gebtidete. Verfaflungen unter monais» 
cihifeher Form. Woher? Von dem geiftlichen 
MonaFcben Dewanifcba , der 6o43 oder 645i 
Jahre vor Alexander (1. p. 582) aus Urindien 
fein Heil nach Urägyplen ^ upd dorther nach 
ÜHbrakien durch Orfiker, ausbreitete« Jai 
Wilfords Uricunde wird noch vermehrt durch 
den Seher : «Diefen Königen zur SeUef^ , fagl 
er, nund^ wie es fcheint^ noch uberffeordneif 
fteht ebi ehrwürdiger Pri^erßandf der^ 
gieicbwie in Ägypten ^ ein durch Mufik und 
Dichlkunfi unterildztes Lehramt über die VöU^ 
ker i^erwaket.^ Nun kennen wir die ehrwür« 
digen Prie&er, die dafür Xorgten^ dafs, wie wir 
oben gelernt« der alte »inconiequente, helldunkle 
61aube dar Fantafie 4urch kein Räfonnement 
geftört ward." 

Trum, erfpriefslicher aU im frei denken- 
den Grieche^laad , blühete die ägyptifche Ka- 
fien • Menfchheit ^ gefohirmt vom Frieden der 
priefterlich monarchifchen Diony fos - Rc^gion ! 
Am erfpriefsliehften in jd^r heiligen Meroe^ wo 
der aus Gott geborene Gott Dionyfos ilrengere 
Ordnung hielt durch Priefter! wo der (xottheit 
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Itattbalteiidar Oberpriefter dem imfirominen Ko« 
nige die Botfchaft fandte: Stirb l und einend 
goufdlgeren Nachfolger veibete ! Da^ dawa^ 
ren die Erkermtniffef wie der Symböliker (L 
p«155) rubnit, »geiftlicbes Kaftengut derM&i- 
digen, wovon die Unm&ndigen ibr Stand aaa- 
fchlofs.^ Da gedieh^ zwar nicht freie Kunft 
und heitere Wiflenfchafl;^ defio mehr belMun« 
ke)cer Fftntafleglaube > bei dienftbarer Werk- 
thSt^gkeit, und fchuf jene Denkmale der Prte- 
ftermacht , ungeheuere Tempel und Fallosfpi- 
2en : wie im Mittelalter erfiaunenswürdige Do«* 
me mit hohen Spizthürmen^ die wol nicht obne 
my ftifobe Bedeutung daftehn. 

Erinnern wir uns je^^ am Eingange der 
Symbolik drohenden Spruchs von Görres^ und 
des erläuternden Sinnbildes am Scbluis des 
afiatifchen Mythenwerkes» Scheufelig ragt die 
i$V7/i;ie/7reIigion auf indifchem und SgyptUbhem 
Lotos empor , und hinter einem indifcben Lo- 
tosblatte zuckt fie den Dolch. 

Was wollen die Gevatter ? Ihr VerftSndi- 
gen^ ihr Milddenkenden , erfinnt einen anderen 
Zweck, als: Heimliche, mit Teufchutig t^nd 
Gewalt wirkfame Herfielluäg unbefchränkter 
Theokratie ; wo nur den Geweiheten des Hei- 
Ugthums die Sonne der Erkenntnis fcheint» 
und das Volk im Hellduakel , oder in ägyp- 
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tifoher Nacht^ den Frieden der Religion gt^ 
aie&t; wo der Gottheit Statthalter Könige falbt^ 
und wegfchaft. Görres erkennt fein Ziel im 
Iietligeii Sonnenlichte; der andere mag noch 
im' Helldunkel fein« und ehrlich wähnen ^ träu- 
mende Nachtruhe fei das Element der Meufch« 
bett^ und niemals habe es der Rildebrandifchen 
Nacht an Ruhe gefehlu. 
.•^' Denn was die Religion der ewigen Roma^ 
wie fein Görres gelehrt ^ für den Wacli^thnm 
unbefchränkter Gottesgewalt »gegen indivi- 
duelie Befchränktheit mit Bhu und Tod durch-» 
£;0to mufste^ : 2. B» Aufwiegelung I nach eoXr 
bundener Eidespflicht ^ Eingrif in die Regenten-» 
Vurde, gefchleuderU Bannftralen vom Prie- 
. fierfittbl^ fchmäbüche Vorladung und Pemiiti-» 
gung> Abfezung des kaum Begnadigten^ und 
Einfezung des. Sohns durch Bifchöfe, frommer 
Betrug p Ablafs y Nachtorgien , Giftmifchen ^ 
Dolche^ Einkerkerung, Verbrennung (dermil^ 

dere Tod ohne Blutv^vgxsSsl) <^ das waren un« 

t — 

bedeutende ^rei^^ifle im Staat j blofs um. c^ 
Unruhen des klügelnden lyRäfonnemems*« des 
vorwizigeh Strebens nach »Erkenntnis , dem 
geiftlichen Kaftengute der Mimdigen^, zu däm- 
pfen ; das waren wohlthätige Bewegungen iur 
des unmiindigen Volks Gefuudheit, worauf ihm 
die erquickende Nachtruhe im »Frieden der 
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Religion'' fo wohl bbkam, wie dem Dulder 

OdyfTeus in der nächtlichen Fahrt nach Itbaka: 

Ihm nun deckte die Augön der Schlaf niit (aofter 

Betäuliüng > 
Ünerwecjclich und füfs > lind faft dem Tode \ttt^ 

gleichban 

0. des goldenen Weltalters unter dem geifili- 
ehen Planeten Sol^ dem Nachtgefiirn! Da 
durfte ein gefchörener Crutierus in der Mönchs- 
kutte^ den Geift ehelos auf den lingamifchen 
Gotl; heftend^ ein erblichenes Pergament 5 nach 
Abfchabung des rüchlofen Homers , mit dem 
heiligen Pfeudo - Ifldor überfchreiben, oder mit 
einer gottfeligen Pfeudo -Mythologie ; und wer 
muxte y ward eingemauert. 

Etwas Weniger Pantafie, und etwas mehr 
Räfonnement , hätten den SymboUker bewahrt, 
uns jene Nachtruhe eu empfehlen, wogegen 
wir Evangelifchen , fowohl Völker als Volks- 
väter, laut proteftirt haben, und laut pfotefti- 
ren für uns und^ die Nachkommenden. . Jeet 
blendete ein Schlaukopf den Feuerkopf, nicht 
wahrzunehmen , aus welchem Unheil in wel- 
ches Heil die geläuterte Lehre des Evangeliums 
uns gebracht hat. Ein geiftliches und weltli- 
ches Heil , delfen Mitgenüfs auch der ftill pro- 
teftirende Katholik im Herzen den Urhebern 

der Religionsl^uterung dankt ! 

8 
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Mochte doch der blödäugige Symboliker 
nur in den neueren Weltgefchicbten umher- 
blinzen! Was' hob Staaten und Gemein'den zu 
menfchenwürdlgem Gedeihn? Gottes heilige. 
Vernunfb; die frei fich erheben darf auf der 
vrelfprofRgen teiter von Kenntniflen zu Wiflen- 
fchaflen^ bis wo das Höchftmenfchliche fich 
verliert in gläubige Vorahnungen der Gottheit. 
Was hat dort und dort einen Mienfchenbezirk 
allmählich gefenkt iu unmenfchliche Verwilde* 
rung? Des a.nmafslichen Aflergottes vernunfl- 
feflelnder Glaubenszwang: Wo zeigt der neuefie 
Weltfpiegel die unglücklichen Völker, womit 
aufwiegelnde Demokraten und Ariftoktäten 
und Theokratcn um einander ihr blutiges Spiel 
treiben? In Ländern freier Vernunft? oder ge- 
botener Unvernunft? Dort, wo auch der Ge- 
ringe fioh bedenkt , fein Gtftes bei noch leid- 
licher MangeJhafligkeit hinzuwagen an ein 
icheinbar Befferes?- Oder dort, wa ein blind 
in den Tag lebender Pöbel diemi zunächft lok- 

ff 

kenden Gewinne nachfchwärmt in fanatifcher 
Parteiwut? • 

Derletchtfulnige Empfdbler der Pfafienher^^ 
fchafthat doch wenigftcns auf Reifen fleh um-* 
gefelm, und, wenn ihm die Myftik in der hei- 
teren Natur etwas verduftete, mit menfchli- 
chem Gefühl für Menfchenfchickfal, wol^u- 
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veilen gedächt: Diefer hiinpige Sebwam von 
Bettelkindern 5 der fo fchatnios die Reifenden 
unuauelt ^ j würde der Lehrfiunden und der 
BausgefchäHie (ich betleifsigen in Örtei*n, \vo 
der künftige Staatsbürger nicht durch römifche 
CäremonienmeiIler3 fondem durch verfländige 
Seelforger» gleichviel welchem Bekenntnifles 5 
gebildet wird. Euere Schuld ift diefe Verwahr- 
lofung der Zucht ^ habfüchtige Oberpriefter ^ 
die ihr, (man kennt euch fehr wohl!) z\x Ge- 
balt und Pfründe 9 noch eine fette Xandpfarre 
erfchleicht, um fie, kaum 1)efehn, ein^mkarg 
befoldeten und gezwackten Mietlinge zu über- 
lafTen. Ihr Mammonsdiener! ihr Heuchler der 
Aufklärung! Sanfbnütig überfeht ihr die iand- 
rüchtigften Ärgemifle der Ehelofigkeit. Wer 
aber das fittliche Chriftenthum tiädh des erha- 
benen Stifters Beifpiele zu predigen fich her- 
ausnimt, den fodört ihr wie einen Kez^r vor 
Gericht; den nöthiget ihr, mit £einen, altcbriii- 
lieh gefinnten Hörern . unter die Kezer zu 
entfliehn, unter uns, wie ihr fagt» in Deutfch- 
land geduldete Häretiker: S. Beftat. d. Stolb. 
Umtr, p. 88. 

Abgefallene von der Lehre des göttlichen 
Menichenfreundes , der uns gelöfl hat au3 d^n 
Säzungen der Opferpriefier, ihr Bauchpfaiffefi 
Ronis, und ihr anfchleichenden Ronilinge! Ihr 
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warnt die Volksväter vor dem Lichte des JEvaii- 
geliums. ' Antwortet! Welcher Landwirt leÜt 
auf gleichem Bodeh gedeihlicher nicht nm*, fbn- 
dern auch iittiger^ als Menfch^ und als Mit- 
bürger?' Der evangelifch erzogene, oder der 
dumpfe Mörichsknecht, der mit gemisbrauch- 
tem Kreuze die Sauftälle zu fichern wähnt? 
Vier Ldbeigene-, fagt ein Sprichwort, arbeiten 
weniger, als Eih Freier; jene fchlecht, diefer 
gut. Man erforfche der Geifteigenen Verhält- 
nis zu Geiftfreien, und frage fich: ob jene von 
Roms Umgärnungzu befrein, odcir dieBefreie- 
ten eiiizufangen , dend gemeinen Wohl und dem 
befonderen dienfamer zu fein fcheine. 

Kunft und Gewandheit galts, den Eigenm 
narnen Dionyfos dem altgriechifchen Wein- 
veredler aus dena weinlofenlndietl vonSchiwa- 
Dewani/c/iij dem erlogenen Wanderer nach 
dem erlogenen fVahdra - Btuip , mit ehrbarem 
Geficht herzuleiten. Und liehe da! fagt der 
Symboliker, es ging!* Was die Heimtücke 
Homers und Hefiods , was die Eitelkeit Azs 
rämtlicnen Griechenvölkleins zu bezeugen fleh 
liartnäckig weigerte: das bezeugt TVilfords 
'P^a5«<&V, der Biedermann, das erhärtet durch 
Anführung diefes Zeugnifles die ehrwürdig ^fiL- 
hnt&Sä/tsiiame Polier^ die gern für den OÖri- 
ften Polier fich ausgeben läfst. .Nun haben 
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wir eine gediegene^ Grundfefte der Symbolik.! 
Nun fträube lieh die halsftarrige Verminft 5 fi'e 
mufe glauben! Gleichwie die tagende Sonne 
von Often kommt, ^Ifo kommt aus Indien das 
nächtende Sonnenfymbol Söhiwa-Dewanifchi 
nach dem WeftUnde Wahära-Dwrp. De,wa^ 
nifcbi bringt gute Gaben in die Nacht, ein hei- 
liger Sbunenftier : Gaben des Weltlingams> wel- 
che die andächtigen Elierinnen in einem alten 
Kirohen^efang ihm abfchmeichelten. Und b«i 
.diefer geiftlichen Erquickung verfäumt er auch 
picht die leibliche dfss Weins , worajq i^v nie- 
.dtij^e:\Vpn]tr. h^fte|., ^ Wunderbar.!, «.^s, dem 
Yi^WlÄ In<Jiö» ?i r%cl? das/weinj^fij :Agjrp. 
*W :H^ji>V^P^derafifBn,,r,J?ringt .der^,ur\^^^ltJjpbp 
Dew^ni^hi^ Weinbau* nach. Thrakien, beypr 
noch in Thrakien-fein Nachäffer DiDnyfaa die 
Veredlung jder Waldreben , erfand,. , Wwnder- 
'}:iar.:d|em jS^fonneme;)t, upd dariun^ glai^iUich 
der helldunkelen Fantafie ! Vam goldenen Auf- 
ga^^ l<ef, fchw^ebfe ^ie Spn.ne des Priefterthums, 
bis endlich die goldli^j(tei:ne Sonnenreligion in 
- Jlqms gOj^hifohe ü^achttempel z:u Golde geht. 
Dies CredQ fteht unerfobütterlich da. Dengao- 
zen Religipnsinhalt der Symbolik trägt der linT 
gamifphe Sonnenftierji wie der Urelefant das 
WeltalL 

Gut! K^m denn aus Indien auch der Bei- 
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harne Bacchos, den, Ayie die Gefchichtfor- 
fclning meint, der thebifche Dionyfos erft nach 
jlefiod empfing? und zwar als Geweiheter der 
kybelifbhen ^ei'gßotthi? und zwanr iii Zeiten, 
da dem lonier über Frygien hinaus nicht, ein- 
mal der Eufiraies mit dem Weltmarkte Thap- 
farkos, gefchweige das Reich der Med er und 
Babylonier, oder fogar Indien, bekannt war? 
Eitfcle Splzfindigkeit f Du kalte Vernunft, darf 
die feurige Pantafie fagen, du klügelf?ja Älbft 
aus debier Gefchiehtforfchung: So wie die Fo* 
hiker dem Zeitalter Agamemnons die noch fel- 
ten^Q Waarai Zinn , Elektrbii und Elfäibein 
mit fabi^niafter Ktmdfedtr Herkunft zugtff&hrc; 
fö ü^bten^ was M öftlicheh Erzeügniflen in ^tn 
9swai^zigef Olympiaden^ zuerft üblieh ward , 
meiftens lif döflrygi^ aus Thapfakos auf ver- 
heimlichteni tiandefswege gebracht, und zu- 
gleich iÄit ttitxeren Altardliften i^wa$ feinere 
Begriffe von Gott und Ünfterblichkeit, die ihre 
bilshe'r rohen Priefter in das Gewand der Ärüp- 
pig^h Bergreligibn einkfeideten^ und ^geheim 
wirkender Macht benu2iten. Woher denn, 
Ä*agt die Fäntafie^ hatten die feineren Reli- 
gibnsbegriffe fich in Thäpfakos angefiedelt? 
Davon ein andermal; Gewifs nicht aus Indien, 
welches noch Herodot als ein barbarifches Land 
erkennt. 
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Aber darf nicht die"begeifte»te Fantafie fieh 
denken 5 in Urzeiten :ifor-SßriieJe's Soha habe 
der Urdionyfas Schhua - DeUumi/chi,äie giieU« 
Uerge des Indos und^der drei anderen Haopü 
ftröme an den lonnigeö Abhängen mitveredcJ* 
ten Weinreben bepflanzt? In 'den Umwalzün^ 
gen aber der altindifchen Dreieinigkeit, da 
Brahma der Y2Xtv ^.Söhiwä der ; Sohn /und 
Wifchnu der Geift *)/ nach »der RaiijÄrdnünfi; 
der. fymbolifchen Brüder&bafty I. p. l76,^'-fich 
dnrch einander heruintumi^eken^ bis^ Wißibnu 
durch Ertirpf ängnis tme.x\ JüngfraiL als' reiner 
GDttnienfch Krifchnä im Fleifqh erfchien, wie 
leiicfat konnte da^ während der hochbebre Lin- 
gaui im Dreieck :der Yoni gepflegt ward , der 
weltlich^ Weinbau fo verwildern , däfs dii^:Mä- 
kedonier^ felbft auf d^ra nyfeifchea Berge Me* 

^ • . 

■ ■ ■ ^ • . . . • 

*') Die Wahrhafte Folge der indifchen ^Dreieinig- 
*; '* kfeit, Brcanai Wifchnu und Schiwa^ der Ma- 
hadetba, d. i. grofser Herr, genannt wird ^ be- 
zeugt aebftPauHo auch« der zuverUlflige Carften 
NIebubr (Reife II. p. 2^): Brama vertranete 
dem Wißnu die Sorge (Ur d^^ Lebende^ , dem 
Madeo fQr die Todten; man nannte Brama ^ 
Wißnu und Madeö den dreieinigen Gott, Va- 
ter , Sobn und beiligen Geift, abniich dem Gotte 
•der Portügiefen. Wie. rechtfertigen fich die 
.« Um&eller^ . . 
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ro8 (e^tper SjE>litter 'iM>n Meru), nur Weinreben 
mit abfeilenden Herlingen vorfanden, und süm 
Br&z £f(^ui Vor dieftn denkwürdigen »Evolu« 
tipnen^y: als Schkoay der urweltliche Sohp 
Brahma' Sy tmd Obwaker des Weitlingdms, 
auf dem Sonnbnfdere nach IVahära^Dwip^ 
dism nachmaligen J^iircr^a , ritt, um die thra- 
kifehe NyfaBur für die gottfeJigen VorOthren 
des Ljdturgosi die. königlichen Knechte des 
Orfiken^ubls, einzurichten: da, da, läfst fich 
denken ^ wisurd der «feiflliche Monarch^ in ur- 
pelasgifchen Kirchenliedern nicht nur Schiwieh 
DeujAmfcfu gegriifst, fundero in feierlichen 
Umgängen mit dem Lingam noch myfiifclier, 
Dewanifchi» Bacchos. Kann denn nicht^-wle 
der Name Europa ^ auch die Anrufting/(5 JS^c- 
ch0s aus altindiichem Keime bei den Urorfi* 
kern geblüht haben, dann durch Homers Tücke 
verdorrt fein , und nach Hefiod aus dem thra- 
ki&hen Klofterglirtleiu der Orfiker wieder auf- 
geblüht? . 

Ehe der Artillerie - Leutnant Wiiford im 
Jahr 1792 die gediegenften Grundwahrheiten 
der fymbolifcheti Offenbarung, genannt Indo- 
manie, von feinem Pandit durch gar verftän- 
dige Fragen herauslockte, hatte bereits. 1789 
der Präiident Jones j oder, wie der Indoman 
Hr. A* W. von Schlegel ihn be^titelt, Sir 
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William Jones , in Nebenftunden Att r&hm- 
lich verwalteten Staatsgefchäne ^ mit der ver^ 
gleichenden Mythologie, wie er fagty durch 
Pomey's Hiilfis gefpielt» Jones bekennt fich 
geneigt, die Gotter Griechenlands nnd Italiens, 
ixifti Theil durch Ägypten, aus Indien ab?u« 
leiten, ja felbfi einer kaltblütigen BeweisfiUi- 
rung ,. dafs aüs eben der Urquelle auch Mofes 
gefchöpft habe, nicht mit hartnäckigem Eifer 
zu widerflreben. Den Bacchus^ der ihm Ita^ 
iiens WeingoU i&f vergleicht er fchiachtern 
mit Vagis oder Bagis^ einem Beinamen «fc^i-^ 
wa's^ wiewohl ein WeingoU Bacchus in In* 
dien kaum Statt finde« Jedoch verehre man 
eine ff^eingöttin Suradewi , die aus dem Ocean, 
ftieg: üa Wink , meint er, dafs die Indieratis 
einem weinbauenden Lande abftammen. Dies 
Stammland alfo war nicht Kafchemir , fondern 
ein anderes Utopien jenfeit des Oceans. Warum 
fah Jones nicht ein Sinnbild von des lieblichen 
Weins Zufuhr aus Ägypten und Arabien , die 
noöh unter den Römern fortdauerte? 

Wenig Umiiände macht der Symboliker mit 
dem Beinamen BacchoSy grade dem bedeut« 
famften Beinaineli des Dionyfos, der des the- 
bifchen Weinerfinders geheimnisvolle Einwei- 
hung in Frygien bezeichnet^ und mit ihm, den 
erften Beginn der Ocgien und des in frygi« 
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fcbem Lerm von Pfeifen und, Trommeln und 
Erzbecken tofenden Bacchsntentaumels. Nach- 
dem er feinen geiitiich' nachtend'en Diony/os/ 
den oberpriefterlichen Königsbändiger^ gefeiert 
hat, fagt er, UL p; 138 (125): »Wir fügen 

^ zugleich die' nölhigen Bemerkungen über den 
andern Hauptnamen des Gottes, Bacchus^ 
Baxx<*^f in der Kürze hti.^ Alfo ein Haupte 
namCf wie Dionyfos, ifi ihm Bacdhos: nicht 
von einer zukommenden Eigenfohäft dem Gott 
in näohhefiodifcfaer Zeit beigelegt« ibnderufeit 
der Geburt eigen»* Wie denkt er das wahr zu 
machen? Der thebifche Dionyfos ift als. «Bac- 
chos weder diem Homer noch deäi Hefidd be<^ 

*kanht. Und Sehiwa^BägiSy den derPrafident 
Jones gern zuAi ^Vorbild feines lateinifobeti 
Weingottes Bacchus efn^annt hSlte, war ntcbt 
Weingott j galt ihni noch nifcht einmal für 
Dewani/chi. 

Hört, Männer, und wundert euch! Der 

.Leutnant Wilford enlipfing vom Pandit einen 
vergötterten Weltdrob erer Dewa - Nahufcha 
oder Deö'^Naufcky itt nicht Schiwa-y nicht 
Weinbringer war.: Einen Schiwa - Bewam^ 
fehl eiVäfant weder Polier abs den Lehrftun- 
den des aufrichtigeren Pandits, den vorher Jo- 
nes gebraucht hatte , noch der rediiche Selbfl- 
forfcher Ward. Der einzige Gewährsmann für 
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Mahameru'sGottIfchwaram, der snxch Schiian ' 
und Dewanifchi heifse , möchte der flunkern- 
de *) Pater Paulinus fem , aus welchem der 



^*) Der Anzeij^er h^^tX die fi^fe nach Oßindien 
,pön Pra PaoUno da San Bctrtolomeo , in der 
Englifchen/Überfezung, London 1800: wo ein 
Engländer, der genaue Kenntnis von Oflindien 
zeigt, viele Ränder* mit ZurecMweiAirtgen ge- 
füllt hat. Er rttgt dem «M5ncfa« irrige Anga*. 
ben der^Cyrter, der Witterung, der EraeugpiflV, 
der Perfoften, der Gefiahichten ; dabei radnchifclM. 
; Mflhrc^enfticbit, Grofsprahleret, Arglift und LQ- 
genhaftigkeit. Z, B. Paulin meldet: Ala in der 
franzöfifchen Kolonie Mahi die Revolution kund 
ward, jubelten fie durch die Gaflenmit GebrftIT: 
Freiheit tmd Gleiöfatteit! Die Heiden und Ma^ 
hometaner brUlleten nach: Freiheit uud Gleich- 
heit! Nun feid ihr nicht mehr unfere Herrn! — ^ 
und jagten die Franzofen aus der Stadt. Am 
Rapde: So was g^fchah nie/ Fkulin gedenkt 
feines kürzen Aufenthaltes in Bombay und Ele- 
fantaV Die Randgloife: ' Er war niemals da. 
PauliVs Erzählung ' ^ebt dem Könige von Tra- 
yancör einen jungen Minifter , der aur Ehriucht 
den Namen des indi/hhen Bacchus , J)etvam* 
ycAi, (ich beigelegt. Am Rande: Falfch! er 
' bekam von Mahomet Ally den TitelD/z?a/2 oder 
Premier Minifter; und weil er klein von Ferfon 
war , und Vezier eines kleinen Königes , ward 
er gemeiniglich DiwanfcM genanjtit; . Paulin 
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fantafiereiche Gorrcs p. 46 ihn entlehnt. Den 
Faulinus mufste Creuzers Freund Mofer^ als 
willfähriger Student , bei Nonnus anführen ; er 
felbft, IIL p. 138 (124) beruft fich auf den 
gelehrten Langles^, der nur nachfpricht. So 
fpielen fie aus der Tafohe^ die frömmelnden 
Indomanen. 

Aber her aus Indien müfs , wie der Haupt* 
pame DionyfoSy auch ein anderer Hauptname 
Bacchos .gefchaft werden. Denn gefteht m^n , 
Bacchosüei ein nachhefiodifoher Beiname aus 
'Frygien, foFäUidergfinz^ urfymboiifehe Kram 
züfkmmen. Mutgeflifsit!' Wer fo gefchickt 
über den Hund w^gkam^^ herkommt auch iiber 
den Schwanz, -^ . . . . 

icbaut dacli den Taufendjkünfileir , wie 



fchifite von Cotthin im Merz 1789 nach Europa 
Zurück; am £|ide des Septembera in Breft traf 
er das ^I^elirlum^ der. Freiheit. Die Anileckung 
der Kolonie Mf;hi befchrieb er 2a. Rom aus 
Fantafie« und ftphuf, als Mitglied dpt Propagan- 
da f den 'bacchifclien Sonnengott . Dewanifchi: 
welchen der gapiftjfcfae Fantaft Görres bei uns öf- 
fentlich verkündigte 4 dann der Gevatter Creuzer 
dem Wilfordifchen Fantom Deonaufch nntier-« 
fchob. und durch den ehrlichen Polier, der von 
nichts wufste^ befcheinigen liefs. Wie fchlaut— 
und wie dumni! 
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behend' er feinen urfpriinglichen Hauptuamen 
Bacchos in die Schwebe ftellt ! Man hat dabei^ 
fagt er^ an den indifchen Sch'uüamBagis ge« 
dacht.; oder an das fönikifche Wehklagen j 
§d7txogj von bachahj flevit: welches Wehkla- 
gen auf eine Verfchnielziung der Adonien mit 
den Dionyfien fich beziehn möchte* Genug, 
„alle die Begriffe von einem LermgoUe und 
lermenden Gottesdietifte, mit den Nebeüideen 
des lauten Spruchfprechens und PVeiffagenSy 
liegen fchon im griechifchen ^«^ety, fpr ecken, 
und in der Grundfllbe ^a.« Was fpricht er da? 
Sprechen und Bä! babbeln hat die Nebenidee 
von lautem Spruchfprechen und Weiffagen ? In 
fymbolifchen Lehrftunden vielleicht ? Weiter ! — 
»Dies orgiaflifche Verkündigen^ j fpricht er, 
»ift vorherfchend im Namen Bacchos, wie im 
Namen des Weiffagers Bakis, und der weiffa- 
genden Bakiden, und des etrurifchen Frofeten 
Bacjches, und des Bacchas, eines orgiafti- 
fehen Bacchusdienerjs in Rom.** Das heifst 
grundliche Etymologie, wo auch der fpäte Bac- 
chant in Italien für des Urbacchos Grundbedeu«- 
tung und Herkunft zeugen mufs! So, dem 
. tappenden Maulwurf gleich, wühlt fich der 
Wurzelmann nach der Urwurze^ zurück, die, 
wie er behauptet, aus dem höhe^^en Morgen- 
lande heriib erzieht. Er fagt : 9>In allen diefen 
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Namen floflen die Ideen von fefUicher Raforei 
qnd Profez^iung zufammw ^ und hienn fchei* 
nen fich .die Sprachen der Griepben und die 
orientalifchen begegnet zu fein*^ . Nü^lich die 
Olims- Orfiker in Tfarake^ lange vor dem ent- 
arteten Rindftachler Lykurgos ^ hatten den Ür- 
clionjfos auch Bacchos zu benamen gelernt^ 
wo nicht vom be£uchenden Anordner Schiwa-^ 
Dewanifchr^ doch von fönikifchen Amtsbrü'^ 
dem. Denn er hat ja gelehrt (II 5 83): i^der 
fyrifchen Tradition, dafs Bacchus (fo ward 
Dionyfos, der Semele Sohn, iiberfe^it) aus Jn- 
dien mit dem Fallosdienfte gekommen fei, be- 
gegne von Often her die indifche felbft, wie 
ScJüwa^ »als Taube mit der Täubin Semirama 
vermählt,** feinen feurigen Dienft bis durch 
Aflyrien ausgebreitet." Seht ^a! ein brünfti- 
ger Schiwa »Bacchos aus Indien fchon in Zei- 
ten der uralten Semiramis! Als lautlermender 
Spruchiprecher und WelfTager in wehklagen* 
dem Ton, kam diefer indifche Bacchos aus Sy- 
rien zu den Orfikern in Thrakej— aijr ja nicht 
aus Frygiem 

Auch nicht aus Frygien der myftifche lac^ 
chos^ Kopffchiittelnd wendet fleh der Symbo«' 
liker, UI. p. 344 (337), fogar von der Etymo- 
logie hinweg/ Warum das? Sisimml Bacchffs 
von bßy fo fiammt laccfufS^von ia; un^ das 
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lanehde (Fbier des DioBjribs fpricht ja und 
w^iflagt^ vermutlich in gezogenem Kiageton^^ 
und fein Lingam wetteiferte einAmit dem des 
bacchifchea Priapos: III.n«Ausgi p/210., »Ich 
fehe von den Etymologien ab^S ^^S^ unfer 
Mann, »und^frage: wer war die Mütter, an 
deren Bruftdiefer lacchos lag? Er antwortet, 
die vereinigte Demeter - Perfefone. Wenn er 
den lacchos als gemilderten Sabazios-Zagreus 
kannte, fo mufste die Antwort fein: Des my- 
ftifchen Knäbleins Mutter war die dreieinige 
Naturgöttiu Rhea^ Demeter r Perfefone, die 
bald mit dem einen Namen, bald dem anderen» 
genannt ward. Dann aber mufst' er in die ky- 
belifche Bacchosweihe fich einladen, die zu^ 
erll in der umfchlichenen Europia des ISun^^eios 
vorkam; die Neuheit des lydofrygifchen Efac- 
chBS ward klar, und die nebelnde Urfymbolik 
verdunftetefamt allem Truge der Indomanie, 
famt Vater Brahma's Gottfohn , dem erlogenen 
Schiwa'.Dewanifchi y und des geiftigen Wifch- 
nu's Jungfraunfohn, dem Gottmenfchen Rrifch-^ 
nay der, mit der Sonne an der Stirn (I. p. 
622), zulezt in Roms gotKifche Domkirchen 
einkehren folL , 

Indem der Symboliker fo von der läftigen 
Wahrheit zur Unwahrheit ablenkt, ftraft ihn 
wieder ein Konx om Pät, ein Plumps oder 
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Pat/ch in einen gacftigea Spractifehler. j^i 
Sofokles, Antig, 1118, fleht er den lacchos an 
die MuUerbruß der Demeter' gelegt. Da fleht 
aber ^ der Gott fei Mitherfcher in der eleufii»^ 
fchen Deo Thahuindungen : ip x(>%^oi^9 wel- 
ches der Scholiaft richtig iv n98w^ erklärt. 
KoXno^ iüßnus, Schoofs oder Bufen des Ge* 
wandes iiber dem Bruftgurtel^ und figCirlich 
Meerbufi'.n. Thalbucht, Höhlung und ähnli- 
ches \ nie aber mamma, . weibliche Bruft oder 
Mädchenbufen. Wer fo häufig und fo arg in 
der Sprache fudelt^ der müfste fichdoch einen 
wohlgefchulten Spiritus fßmiliarislxeXt^n leum 
Ausfäubern. 

Mehrerer Beinamen Aes/rygi/chen Bacchos 
hat der liftige SjmboÜker fchon bei dem the^ 
bifchen Diony/os fich entlediget 5 des Feuer m 
geborenen, des SeulcnumwinderSy de%£in'ge^ 
fckenkeUen , dts ZuwimüUrigeri. Auch der 
Beiname BromioSj der tofei^de, ward dort 
(III. ü. Ausg. p.90) dem Pfeudo r Dionyfos aus 
Indien aufjseheflet, in diefer Anmerkung: »Mit 
Bezug auf feine wunderbare Geburt hiefi er 
auch Bf ofiio^ I f. Mofer 2um Nonnus p. 204 » 
und dort befonders Eudocia in Violar, p. 87^ 
und meine Meletemata I. p. 20. Not. 15.^ 
Eben fo beiläufig erfahren wir (Ln. Ausg. i^. 
755), in' den Mithraffgeheimni0eii der nachr 
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otatflittliän Jahriitmdeite < War em Br^nioi und' 
ein Hetios.' Ohne Zweifel mvA. Aet md^ohi 
Bramiosiuib, Urzieiten durch . Fei^&eii. sxi . den 
Gmchj^a^tkrandert fein«.f Den umfiäodlicfae« 
mar^Beweis fioUed^ -if'it indem nacbgiewiefenen 
Soiraiidlauffubhcn^ u^d'^uiebn^. Iwas wiß fin- 
den;' * Wk^i2iAruokhaIt3ieridi;und |;QheipHiisiroII ! 
^«i'kMgiaub hei wmttrdbhem Citdtenpnunkl 
Biei^fote]!sf(^'jI)e'nre%!orQKbit >der fiitaea^' 
prieiftiarltidiel Myftagog^iiioht^heraiisrnMi^id&rfie 
trot ditfe« fein* SchiWa^Dewamfclii iH£&£ 
Batohös von ^4/ und. /izccAM-iiVM dfa/ti weil 
etf( tiiit''bablelndenr lantn lermt fiUiid Mrei0«<t; 
JBr^miM 'heifftt er- ihv-Sanricrit^ ^wiandii ScUe^ 
gel, der ihot bekennende, oder der jtenhlioht^ 
daa SttanünW'C^t vmi ßp^pa, ß(Mi{M>( und^Anuwi 
men vaohweifen IcSinttr weil ScAfwß^Aromias^ 

ein* feuriger SonnenfiiertvdLIiinjgaUihniiiiftv 4a^ 
keUtiummt, me ^dittiBfrimnioi^a iitl^^nBMfift*)^ 
fiäieitiMiit, lind mit i]üilUiiili«emGeQiftbi^ 
At eU&ben .Weiblebi enlgegeobriitsiiiQifc. : Jt^ 
doch da elBQi*ieat&iifob6r;KtttteilK9^tttiel(fafcw 
tö jyiöfaalllsfchiyieMifvaiiii Becriffl)b(iA/; fc^bttifii 
ein junges ßtnyiik *ittuih ; die/ I^timj^i.imft'äift 
William Janes beherxifein : > Dtfa 'grie<:;lufiibiA 
Dionyfbs dttokel^'JB^üamen. Bf-a^mkuC^ta 
ans Indürn kahi>;hftbeodeit ^Mvfiitöhiiialil» 

9 
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die.Z^Jk$ gemabibhe^ Tranks aimkAaltciHk) 
den' Faverherd. ; ./.'-v'/^ 

1 Gpimdarllkel der .Spmbolikiifl: Au$.'Iiidieft 
zog mit Abbau* fiEilr Leib^ Ulld^«Geifib ißtt&ßbttf 
fättDionyS^ weftwärta iiach deib ftarbaviAihft« 
Griecbmiaiid und'wekevtyttisiendliäkniifcBiOBi^ 
froamm^ an Ldib uild Geift'gfeftfiwtlAr Domij 
httrrs Nachbörgien su Güam ; iiald keäMtrfeg^ 
w«ef4ei' diieleo Griieche yoieglebt, aus!<ThelNäC 
offwil^Ui iidnvoit Fiiygieii , : op da^ baixüiEyril^; 
itodtei zik ;linäh«llfeii. Uns wird aHb ;)ä6b «<ni^ 
liidien'. aiiniobttiide Erdbwef^ Sdiiwa-D«^mak 
O^y ondi fem '2Hiit/||fi:&ber daa bijrbaiUchft 
OmcBeohnd// feih|xm)9haftQr»BtliizMi<B^vai]^^^ 
btdcnbimdeii Soiulenftkr ^ durdti daa . Inditotbor 
der liogboiifahen 3^19 Wera^ und diQ Ibfaau^ 
pvabgenft- :Sieg<beuie / aus. : Wab^^ ala^ 

ttagebemrdfiioheiläduiigeii auf Wekd^efaütoiti» 
atenwMeere teil aohtlbiftftetiFluty undiüalsn 
fkUiijMrn^oh ne^bftiOetfisbeiideii Febtt||fevffil«H 
ddn : «dJariond dnda^ ^ ^wird^ ims ih wtAiXi^vsh 
Utbeodai^iSbiibtnaärer erk!^^ ridcA 

ateMgdk Mbfldütigen aoi/iiidifeMefl^Baudtfpkr« 
malewv^r&iiiiicäi wetdehuHeäige Fliobt fid|emt 
lUdheav uiid d^lto.mieäiai )dmi dar.abrwärdigtf 
IllddniBi» (tllv n. Ai lit^iaufeleUligfderMalDek 
dMiar^Vdr(Mbii(^il'>bM DfibifjFfih FaidR 

nge iiaclv4iidi6if ^ glllt»kiii&«r Erobcmiig^ ubA 
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a^Mcibt: wie diw.zp v,eri)|$M«n €^i,;i^,fg^ifyi 
Un«ekehrU «ijiuben wk g^rnr Jkv^ft.wvpi^ 
fleh d«« gilubife. Qm^ ^h «tw^m ^«cmi^ 
ilHili«bM «ur Stärkwig;. ; .;. . .. - -y., 

diün und XU liffkn kt^ti. Am^h^Hmü^iifnMfff. 

ii|i£ä» ptm&er «die. uinufid^r/hMik^iiMlifAl 
Hold Dialk'nGlorU.dcs T^iif(M(le^iy B^OfMt M% 

gebet in.4er,vollfiii Blöfey^äfW/^cÄfr #$<v&^/*r 
Aej^« 3ogAr im AbbiMe ^eigj; ,er ihn . un? ; ; nur 

nicht» awgiit^m Gvun()P|,(.f}en indiij^h/ini'l'^it 
um&ög b^Z^ega^lf^tt Y|X^ Abef>wie,|fe|%Mw 
dtffillor,.HMrfiUln^(Sp^WA•;;^ ^q| 

B(Mteb6U^ mit der}i^gpfDS(^ddi:cb99r9(9Mf 
dem Stier einberltorl^eiod;^ bei J^ro^erma^^t^ 
rrjiiiai/*^ gebart habe: daa ia Wort odieff;;8i}^ 
dtirzüAel^« yerfcbont ^, unifer« ißtö^bw^i^- 
keiL Man mufs zum Durchbruche dffi.üfbl^ 
dMi. JBiiiCMl»eilie«t8~ gel«i>gt, txiaa |iiu6.^|liach 

4(er ftfilab diis JRaataflefllaubma^ ^ s&u(4MbAr«r 
Ktfft eußarict fein » di man das Myftefion der 
Symbolik falB^ kann : Jienar Scbivff QjottfolM^ 



KriftiiiMj des Gottgdified Wi(bhnu's gottradnf<ih- 
nisltem'J'«äirfräunfohn , fei das Ideal jug^hdii-i; 
cb«r Sib^beit, tmd dabei ein faSähft niildetr< 
und fireuQdlk.her UHuß/ivinder des Otcidet^si 
die Glorie feines Triutnijf^ vsn holdfeligea Schä« 
delornat fei Gnade und;.6armberzfg^k«it,'«iGBM 
iiinqttalmtes Antliz nfiit rothen Triefaugen 
leuohte fotmige^ Seelenlibht, feine narkoltifche^ 
BeUtabung lehre / dea Geifl heften auf GotU' 
Dies fMuejäpriefterMohe Geheimnis heittrafart der 
Uiriymholiker^ alb »heiliges Kaftengut^y für die 
valiend^eit Epopteh'^ ' die ' man feierlrch> mit 
Konx om Fax in die Patfohe fondel. ' 

Ja^ um nicht die un^^chuhKg^: (Sreniliter 
durch leilGe Anregung des RäföhtiemeiiU z^'är^ 
geri!i, Chut er fbjg^ar feiner Lehrtreue fchmerz» 
Kche. Gewalt, mdem ^r ihnen ein Haüptftäcic 
der dionyfifchen Lehre ^ den Triümfgm imd 
den Ttiumfzug (beides hiefs ®ptaf*?<^-ün3 
TriwnfUi)^ weil die Neuheit diefer Begriffe 
anttoi^gifl, mit glauben^väterlicher FCirforge 
~ unterfchlägt» Man frage das Begtfler der 
Syn&bolik. 

Miähdigto Glaubensföhnen, • denkt efwadir^ 
feheinlich, gebiihrt die Wbmie diertÖÜli^tNi^ 
rdng r dafs des indifidten ^hiMra^ l^iriiifaif iSibw 
das griechifbh «^ heidnifdhe W^h£ra4i)^t^ eiii 

;; 



■,|l|i£fj^v3onnCDgc|t(9St dier, wie ;iUMler» (QioUer 

jÜHitiriv'iCSymth II>fiAf4^f)d£})> »z»m«lii4ur<^ 

. d«« 0^¥l?ri^9r,/ u(^;d(»balbi ver«(««49kr^t!i>ut 

ikp^ an, iiSi), teit. 4u».fiHa\gißMi»f^W, 

lki>f9\fihw. On4tle -fecflcgt , -Almd) Vom iiewligen 

(}t(Ae^iOflfeiMfeS)hiiftrf.'Wdl^ricden d^R^l^n 
;.l^«(i(llt,i.4f)i K4!n)B«litiT4e^«i y«l]i«rih. , Wir 
: kf>9mt\m b^ ffont: Oefii «(i«h > . und fintigigii . jA«n 

, . d«r ß«yiy re j nach ; ^cA*flMI» iTöftatfo* fw Hf - 
.(Arffn^ Ib^rien :9useui^(,^ mid ^panütnJrenamtp. 
-^rfolqhem JPHWffi» <«*«i«ftt, Jq|»e8, ßn.tß^ 
uhßSt^okm^-üewam^ Ii9l»b piq^l; fertig war» 

,4 i|q)if leJjSBh .erf9h^oeiij^n.^halter, pdpc JEfeilaud. 
uPlBRfrii?«?«»,!^ ^«sr|;^ipter.Erpberer,,b5p-eiete 
:4fe Vi$iMcer von twannfil)n>i|,.ciiiey unerfchrpjc- 
..li|ij.eB, H^erftshyjar. fiff94»f s : Meefkazea , .die 
tl««i;indift^«, ^Mltoe »PWtf 5e|o Qen«i^ war 



ii34 ÄarifmmmK 

.der 0^ofinty(^>^MnftHt»wV4.'f / dek'H^Min^' 

' ^bkiilSht%ie S/riÄ^e 4raind i «tfo voll Pvtbvms 
'iSttHip^Heil^ eitfir ibdftbititf'Itffitfit miiümifht 

liäitn'8 BrOfcke^! wöt^aM^dto^öifiliHtt^^^itöMJäs 

Niebuhr (II. p. Sdy^-^rtfMeMi^ öMt^ÖmtiOs 

■ -^tti ifek^uikti^üpmMk) '%t)idtogies ' '^ '<^n 

«ItöTs .^f^SdUtHt'aeif iSl6%Mf«i^fe« 'dtia^ ^<md 

" den 'ktipf;' beidö 'w;il»tiJh «ii <«Ntf^\aieit'6rÜHa^u 
a>if«h^;"{iKtd gerri A>eild«CeJlnf ParfcHt 'önd Bhi. 
thin «tti'frtfaer ferinnekiMIg^wks beg^hrV'WftMd. 
Ahdi^^Vhjifsa, atldfet« 'AlilNrorteni'> G«#irs 
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liyirSeliltdoh &&GnlM«fengt, abfelii^Malii- 

iX»oibatiibn;Uaföbri«btii. die (Fabel -.vcM d«i->£ro> 
aiiaeBi3fiB<;ofaits.^lkriüi1äs lind JO&inf.MMM 
rdaBfiHeniieii Jiae» htild IMillinid üttt-aiiBi^näl^ 

dame, finde Wilfoiris\BerifihtHifioUi«fial^ daft 
•derlSknifroh&^baUus, aacfpfcüugliiihABeräindi- 

iniieaaiadii Ägj^tpCeisaiier^bnfot, jM datfemSäi' 

iCeäarttlioli (üfterlandls ftoh'iaBftceokt'taflife. ' vr 
-iäq^üeaibdiatc^ daBcantAeMfohbe ArtilleriftJU- 
jpiOii %ii6ird,XAfiafc4fc<VJII,.7), Eutopahei&e 
«n SMltkiriftiiP<lto^)li^ü)it; dfM trage H^tkku 
^cht S»ii«ir>0.^alM<Cadlaifeiitiiea fF^täha oder 
Mtitwf iba^ .'heiOs darou ! tmtrMa/m,. KmI- 

-itkiiJbwwÜtig^iEttr^pä'^, «cffiUeiit«ls fib» 
•iwjH^fefe^ijiiolit alsiKffübhna , und iei» Aigah- 
fitfienHacyblger <Ui 8«bnift;eig«t(liobi^«h- 
•J^ß^: SitmM-MviillimrMtMtte' : ^«lidiiih««- 
'gti«1% S^tolwltkaKl WanpUT Sr.kontitiitja 
idtaktrtflsK&en Wifisbwirfiltfit.iBit d«Bli>«Eitt- 
:iRn«Ht Ada«t»t£bef :ClI.»iljA. 9S> itioftMWHi 
(«tav/Airaltete ja ia Fotiiket^.iEttPPpai's jHAWliat« ond 
.SadMibmdAiiltel'ttHJ^wnoliMled^fiBdtQUeii»} der 



vffOklmnOcindkxdto^il^ 4a5::ilaivi 

•^ 'Alfabcts;iiihd:dfc8;Soiweiiffiers mk^deilbao- 
-ebifchefa ttf adoii^ bnd focih köli8iiim£iiiii%aüh 
^eftitfauptgioit Adoaia bisaeicbncte)} aäckisirard 
^itcQR^fiberaßaitiniiM kluiiialDifcbeinJianida 

> iSm IWiiliam iJ^faes ,^'ilte ' «rcafe iMpipfÜfaeif w 
ilad>Wlfcntkenbei9rM|«iliraa4iete ikilfl, 

aäflih i&eiL Ben^dtkafigisdesiäcr Wiibei«! %0ii 
i%hli«eb dnd. «iJilvVI/ 1. ^ 34), ifdaai (UaOe 
und Sdi6nb^in' jraaniikj^nÜMrUefbniiai^ 
i^fiidikj tmtf in !eiBeillt«ai6aIcblicUiii«i4(:'<phi- 
lofopbifolieQ Stnoil dAcU^r geTiirondli^. 'ifli^ 
abfcv Cift^ eine Partei -^¥4 MtiB^ did: ihftttc^ üv 
g^bff t odar lii^ikn£tkdiiuibv)iiiitKiifriigrfrä id'd^ls 
•Lahl , .w^^r Pfäffer laJkcUl: üAIienliiift ^ «nit 
fctKitienCcMiehem Gefakliats phUdTqpfaiftaiäti 
Sijuie vi^nveih' Jene8iy9^'4ldb gi^A^ uudlTob^ 

dem^Pavataa Soldiv4«S^ höchidivabackiflwiila- 
hii#aty dem Itiiilaiid^terlfiaidlelfiladtiäftekTj^. 
vaühen iibebwIM^e?/ Diaa' igrofte lAlffmscK 
ibMeobt , Tagt J>0iieai-/wirdinoch jßzi' Von rden 
Hmdus^ bobb geebvt^ und Braniiiieii betfbnscn 
mit Achmhgscärem<mien ihre F&tlertirig ^nimasu 
am Ganges eigene Stiftungen beitimbilrfind« £r 



. / 



Httbdertcsi geffehn^ £o<4«m»i ii&rJevifeligiliin 
' ,iit(^sriit einer AffbfOflrdiiiteg tin4 i^bfasrä«- 

Heiland Rama>£ar 4ie.^|e^}fQ|iHim|tmiUH^ 
Tyrannei mit anftandi^n Pfründen verforgen 

Der Symboliker (I. n, A. ()08) findet die 

'Noti£>.|Uiifdnerftw&iidiBi^ii^ ^gtnl'CMii^ rei- 

'Mndeii> (Ais^iidniig^' dmi pahtifiikaiifiihcar 'Bett- 

«fciflbaiit'nNurdaftiJxmfes^ nridjnift iksfa Päo- 

' &itl»^^4£ttnll er niete UHigim. l'^tiiMR» iliei^ 

sMiAaOQdMM'Üep'Kjtiechen^ die Wm^J/AmS^ 

vaiA SaJÜwi (mk'4Äa iftiinatheii DmjmMii^d) 

&ii#i# fanUt» Bc(Mki|i«f /Difan7Ä)s , ^üfMickU 

VSMMwö-e^^Ibfii, iflemulie Taff/bünem^ik 

• fÜeBlttiyfterien ^icbt ' fdftt , < ertoeAnii liebet ^ 

. I. ^tj^KfO^tlto findilbhen Herakles «nd dit^Ke#- 

'k^k^if oder ' Ägj^pteti^ beitige Tisnip^ffiBfi. 

< &ktm Hecaiklee , ia^k » «ui Heiland , ' ftS nach 

'^Bbgriilbn der Indier^ Xydier und Ägypter , die 

HUttlf^d^ilieiiide H^t^fijbnne (II. p. 90$) i,4fe 

dtßr Bndü itieicbTam deii^ JHieken ^ftqkebrei fund 

fnr^ dimüelift^ ^le^zmi Hinten ISihiumrxe y 

tlbhmjpyfp^J^' Wdch ein finnraicbei^.' Auf- 



'<tJ8 jaxmnmxai 

üntfpMa^^ Vol£sfi^f«0lieiV9ml behasrten üia- 

-ArM«rie4My^,geiwmt «irei^e'; imA wiiileiiti^r 
"«118 idit 4lU(«rcm iStöifnenfb'lfs; Bia'KaUnitnr- 
l!NiiobMi'4l||r«ihr«lÜMifc«i|ndiert' ■ -'I Liü.'.jH 

fTie der Ratkuttafpuk durch ÄgYptak ^v^. 
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Ma««dean der JSjmOwfikto flohiblMUlgiitliAi 

•diCii dJ4iunUilditeir^fiahiii(>)defsMfUiKifiif;t*- 
mUb)« cmd«outterafXoUi<ati?aaiiecste«>S^l^f4lr 
Mimama^Ut Ma«>> KAf «ife Jfeineff nnn^ir«))!»! 
Jut^enff) :«ki» vfifkaMto^fl,, wie. dioferngntüe 
^•JfofillMläiitoii^ zum ;HttlOd«rfKo«|»«(ittQii4«r 
VäNüflr^ aus iodieniMr «yb^ ;<|ii| hoAkpfifiler- 

dBZQibavvfitiy und itadtidb ,iii<i «ps.l-oiniMwa 
.WdOiiManohoi .aothifchb.Domb iÜptfteitlt. 
Er; !&Ai4);fich , . in ÜgyftiDI itii»ll«i»o^U(ri, 
.S«iii»(HeRidde»,.:ttb4 CtöNfr(Qii«i{iyfoiiy upd-j^^^- 
fdea-Paa^l.ftimm EagaA^MeUnii/ygQii «AjdSi 
TeiQpeli^fiii;«., ^ineniäcbiTitac DfevAoiMliy^Alr 
'}iiK^(aAt.<dek Baegfffl^maäaks «MA.dioIttjtbjMlii- 

fbitndeatKifpentbeis 6od:> :und.lCiuieb! ÜMfiiiiitt» 
.PainuM\5öfan , io.&p(M8er>Bocit«{teftalt!j .nikriiaU 
•leil. ab«f:>idfia Sohiwai' Lnigam . katihiäala&- 



fehn. " ''■'■■ • f- •'■ '>! 

^ ÜnVtiFAralMit MdMfedkend auf di« vorsjebd- 
dMe {ralsbßlbnne ddr'MiütlihierS', gfäOeSiFdte 
^^gj^ÜÜShofi YorMide^ föt/ön zum Vot^s-feii«- 

«^''4r''d«h r(föft(ireA 9oDh^M»<aker7^|M-4Mi- 
-H'i:'«ife H*iKti^)yn&if^e'iiii^&6u^k^of^en, Skr 




^ct 'it&o'tiknis bieweifide Nftturgött, dd>; ViaSh 
"Ätm laeffidfa Enßanii derlEriieSrifftmff', fter- 
•liöfi idlkfö^m«^?^.'^ '^üdiens SchiWaf« ^ierfi- 

^ dSi <^{M^«li't^d<i^'fiJ^inke d«» MdHi'ekfMIi- 
des, und ^ti>ft'i«in'.<Bitfifi^änk8lAi|r OföHiiHkhifcr 

"Sttrefi'^mti'afid'Tkikk Uhg\iuföhnlich^i;tAj' 
'Üei«U8>iiataiitr In MdkyiP welches Ati^i^ 
bf^Kfcfllr kf iMnaeh ÄKflehty 'ttiufste^^ür -R8ä^ 

'4»»> «MI0W* v«irdl«luk^Ua(bfMt«hkeit gehn. 



Leiden im Mittelalter. 

-i ; . i ;>^ei»ä<bfi Ptm^MtMf^'t <»r. %b*pI der 

.fl^.fl.>.j^,«sg. 477),: warci nJabh^f^irföptfen- 
.4i»**,^^^fla,^iufebofi!^.j dejrj^fjljff.dffefj^ 
-l«t-f?W Weib,.ji!wl VW» ,er fiarb,, ,sirf|r^rai*jr, 
8»%»« .QS".««..!;!Kä« da» V^eib vo^^.dei» Soo- 
, j)f;ilijbt«Ak|f.llt^>.^aOW«x( a»Ph des i^drqg^^fj^fia 

,*P ,b«^fl«nte fich>£#i9n!qfi^F^^sT9ii<fd- 
•f««»»VMf ''«•■ a«M\ ^eny %^e, ,«in>^[4 ^'ßv^ 

..WJ^(??^»4. W .?!fachtf9«neiMlief4,d«^e^ m^- 

/WM^^i^^fP. Wd Thmi ,vc^lic^Ji^oIi^, <^I. 

<»r:474^*. , Pa'a,u» «rjfto OchiJjy^.B^triiffibe 

.mmW^ly Amwi,. Ofirif uad ?a»i,rTifereiafl«ii 
M^^ ifl den FriihUngszeich,en ^les.W jd<j|^j;S;U!9rs 
.^i«dJ?ubr|naniv5i:mjtfain#;B3B^ Üi|t^ep ijfei- 
iliP-W««» in d^R !?«ftW«ng«fiElcio}|e^ b, ,j ,. 
j ; j ; , ^»d .y«ifi - H^rafiles i . Ift. ««chiJv F^^fligs- 

.(durcb und dur«b (ILj}. jA. 209)^ ip.#nW{^f!9lf 
j^qh^n des Thierkiieifes, .temßft-za^lfyi^h^- 

.jiffl',(g.^&)] wobei jwj^dovb 4«»»«|jfP»MJker 

igtigeo Wiot«r. de9jf«l^!l^«(J»e»,imiM«n» ^t. 



liav Vkhb der Woh^ktigeii NaelUiMik«{/ 
mer ' ftnd». "^^Sei er i» Ovi(cbeniaiid'»Ach'^i^i 
naeh H^flAtf/Mf Wfiir«te;der zwbK Aitettitt^ 
und des fchwarzen Hitltweti getaogl^ '^duiti 
nfchts^! • in Ägypieii waltete er iTCOa* Jihreior 
Amäfis in voller Kraft (IL p. 206). Mifc^ Hjen*> 
kies abar «reremt XLp. ^3t}9) ift üisd^^rtUw, ' 
die Sonne nach der Winti^rvende ^' das Sima^^ 
oheni von noefa fckwaohem Schein > ' ^ieiHo^Tis 
die Sonne der Sonunärwende (p. 277)^ tDas 
S&nndhenHarpokrale» hält fekr bedwtißnn den. 
Finger anf den Mund (pi; 277), und, gleich dem 
Ofiris, die' Peitfohe in der Hand (p. X»):, oftr . 
ifl er Siugling, oft Knabe, ni^ 'Zußantk der 
Ereeiion^ , dem ein Weib das Kretiz 'fSaa> 
und denLotus.vorhält (p.309~310), 

Sonnen und Nebenfonnen genug f ETn^fo-^ 
fier I^eVelflieck von Kachtfonnen 4efr SymbtK 
lik, und jede vor der anderen noch dufterer 
üniPunholdfeliger ' anzufcfaaun. Denn all die» 
Sonnaitreföh der Hierarchie ift äbniich der 
fiUIe Miltons, Par. ioft, I, 62: 

jis ohe gretttfumactflanCd^ y et front thpßßcun^s 

Ab UghtybiU rather darknefs vißblß 

Serv*d otdy to discover fighU of %ü0e* : ,, , . ) 

ffln gföfibi Qtn^ahl , AsiaiaA es; doch & f lilnm* 
iJA tiidtiAiA / ftteut fichtbares Dimkel nnr , 
biMiglb Irings Anblidi gramihaf^ 



Oft Atcanmoini 

W«^ !#iffi imfer StMtDguoker mit den Kfib^lr 
fkifieiidtr;Na)cb&7 SiAjTotte« vwdäonrtmi dem 

fltfilhflleii Au%Anipfeiiic«;kiMliag7lHlffher>Art 
Oichtepdf n SoiiMBgottäl. 
. Das Sännehen Harpahrates i^t)> ihm • Mf 
das glBitiiibraueiiCe {?Al-i^iiitri2feiA^welQheaau€k 
als Sdtocliea nach de« IViiHer^ande *:M aii& 
gegangen öder geboreniein. Klemena^deirAlexi- 
andriliier, Tagi cvär, mfen berechne nicht. JMC 
das Jahr dar Gebun Ckrifli^ mancher kiimaitfe 
ficH Docfa gtoauer um dfea »ßeturisiOffif^ .der:tim 
Moiiat l'aohon oder Mail beftimmt wende. Die 
«oe Kiemen^ mit frominee S6rgfall Clkri(U:Gi8t 
baft iterjyUiRiond 9 da die Hirten auf dem Beide 
i|beikiaohteten^ beflimntt betten 9 lebten nicht 
lange nach Johanaesy dem ZicfbUegejfinlr^ ;^iele 

VewItfW de^ Gekr(B^»ig^;paJM>n«*W» N VSJpni 
nnd Qrafsv»tern fich erki|ii(Ug^. I^^ Ja^^lf 
naeh Kienpten» wähl)Äi> nu^i/ffie KifcJfßr^päif(f\ 
m Chrifti Geburtstage den ^^ Pe^emb^r^fituE^ifib 
er knitten in die winterpde. ßegena^t faljyt,..])^^ 
ftiteftes Zeugnis bei derfi F^pifien C^üilfus.j^ 
vet« facris Cbriftianor. r^^ijbps,. p. 52S) ift ^ne 
Trugfchrift, die maa dem römifchen fiifobof 
Clemens auf bfirdete^ 

HterSber fehweigt 4er' 9f^\uXiDU)i^ . ttid 
meldet 4illein (L n. A^ 76SX die lUMheiodes 
Occidenis habe gfcg» diu irieite JalqdiwMbrt 
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burtstag (die fFeiAnddUir:^ dev^dfimdi^ M^ 
iktasniiffiän fcmäf^' «m. i6 Dtcea/Üef b^ 
ftimmtf weit' dann 9 j^apii der WinteriKreiid^^ 
die Sontie mederi zw ilfeigen ^fing* . «CSiiifliik) 
im geißäßhemSiäneR^ßK^.tiryftX(h$T:Soin0 
dii neue Soim^^ dereU iS^f per liehe ffiied&^iHr 
borjE; das Hisiäenüibain ani^diefeln Tage ;fci«Blii^ 
So leftrend ^ hki£ät er ims ^. ^7 vergitickietiV 
^iip^ilßr.vofn't7(fbnifcheaiWinier, deni Ycrfihft^ 
reir:SfoSoniiei^>re4etr iKHirtk^ dei^ tmfiiniendUy' 
ijidi üd Vfh^ todt belÜ^au^Bb^ wiebegiraben in . detik 
WafleHuifieti; Die! &oitti# hat keiHe Maiehb 
msfar; ditVi&htiferzähtitLdes Cj/^rb'^^^ 
ffüeify die Stunt» iit <£um>;i£'j^iiicAi67S i^iM^MH 
Arit^eff>9eliinai)dea.^ - 1 !> '^ • , t 

d;A1k.^jdttn; .TfirfiehfM#ir die. obige I^sbrjejVam. 
SobaeawitHei; ' Ofiris ;< Ditagrfetf: .-er fet^ wiet 
SehavmhlHooi&fari , ein. SAgffiäsffm , der , ge? 
üätheit^ vmi rbeveb t ^ , naäh :^ dem y:ih/ßtA:Zum 
ßMdß.^dät i?i-/ueii?r%bia^/^ ob^Iiplier whdo^ 
mc/^a^e^ . Der gei^orbß^e zieugi, ktut Hutamh: 
<IC ietOfir. .ia>, mit; de« lifo^ d;^ jtmrQifeo mhA 
fbkwfioUlieben Harpokrut^^.. la diefem .hebte 
er fieh wieder säiJkriicAiß^:ErMiiiin^]mxkäwk 
«Bgdieifibrteii iZetßahderder Erniedrijgßimff^ 
AiteOhlioli.wiobft ihm die gefeokte Mannheltf 
etepor^/ivtie finii Knäblein^ ^Söanckmi mn 



i4V Mmrmoun 

wSöhft im ZHfimämder^Ereeiionj nlher. he* 

' Im Orient f|iIfd^ Ägypten 9 fugt der findiere 
^jpiiibolikar (I* p. 763) ,' gab da3 Ee&/de8 wie^f 
ABrgtfi^qnßn ^2/Srif MTemnlaffimg/^ die Ge«. 
buBt <Glirifti am 6 . Jainiw^ ^ti feiemw\ »Crnpilikeff' 
Hod'fiäfiiiafier, gev^hikHridfiifhkttMidCbrifi* 
Kobes äu TerBinden^ -gingen' juärdiefefer Fefip^ 
i^iode voran, nic^t rohne Tadel der - nboigen- 
Cteifieo^ bia man^k'im Orioitv MneimjOl^ 
^^kknft,^^ durch die /^i»^aietfe^.weIehe«di&WaUiL 
dieiSir Fefitage gewibrte^ aUgensän. dazu b6»/ 
fiiiamen Itefs, befoadeig feit Conftantin deW 
Giioften«<^ Wim^erden bei dem OfiriafiiftfiBiMi 
Lelire p. 979 zu vergleichen ermahnt, und leTi-^ 
neu: Sem^HeraUeSy der Sonnengott durdi den 
ganzen Jahrkreis, fei kiab^fondere. die ttah^ 
lingsfonne in Gotlwkraft; und, i^a wieder 
wncbfbnde Frü^hlistgsibnne y faOe er mit der/idee» 
des Ilarpokraies zofimimen, fitBßBimt.SmaJw^ 
kraies. Hiermit verliehen wir I« p. -623 : uSehe 
ich reoht , fb haben die Agjptier in ihvte My^ 
äien vom Oßris und S^m • Hercules die EIA-^ 
mente* des Krifchna vereinigt.^ So deute bist 
der olniftUche Sf mbolikersdie ägypUfcheiSen^ 
aenidee auQpe&fst« Der Jahriijuner Sem^Hei?«?^ 
kies, gleich:an Wefen daa Jahifona^l/Ofiiib^ 
und dem fimnenftimigeii Krifchnä, jflokt naob 
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itr 8i)inmef wende , mit erlbhläflSdadei' Güttes- 
kväft y bis zum lie^^n Eußande def* Erhi€^ 
dHffUng^f wo er absterbend der traureViden Na^ 
turgöttin Ifis fiein Hiiitef ds voll ^ehwkfae jsk^ 
kehrt -^ iraxTiode jedooH aos ö^h felbfi'wii&der 
erzeugt 5 wendet er fioh mit der Wmterwäbde;^ 
ond zei^ anwaoh&nd der NaturkerrUi ' fetn 
Vorderes m imn^r. höfaeretn' Zuflaitd^-ita^^ 
Erecüoni .--T. fcbandbare Befudelüirg deA «ir^ 
retoto ^JbriÄeiithivms ! ; 

^ern möcbteii die netieri^ Samienprieftei^ 
der nachtfchattenden Hiirohenfonne - die heid^^ 
nifche Geburtdieier des Erlöfers^ als des auif- 
gebenden Sanneilgiattes, befchönigeii. €reüzei* 
beweift (p*/76i) aus 4r/^/^ KLircfaengdfchiehte 
des erfnen Jahrhunderts 5 febön im apaflolifcbeii 
Zeitalter fei Chriftus mit der Sonne vergHchen 
> worden ^^ und vom Gebrauch der Cb^ißtoj beim 
Gottesdienft ^ wie die Judeh^ oftwärts nach Je-^- 
rafalem zn fcbaun^ habe der Heide fi»Sonnesi«- 
ilener genaimt. . Umftäiidlicher und -genäuei» 
redet davon Cupers Harpokrates -p; Ml — 113t 
Sonne und Schild^ wiflfen wir, iiieiftt Gott 
ibhon lange vorher in d^ii Pfalmen, 84,42; 
einen Volksretter, als aufgehende Sonne der 
Gerechtigkeil^ weilfagen Jeremias«23> 6 ^ und 
Maleachi 4,> 2. Aber bildUcheiAiisdrttcke find, 
kein Beweis für jenen abgöttifehen SoAnen« 
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4i<!,nftf wdoher, vk^ie alle Abgötterei ^dca Ju- 
den verboten war. Anders fbrfcht ein je/uüi^ 
Jihe^ Wheadui*) imd^ anders ein ßchtcbrißUr 
(J^^fTheqßl: der nach gleifsendem Trug, der 
nach Wahrheit. Unwillen und Schmerz erregt 
diA Wahrheit, dafs fafi alles, was zur einfa- 
ch<sn liehre dee Evangeliums in den . folgenden 
^lAriiwderten hinzukam^ laus dem Schlamme^ 
4«r büdaifähen Myfierien gefchSpil worden-ift. 
Nicht alfo der evangelifch proteffirende Chri- 
ftllifreiind darf Heide benamt yrerden, weil 
er heidnischen ZuTazen widerfirebt^ und aus 
Bilderjiiirache den morgeäländifchen Shm enl- 
wiolc^lt ■ r .\ ■ 

Ohne MisbiU^gung folcher heidnifchen Ein* 
aiÄffe, fährt der Symboliker fort (L p. J6J): 
nSo wirkten diefe Mithriaka im Occideni felbfi 
Ai)f die hoben Fefie der ganssn ChrißenbeU.^. 
£[a.uptl^chl|ch meint er des Täufers Jphannes 
i^^; welchem^ Vorläufer des Herrn diei^rche, 
in Nachahmung eines perfifchen ft\\trit&e^y 
den 24 Junius^ da die Sojtine von der Semmer- 

wepdefich abwärts gegen die neu aufzeigende 

■ I ■ ■ 

*) Theodul helfet Gottfchalk : ein Knecht Gottes , 

der feinem GlaubeniB • flerrn , dem Statthalter 

Gottes, blinden Gehorfam f^hnt; maRoherift 

% auch des Frohnglaubens Schalk. ; in neuerer Be-« 

djeatung. Thtcfil heifj^t GbttUeb. 
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Chrlftuftfoniie m fenkeii W0mut , MriUkiihrlich 
ü^rti Geburtstag lieh. ' Forihbile^ fägter, l>.e- 
fiimiiMiW die KirobeiiYäter ^qr Wühl folch/er 
FefiUgis, befendei^s feit Cotiftanti« äeiii Gr0r 
fteo. tliid ^l^pbe VorÜe! |)as*Alte foUte 
mit dem lezteii der Voi*deiiter veirgehn, iind 
alki3;iüeu werdj^h \tA\. d^m Voi'geflCiUteten, wiö 
ihn inehrftimmig^)* Kirdieiibefqhiüf^ au3dieu- 

herabfch^iDdeh die ältere^ nich( nw 4ie der 
vordeutendeü ,My fterieQ und Typen 4ßs Hei- 
ilentHüttis und des adi^tv Bundes 5 fohderh aueb 
die der ubelrftithititeü SjMt|ftui?tblGtiler oder Häre- 
tiker > die nacb $chriÄ> frifcheni Andenken ^ 
und freidm Urtheii,^ eipe» abweichende Meinung 
von der Chiciflüsjfpme zu erwählen fich befugt 
d&nkten *). \ 

So vprtheilfiicKtig gründeten die herfcben- 
den Glaubensväter^ in Kraft ihre^ Oi^tfAf^'^Con- 
Ö^toul, den grofa^ti SchaHiallj dßr immisr 



^) fitedere Freimäu^rhab^h auffii^jrkjfai^ g^maplit, 
4a(^ hie und da, in p<iriibu^ i^/fif^fium, wp 
maii Ulis Kezer bisjezt tlöch duldet 9 von man* 
eiiem eiDgefchlicheheti Stark die Lo^e des P'or* 
iäu/ers Johannes geiniäbr$ücht Wird^ die llcht- 
fuchendeii Brüder nicht zur Sonne des Allgflti«« 
geil zu leiten 9 foüderii zoi^ ih^ödUUibti^ii Ktr^* 

^ bHetiroiiftfe; 
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grofser und vortheiliger ward» Aus (blchem 
SchafftaH entfloh der abtrünnige Julian, zu 
deflen Zeit der heilige Bifchof Gregor voö» Na- 
zianz das unwilhge Wort 7^*<rT(Medw>?Xo4,' Ckri^ 
ßuskrämer^ über die vortheU«ilaen Schafhir* 
ten aussprach. 

Für den Hirten der neugläubigcil , dfirch 
heidnifche Sonnenfeuer geläuterten Chrififchftf- 
lein fand fich leider kein recht brauebbarei^ 
Vorbild unter den ägyptifchen Sonnengöttern 
Denn weder Amun'der Widdergott, noctf der 
böclrifche Pan-Mendes, noch felbft Oßris^ in 
weichem der fcharf fichtige Zoega den guttn 
Hirten zu fehn glaubte, wollen dem Symböli- 
ker (I. p. 30Q> Gentige tbun*y und mit Reöht, 
Weil der ägyptifche Priefter. die Hirten verab- 
fcheuete. Aber Indiens Krifchna^ der im 
Fleifch ^rfohienene Sonnengott, das Urbild zu 
Ofiris und Sem - Herakles , der möchte fich wol 
bequemen. Diefer Krifchna mit der Sonnerir 
fiirne diinkt ihm (I. p, 623), nach der Veiii- 
cherung des wahi^haften Paulinuä und j^des ehr- 
würdigen Theologen Kleuker", nicht, wie man 
vorgebe, aus apokryfifchen Evangelien gefa- 
belt; nein, er hat taufend Jahre vor Chriftus 
•* • - - .1 

gelebt, und von Ewigkeit her uneiiigeJ9eifGht 
in Wifchnu's Geifte fich befchäftigt. Dem In« 
dier, fagt er, mochte der Name /ßr/ ehren- 
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hafter als de^ii Ägypter fein; und fo konnte 
Krifchna fehr wohl als Apoüa iVbmiwj (auch 
er bekaBßtlich ein fleinalter Sonnengott) dem 
Admet die Heerde weiden. — fehr wohl! 
War denn Kirifchna auch nicht eiö wiirdiges 
Vorbild fürden guten Hirten dies Evangeliums, 
woran der fromme Symboliker (IV. p. 420) uns 
erinnert ; doch war ers f&r manchen der After^ 
hirten , die nicht der Heerde Gedeihn fachten, 
fondern Vortheile des Hirtenamts^ Sehr wohl 
pafstdie Schilderung des'Symbolikers (I. p;620): 
„jKriycÄWÄ lebte als Hirt, entwendete Butter, 
fpielte die Flöte, befchKef 16108 (fohreibe,Tech- 
zehntaufeind einhundert und acht) Fraüeii, und 
führte Krieg**. Völlig entfpricht weriigflehs des 

guten Hirten Behendigkeit, der Heerde das Fett 

» 

ÄÜ rauben. - 

Immer dem giUen Hirten des Evangehums, 
der di^ Heerde weidet auf grüner Au, und zur 
lebenden Ouelle. führt, der fein Leben für fie 
läfst gegen den Wolf in Nebel und Dämmerung,' 
unterfchiebt der dämmernde Symboliker jenen, 
feit Conftantins ruchtbarem Schenkuhgsbrief, 
eragedrungenen Afterhirten. Darf der mit 
reinem Bewufstfein fagen, wie der gutlB Hirt: 
Die Werke , die ich thue in meines Vaters Na- 
men, die zeugen Von mir?. Was mag bei des 
;guten Hirten Gebot .an Petrus der nicht gute 
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denken? J^^fi du mich lieb, IprÄch der ab- 
fcheidende Hlrfc^ weide meine Schafe. Petrus 
felbft , weder Vorgänger dem Entarteten ^ nocli 
Vorbild , erklärt anderen die Pflichten des htT 
fohienen Hirtenamts : Weidet die Heerde 
Chrifiiy Ib eücli befohlen ift ^ nicht'VLm fchänd- 
üches Gewinfles willen ^ fondern von Herzen^ 
|;nind| nicht als die übers Volk hetfcheny 
fondiern werdet VorbUäe der Heerde. Ihm, 
wie dem Mithirten Paulus <2 TheiH 2), erfchien 
im Geifie der annahende Abfall^ und ein WU 
derioaHigery der fich überhebet über alles, 
das Gott oder Gottesdienft heifset , alfo dafs er 
fich ibzt in den Tempel 'Gottes als ein Gott, 
uiid giebt fich vor, ^ir ft| Gott. 

Der Symböliker kennt (I. p. 728) aus Pia« 
tarch den Mithras , als Mittler zwifchen Licht 
und Finflernis, der den Gott des Lichts Oro- 
mazes anbeten , und den widerwärtigen ^riman 
verabfcheuen gelehrt, den Dämon der Finfternis 
und der Unwiflenheit. Ihm heifst (p. 693) 4er 
gute Qrmuzd Geber des Lichts , oder des hel- 
len' Tagest und der böfeAhrihfian Bcfl^cker deS 
Lichts düircK Nacht. Auch Ahriman, ftgt er, 
(p. 695), wai* uffprünglich gut, aber aus Neid 
(d. i. VortheilfucUi) ward er Verduhkler und 
Ahfeinder des Lichtgoltes. -^Eineir^ dbr alles 
Heiddirche auf fein Kirchenthüm zu heziehn 
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fiob abquiilt ^ warum meidet er fater die nähe 
Anwendung T 

ChrHlus , der gute Hirt , hat in einem ande- 
ren feiner vielfachen Aleichnifle gefagt: !ch 
bin das Lieht der fVelt; wer mir nachfolget, 
der wird nicht wandeln in FinßerniSy fohdem 
das Licht des Lebens haben. Wie ungleich 
jenem Förften der Finiternis, dem lyrnhoHfcheÄ 
Naq^tdämon , deifen lichtlofe Sonne Dumpfheit 
dem Leben bringt^ und geifiigen Tod! Und zu 
folchem, wegen wohlthätiger Nachtruhe ge- 
priefenen Dämon , dem nachtenden Sonnen^ 
gotte, will uns der nnverfiändige Symbohker 
zuiiick winken ? Dafs der theokratifche Priefler 
in Gottes Kraft ^ wie feit Confiantin fie zum 
Ungeheueren heranwuchs, von neuem Völker 
und Könige untertrete? Dazu erlaubt er iich 
die Religionsgefchichte Griechenlands und 
Ägyptens in Unwahrheit zu verdrehn, und in- 
difphen Betrug mit eigenem Betrug zu häufen? 
Dazu misbräucht er die biblifchen Gleichniffe 
vom Ertöfer, denen er (IV. p. 419 — 423), mit 
dem thepdulifchen Geh^imwiricer Stark, fei- 
nem Helfer durch Gedrucktes und Ungedruck- 
tes (p. 419)9 die fpätere Anwendung auf die 
fcfaon verdorbene, aber zur Macht herrifcher 
Rechtgläubigkeit fich emporfchwingende Kirche 
einzunöthigen weifs? Lafst uns ftin frommes ^ 



Gemiit aus dism breiten un4 fcbUmmigen Won- 
fpbwali in das Klare itellem 

/Ein Schaff S^gi er (p* 420), trägt der gute 
Hirt auf 4eu Schultern zu der Hürde ^uiiick: 
ein verlorenes und wiederg-efundenes Schaf mit 
den nahe liegenden aÜeffvrifchen heziehun- 
gen. Wohin deutet. er? Die Sinnbilder gau- 
keln fort: Sieben Schafe (p« 421) zu den Fi^fsen, 
und^/ieöeM: Sterne iiber dem Haupte, find die 
heilige Si^en in Bezu^ auf die Kirchen Aliens 9« 
und dergl. mßhr. Was denn mehr ? Im Ver- 
|rau§n gefagt (I. p. 781): die Zahl Sieben ift 
eigenthümlich.dem Mi/^Zfr Mithras^ und heir 
lig (IIL p. 386) dem orfifchen Gott aus Gott 
l)iomffuSf deffen Leib gerade in' lieben Tbciie 
zer/t^ckelt ward. Pie Zerftückelung^des Gottes 
(III. p. 387> bezieht fich auf geheimnisvolle 
Falingmefie (ggeiftliche . Wie4ergeburt); tJnfer 
Leih ift ei^ dipnyfifch&r Leib , gefchafien aus 
dem; Schwall der Titanenleiber, die jedoch vofti 
JPIeifche des Dionyfus gekoftet. ßiefe und 
ähnliche \Ate,xi fuchte man durch den (bacchi- 
fchen) Gehrauch des Rohejpens zu befeftigeu , 
wobei die Stocke des OpferfleifcJi&s von den 
Theilqehmem. des inyßerigfen Feßmables roh 
muisten genpifen werden. Wie gehein^nisvoll ! 
I^ alles Orfifch^ ein Vorbild des domherrifchen 
0)pirti{enth^i|n$>^ worauf denn zielt die heilige 
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Zahl Sieben der Wiedergeburt, und das Roh^' 
eflen des mjrfleriöfen Opferfleifches? • 

Neben dem Hirten zeigt der Symbdiker 
(IV . p. 421} die Arche Nöaks, die, nachdem 
Vätern y ein Bild der ÄircAe war. und darauf 
die Tm$be Noahs; welche, wie er fagt, blB-* 
kanntlich auch ihre ^/?iycA6Bedeutung erhielt. 
Sie, die aus der Arche wegflog, und wieder- 
kam ,^ fall im Syrifchcfn Jonas heifsen. Da-* 
von abgefebu, iit Janas ein Bild der Auferfte- 
bung (auch der gi^ftlicben). Man fieht ihn in 
unkiiniilerifcfaen Kunilwerken der alten naiven 
Art, wie er dem Meerungeheuer in den Ra- 
chen itiarzt, und wie er nach dem Bufsgefänge 
gerettet wird , dann4)redjget,> und ausruht im 
Schatten des Wiinderbaums. Endlich (p . 422 
— 423) Sonne und Mond, wo^u die neben den 
ßeben Sternen ubtt dem Haupte des guten Hir- 
ten? Darüber, fagt er,iit viel zu fagen, von alter 
Vorderaiiatifcher Bildnerei, vom Sonnenkönige 
aufMijnzen, von Luna mit de^ Naehtfchleier, 
vonFerefatta der Taubenpflegerin. Alles nichts! 
Man lefe, was Vater Ignatius (derverfäifchte!) 
iiber den neu aufgegangenen Stern gefagt^ dem 
Sonne, Mond und Geftirne den Chor bildeten. 
Man bedenke dabei, dafs der gute Hirt, über 
welchem der Chor erfeheint, Co thea ein Solraf 
der Heerde wiedergiebt. Sonne, Mond und 
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Stbrne demnach deuten an t wie der guie Dirt 
die verlorene Seele zurückbringt, und zum 
Steriienchpre der himmUfcheb Gemeine ver- 
fammelt. , Sehr nachdenkliche SinnbilderJ 

Auch die bekanntet^ Fifchlein der Chrißen^ 
die oft auf Grabfteinen und Siegelringen vor-» 
komtnen, bleiben (I. p» 224) nicht %mi uner-^ 
wähnt. Aber kein Wort vom - päbftlichen i^i- 
fchei'ring^ und Petrus dem Mettfchenfifcher j 
deflen Gefipbäfl der angebliche Nachfolger in 
fthr nnchrifttichem Sinne nachahmt« * Seltfam, 
da grade jest die Seelenfifcherei im Trüben fo 
beruhrig ifi! 

Denken wir uns, Cfariftus fei mit den Jün-« 
gern in einfacher Würde zurückgekehrt, ala 
Gonftantins pomphafte Kirchenväter grade 

durch Stimmenmehrheit den Mithras famt dem 

I 

Oiiris - Bacchos , und dies und jenes heidnifch« . 
Myfterion, gechriftlicht hatten, und durch Aha- 
thema geheiliget. Hätten die unfcheinbaren 
Himmelsboten wol zu der neuen Lehre fich be-' 
kannt? oder ;Zu der älteren des Evangeliums, 
wie mancher Häretiker? Vielleicht Einer Wäre 
der Neuerung beigetreten» der üortheilkundige 
Judas Ifcharioth. Ihr ächtchriftlichen Gemuts*^ 
maier, inak doch, wie dies Eiiie goldvltefsige 
Schäflein aus den verlorenen fich rettete ! 
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JSjitlaffimg* ; 

Gat übel^ ihr Paar GevatterslMite^ du fehlaii« 
dreifier Gorres, und du kläglich heth&rter 
Creuzer, habt ihr den Weg euerer menfohen- 
feindlichen PfafFenreligion aus Indien durch 
Vorderafien und Ägypten in die menfcherifreund*» 
liehe Gotteslehre zu leiten verfuoht. Nicht ur^ 
weltliche Offenbarung aus Kafchennr^ euer 
tl'ughafles Fahtom , fohdern eine im riabhheflö» 
difchen Frjgien und Ägypten misgefchaffene^ 
und dann unter Dai;ius mit perfifohem Sonnen« 
dienfte durchfonnete Geheimlehre der Orfikef 
wars^, welche, frech und frecher gegen Ver- 
nunft und Sittlichkeit , dem lauteren Chriftän- 
thum feit dem dritten Jahrhundert , durch ge^ 
^eihete Kirchent^ätei* voll Geiz und Herfch- 
fucht, den Unrath theils fantaftifcher theits 
ruchlofer Myfterien zuführte , und es je länger 
je mehr verunreinigte*. 

Thut Bufse, wie der gefallene Jonas^ im dü^ 
Jleren Wallfifchbauch , und jammert um Wie« 
derkehr an das heilige Licht. möchtet ihr 
einit anitimmen den Miltonifchen Grufs : , 

Heil! Gfottes Licht ^ Erfiling des Himmels dul 

Dann wollen wir euch verzeihn, wie dem ar* 
men Wilford und feinem Fandit , der wol eher^ 
als der Propagandift Pater Paiilinus^ aufruft: 
Nicht mehr thun ! 
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Euere Xiindhafien Mitbündner zur Herftel- 
Ii^g dti für FuF^n und Volk uiierfireuUchen 
Nachtfonnentbnms , die werdet ihr felbft er- 
lüahnen, yprzügUch (denn das kleinere (je- 
&hmeifs Iafs!t im Dunkeln) die thätigen Brüder 
Si^hlegel^ nicht nur Friedrich , den offenen 
pabftrrtter vom Sporn , fondern auch den hin- 
terbältigen Sir Wilhelm^ Dem wönfchen wir 
zu feiifer indifchen Buchdruckerei noch meh- 
rere des barbarifchen Morgenlandes; auch, 
wenn er will , altpelasgifche Hierogly fen ^ worin 
die Urprfiker ihr Herz über die itei denkende 
B^llenik und die un frommen Könige' geliaftet. 
Nur rufl vorläufig ihm zu :« »Schweig^ Bruder- 
ehen, von Vatej: Paulins Sehiwa-Dewäni/chi 
und dem heiligen Sonnenfiier. Eio heilfofel* 
Wicht,, der, neben der Fabelwelt griechifeher 
Poeten und einer befcfaränkten Hausmoral , 
nichts Göttliches anerkennt, der hat, wie Lo-^ 
beck das braminifche Konx Om Päx^ eben 
fo läfterlich uns den Schiwa * Dewanifchi mit- 
. famt feinem Stier in das Gemeine hinabgezo- 
gen. Gleich deni Thrakier Lykurgos die un- 
befchränkte Tempelmoral der urpel äs gifchen 
Orfiker verachtend, fchwan^qf er den rohen 
Rind£taohel auf den Sonneoftier; uiid, o Jam- 
in^r! 

Sternitur , exanimisque . tremens fvrocufnbit 

Juwii Bos! 
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SiAnkMfdUtV und zuckend zur Evd' hin tütntedt 

'der'^Stier dämpf I ^ . 

Da ruht'^ o liehe! delt glörtjtiche' Linffam itiä 
tieflten Zufiande der Erniedrigiingy und üshwet^ 
lieh hebt er fich je zum Zuftande der Erektion 1 
In Kalkutta^ wie man dir meldete <(nd. Bibl. 
U p* 20)> mag weder JVil/ßrd noch einrande» 
rer mehr mit' dem Dinge zu thun haben. la 
England wft du gewahr (p. 34), d^ft'^ An^ 
fchwärzunjgen proteftantifcher Mifficmare', be* 
fonders das fchimpfende Buch wonfVard^ viele 
Lefer zu finden fcheinen. 'Und, wie man uns 
meldet^ dort und in Deu^fbhland lacht maill 
O temporal o mores l • 

Laflen wir denn die gefchMige Syn:d)oIik 
des Ewiitergcfchöpfs Görres^ Creuzet^ XaSkü 
wir d^s Lingams .und der l^£;;zi^ foheufeli^ 
Misg^burt hinfchlummern ^ wo ihre unholde 
Vorgängerin, die Hei/ne- Hermannifehe yvom 
Lermmacheh ausruht. Sie ftracks in ihr Rühe-* 
kämmerchen heimzuleuchten , ift nur noch nS-^ 
thig klarer Beweis aus wirklichen Urkunden t 
Wer denn Homers thebifcher Dionyfos eigent- 
lich war, und welche Veränderungen er zuerft 
durch Myftiker erlitt, und dann durch eitele 
Makedonien In Ermangelung einer Fackel 
thut es vielleicht ein fchlicbtes Kerzlein, wo- 
bei unfer eins den wahren Dionyfos zu erkfen* 
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nmgegUttbt Hiemit lafstfuns die beofbeke 
Syn^olikeine Strecke begleiten, bis fie unge- 
l^br w^haiebine^ ^ie gar ein anderer ihr^e^«- 
ht^ie^ß^B^ Schiwa fei , als unfer geyihebender 
Piany/os. 

Greuzer in , den angeblich Homeri/chen 
Brkfim fagt p. 207^ »Ich will hier gar nicht 
einmal erwähnen, dafs^ nach eiHBm febr al^ 
U^ Lehrfffftenty IJli(my/us mü dem Weine 
gat melds su ihm haue. Es war Dhnyfus-^ 
Qfiris, und in Ägypten gab es keinen Wein.^ 
Allerdings fagt Herodot, iu Ägypten trinke 
map Oerfienbier^ treil das Land micbt Reb'^ 
Pflanzungen geftatte. , Dpch etwas Wein^ymut«" 
miS^ der Symbalikiirj miifle Qfiris gehjibt ha- 
ben ^ weil Auf den Sltefteii Seulenkapitälem von 

Oberägypien Weinraiilf:^n und traiibefigeJjU- 
det feifi. Gäp2i richtig I Der alte geiftüche Heer 
OßriSy wenn er einmal im Zuftande der^re&- 
tion mit feiner Hausehre lüs hoch lebete, trank 
'feip^n Kyklope^i weip , l^i^ ihn Far^p's Mund- 
(bhe^kau^ der Traube in den Becher ^ iiqdder 
Kyklop in fein Kübelt mit der Hand aüsquetfeb^ 
te, WaH dem hel|enifcheii Volke Wein..di)i|ilcte/ 
davon ^ fagt mai^> hj^be zqerft un^er dem gott« 
iofen Ffanunetich aus mileiifphen und tkß^^ 
&hen Weinpflanzungen dem diiflerea PMfii^ 
fein fchon pfäffifchisr Gevatter Dionyfos einjig^ 
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Aehlinge auf die Anhohen und Deiche döä ^ ' 
Jitftuijrtiicben jNilarmea gepäanzt ^ wo fie fti mi-^ 
. leiifcher Pflege den ambrofiaduftigen Herpia 
trugen« Man findet in Temiielui^kunden be«' 
merktj dafs Ofirls im Weinraufi^h mit dem Ge«> 
iicbt unterwärts^ und im Bierraufch obwärts 
fiel. Eine typifche Andeutung i Das neue fie- 
Ijgioiisge tränk war tyfpnifcbes Rebenblüt^ wel- 
cbds der arge Tyinn auf Meerwagen gtbt'aeht 
hatte ; dies verfenkte den fchwarzteibigen OÜ*- 
ris in einen fo tiefen Zufland der Ernkdriguiig^ 
dafs er den fcfa Waffen Himieren wtes^ondibine 
FrieÜer ihn wie todt , wie unbrauchbar für die 
giaiftliobe Frau Ilis^ bejammerten« Aber vom 
altgläubigen Bier, gekräftigt ^ drehete fich der 

Vater auf den Rucken ^ ^^ ^^^^ 1^^ ^ feljger 
Bet4|ibung wie verjiingt^ und hob feine. l^Lväft^ 
der fehnfucVigen FJ?a^ Ifis zu immer höherer 
Zufriedenheit« ^ 

Etwas Wein mufs wol auch . des Dionyfos** 
Ofiris jiingft aufgei^öberter Urvater Schuva^ 
Dewani/chi im Verfieck haben.r S*gt doch 
Diodor 111^62^ dafs alle Mythogfüfen i die den 
Gott Dipw^rfos in Letb^sgeÜalt Mfführen^ ihm 
die Erfipdvng der »Weinrebe, deren Anbau ^ 
und das gfin^e Gefobäft des Weimnachens, mit 
einhelliger Stimme zueignen^ wobei er die Be- 
haiu^nDg einiger indifcben Hellenen mittheilt ^ 



fx 



160 ANTISTMBOLIK 

von Indiea aus habe der dort gebtirtige dJODjr* 
fos ibwoUi RebenpflaBZung, als Weinkelter 
Tuiig, durch alles Bewohnbare verbreitet JEr* 
l^lbö ja^ der begeifterte Indonifan^ vermutet 
(IL p. 462), die olympifche Ambrofia ftarame 
von Ampitam^ einem Mifchtrank der indifchett 
Gatter auf (dem Meru^ und diefö Vermutung 
lalfe fich wol noch fteigem. Gfewifs ! Ambro^ 
lia dünkte 4em Kyklopen der Wein desMäron^ 
den ihm Odjfleus bot; Der Lauerer f^ard^tt 
will zwmt von Schiwa^s Beinamen Dewam/pM 
nichts wiflen } doch in Schiwa's Himmel er« 
kennt ep fchöne Blumen und Fruchtbäume^' und 
darunter äie Weinrebe y Drakfcba. • Was ver* 
dient diefe Nach weifung ? Nordindiens Drak« 
fcha von^deti b Atmfchen loniern herzulüSiten^ 
die& vRSfonnement'* verachten wir« Denn lange 
vor Alexander baüete man , wenn nicht in Ba^^ 
bylon^ doch in Baktra und Indien Währiiaflen 
Rebenwein, an den Vorhügeln des indifchen 
Olymps Meru. Rechtgläubig beinah mit Julians 
Myftikem predigt ja die Symbolik (III.p.385>^ 
^Dionyfos erfchien , zur Milderut^ des Noma- 
denlebens, aus Indien mit einer Scharr Dämd« 
neu, und liefs die Rebe ^uriick ; Semele aber^ 
die erfte Yerkündigerin feiner Airicunfl y Ward 
feine Mutter genanoti Die kleine Kezerei, die 
des indifcben Urdiohyfos Ankunfi; bis nachdem 
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Töie^äetttttieithersMtiXj w^\^ wir nickt 
£u genau nehmen» 

W6h^ denn die übele Iiaosii bei den Bcm 
meri/ehM Briden ^ dem Diboyfos feitt» ^«jeht^ 
Kches Amt des Weinbaues 2U en(2;ielin ? ' Tbat 
es^ derBrlefitelJer ^utd FbjSfeii dftni Homer> iveH. 
der^ ^eder dten Baccfads^ bqcH defiOfirli^ tiacif> 
dcto böelkhehten Dewatiirtfii 2^1 keinen ynficfa' 
tuckilbh artftelli ? Aber -Vireldi ein graiifam*V 
Scber:^/ uns in den Diokyfi/dhm 'Memoiren^ 
fö vibi bacebkrohi^s OefcfaiiT^'Zu faieteit,' und^ 
Diohls darin! Mit Ti*inkli6rdeni und Mifl;hkm->: 
gen und Keicberi und Pokalen änd . Nenjahcsf 
humpen^und Segensbechern lockt uns derJSpatfs^f 
hafte ztx ambrofirabem'Rebet^trank^ und reicht, 
den' lechzenden mit liebreichem Ang^Scbtü^« 
ein Sifhiwäpleifohen ^ und de& ibhwdrzen> Oüri^^ 
Bievkrtigt ' 

Dem lauiiifchen Sjrnibdtikeh zur Au£hetie« 

ruhg erbieten wir einen Spaziergang d^th^ie 

anmutigen Gefilde des Alteiihums. Wir wer^ 

den 9 wenn es beliebt ^ von den äkeflen Sagen^ 

des nicht fo tückifcheh Homer^ und deren 

wahrfcheinlicher Veraniaflung ^ au8gehn>;< wo 

uns vielleteht klar Wird > was der entwilderte 

Acbaier mit dem Weinpflan^er Dionyfos ge^ 

meint habe» Alsdann hofien wir ((b OdttWiil) 

den lebensluftigen Sohn der Semele zu beglei' 

11 
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im TT. qio)ith4ib6c davor! 'r-;i>«ßb Ift:wsfe>n^J^wr 
ernileren Bacchosweihe , und doiriU^e ««r npoh 
eniftenoft lei faMfittifidb^tt Ofiria^ ünd^ ä^/der 
getfDüi^eii BffftbeelöB ^i) Orfikeic;* Si^i$i^%^:\ 
amt&aüiii gehen« das iGiebifvt Drorfifaber Jj^m-i 
pieUSni^r^ nebß oder. Heiligung d&3.K:»dMP99 
dkap Dipskuren f .de5 Pelops^ :de&'Da«iac^^ .def; 
L[>yjU9d £eU>fi des K^kxops; nicbiKoO^^der <4i6 
Yeriesuing. des Ny!ia.iiergd/. und die .Umgeftal- 
luog deB Orakel)vtind oM^iierien, nicht ohne; 
Pisefierfehdieh tum Alt und ]>{eu^.um .iv(>htt>e.'i 
grundef;es Mein and: Dem; Spafs abei** mitEi^nftL 
geiiii£biBt/ die. Verkuppeluhg gleicbartigferGoth 
beteenr, die Miäfbionung ins Tbierifche, «da^ 
DoprpelgefchUicbt^ ndd die myfiifcbe Dreieiilig^ 
keiu I Zwifc^hendiinefa liträgen wir eineri >Abften 
difir vom Au%tuifte>der.;bacchjrch<^:G}i|ü^ii^^ 
fonne zum Niedergänge^ wo^ wie es fcbejnj^! d^ 
vom lAjaftarren dei? Indosfbnne fafti!etb}io4ete 
yHmA noch viel i^^eni^er B0foheid w^ifs» Em 
Bück io das £siUe.Gf An der heat^erifcbeir Natur 
wird. ihm die/Sehe ftärkea, d^fs er:iehaiiey 
waSiDidnyfos in der bellenifchen Italia. und 
Sikelid. beginne^ was. der. Römer ibftiaAl^aige^ 
undAi^cis verbiete mit Züchtigung, uhd wie/W«it 
ihni fich. anzufchUefsen der erwacb£snd6 Va- 
ter Libergemäfs achtender ältrömifcbeil Ehr- 
barkeit. Überall v^ird der '^ymbolikcir mit fro- 
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tier ykt^ii^t3ns^.hfk^^ hAm^ dem 

«tlembiöfi to t Lehifjritem \m /.zuita alltefieueften 

(fdiii^tigeii^ nichi); mjrtihplogifc^s. hflgesäüO 9 

. Di^Qrfof r tnit dein. . i^Veine ; «c*t : . oidJ : teU ; thijn 

- hatte *). .. J 7 .r;.., '( :•' 

lAb^fagf wrib doch d^r Sytt^H^^dii^iVwd^ei* 
Dämon ihn tilie.b ^ . fich ohne mythologifche 
£.eiaätiiifle an iftinr. |jdbfl^Qdiein der:>iM3flib6logie 
«u wageni. . lAfm-^iia der erften Nothdurft der 
&(uf|i(^MflehfchafC^räi%hor äiaiGeifti^i dtf aus 
dcal' BUobftab ridet^ Unfreund der Vernunft- 
4dii{e^'i>'bettelfto}e^{^aa£IsiiangtlndaiioKflritlk^ und 
Fülle descFaiitaßc^IaubenSp für abgenommene 
Fant^ciml^ ein hanld&irtiger Noti^khäbebij^qeib 
fis^finfgriger N0tiz)ir;drwa9dler!dnri>h.gäQjk€{bdeia 
Hokdspokbä / > ein . ^VerJefeer^ des !Adftäa»£gfcfa 
und.ldeit;'Mäiliäeay/3)i6hfriSj;phtinachtbnxkyiiipch 
Wahrheitsiinn , nöch\ Sdbfea iror<3efn(Urt]faeile 
der' BdiTei^ea 7 ui^diidem^Bndurtheitp ideM göttli- 
chen Nemdi^: KrTiiSiit folcher Ausftattung .un^ 
«amiihm.der! ^^lb%iäfällii^ . dafr rAbi^iCheuer^ 
fich2sun>filCt^.d6r{)ame Mythologia zuweihn, 
inididite fluiift diciibrifeh wbr: zugänglidllei^IOIym- 
pierin zu erfchiiJcitrheln ?. 

'^ *) Im ^rften Abdrupk folgte hiet Dionu/bs von * 

7%eöe^ ein arkandlicnerverfucn, der etwas aus« 
' "^ ' • ^ftteiteler nkcftiolette &i Mythö^^ifdHeit For^ 



' ••) 



164 MmSTHBOajK 

rüeht anders fchmeickeltß der Kykl^p uiti 
diepedüfdhe Galaleiay unc) üAd fich furwi&r 
fiebreiz^^ als er/w4i& Narkifibs, im Meev-» 
fpiegel fidh anlächelte; Denn/ ll^rach trzif'flc^ 
<Theokr. VI, 35): v vi 

Deim ieb fißhaiiet| {üngft iii .die Meerlief ^ . aUes 

war wituMiU : f- 
Ui^ feliön zeigte ^c &m^ andt IbhöB indni «dki- 

:' • . ^ ' adgcr licjiißemy 

Wiimiit wenigfteyM)dtiicbt*^ in der Tiefe* ikft; 

. QBcl Too dehZäinmi;'. 
< SebioQ eitt hdlerer Sctumroer empor, v>ak *^aii>- 

; faiie$ MarmoK*}. 

Dochtefann lieh der eitibttdifche Kyklop^.un^ 
ermahtite fein holdfeliges leb 2ur gewdHiliien 
Hirtenärbeit, vom geklaubeten Bufchwerk Jiflb 
'ein Geflecht zu fertigen^ oder-nafcbh^dbenLäm^ 
niern vbrzufireun , XI, 72: • . .".'l 

O Kjldop, Kjklop! wo fdbwännete dir der^Vem 

iland hin! 
Giiigft da dafür an der Korbe Geflecht, und t^ 
. /' * gefldenLämineEa t: . 

Abgefohnittenes Laub; wol thateft da Idöger' hei 

weitem! 

Wenn uns der verdächtige Homer nicht teufcfat^ 
fo hatte der Kyklop auch über Gottheit und 
Menfchlichkeit feine befonderen Anflehten, 
feinea'dort* rechtgläubigen Fantafiegbuben , 
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wbfiir durch des einzigea Lichtiternes Verlud 
er zum Märterer ward. 

Regfäme Fantafie^ gewandte Ahnung des 
Möglichen^ des Paffenden, des WaHrfcheinli- 
chen^ und, bei vieUeitiger Belefenheit, weit- 
kundige AüfTaffungsgabe , und fchnell verglei^ 
chender, leicht fCigender Wiz , find noth wen- 
dige Tugenden eines Forfchers. Sie find Luft 
und Woge dem Entdeckungsfchif; aber for- 
dern nur dann, wenn ruhiger Yerfiand , von 
eiteleh Wiinfchen unbethört, den Kompafs 
währnimt , und behutfames Unheil ^ imQier 
wach, der Untiefen und blinden Klippen Ge- 
fahr umfteuert. Ungezügelte Fantafie und wilde 
Vergleichungsfucht gebiert Träumer und Fan- 
taften, und, mit Andacbtseifer gepaart, fchwär» 
merifche Fanatiker. 

Ein tüchtiger Forfcher der Mythologie mufs^ 
begeiftert von nichts als Wahrheitsliebe, vor* 
fichtig und befonnen den Weg der Gefchichte 
gehn, von der fruheiten Erfcheinung an, durch 
die allmählichen Förtfchritte und Umbildungen. 
Soll eines Gottes Urfprung und Bedeutung, foll 
ein öffentlicher Religionsgebrauch oder ein ge- 
heimer Dienfi; in Myflerien enthüllt werden; 
die Frage mufs fein: Wann zuerft, und wo, * 
wird des 'Gottes, des Gebrauchs , des Geheim- 
dienftes erwähnt? Wie waren die Zeitverhält- 
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äi0re> /die>8Ut6ni die Er&fairuiiseii ,1 die Begriffe 
von Welt und göttlichir .Naturjf H^tte das 
Wort dtr alten Sprache den Sinn deüfpätören? 
und mögen wir heutigen Europäer bei ddm: Aus- 
druck junjG^rer Sprache g.ena«i'das'dehken^!!was 
dei^ alte Grieche und der fp&tere gedacht ^ VeiS- 
ftehn wir dem Zeugen recht? ^ Was könnt' er 
wifflen ? wais' wallte' , was dürft' - er mittheilen ? 
War er leiöhtgläubig ' utid raällli(C^eui|>aft^ ihei 
berfchiBndem Glai:^beh aohtlo8?.bei geheiligtem 
behutfaiii?p Ift fein Emü Schönung? Wink 
zum BeflereiL i irerhal tener iSpolbt? Half er felbft 
teufchetn, iA gutmütiger AbfibUt , oder zu Ge^^ 
Winn \ind Merfchaft? War,) was er meWtet, 
Glaube der alten Zeit ohne Zuüte? war es* ui?* 
fprünglicber <iebräuch', oflei? ins Alterthüm 
hinaufgefabelte Neuerung?.';St): mufs floh der 
^aediicbe hiridurchz!w*ilfcln.i 'd«Mrch' verjaht-ten 
W^hpgUuhw f mrid 'ern^eteia Fxtefterbetrug , 
Bur Waht!h^t, JEiflTrai&hftliger Ging auf ftoi- 
periger Bahp, wo' auöh diß gßfpannteftc Wach- 
famKeitigegcn levifehenden S'cJh^ri, gögen frem- 
de» und eigenigs Vprurtbeil., ig^^en Selbfiüebe, 
gegen Gwftoder Abgunft, geg^n,Vert5raufi ode? 
Mi^trai^n^ lj;*um> vpr Febltistt«» ünd-Yerirrun* 

gen^ bewahrt! t.. .-. . *' ; :^ / : 

Wer: lieber die fchläogdtodea Luflgängei der 
Symbplik,\ vom Gewordenen'* zum geahnten 
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Quelle d0s Wet'denden hinatffpn gemütlichen 
Anfchauungen durchfchlendern mag ^ wer aus- 
geht von fpäteren Angaben, von befangenen 
Zeugniflen, von allerlei Bildwerken der Frie- 
fterfazung und der üppigen Eunfi, von pfäffi- 
fchen Umdeutungen und grammatifchen Fafe- 
« leien, um hin und her , vom Binheimifchen zum 
Fremden, vom Neueflen «um Alfceften, und 
wieder zurück, fpazierend, durch erwizelte 
Möglichkeiten und. Ähnlichkeiten und etymolo- 
glfclie SeUfamkeifcen, bis zum höchften'Ürfpruiig. 
des 6.efbbiQi[itKchen, j^TUvm vorgefchiQhdichen 
Spring des Urfprunges, fich hinaufzutaiten : der 
kann des gelehrten Scheins und Dunftes genug 
zur Ausbeute finden , nie Wahrheit. Vollends 
ein Unwahrhaftiger , der, im Dienfte der Pf äf- 
ferei ^ fein Ziel, wo er anlangen wiU, fich felblt 
gefteckt hat, und keine der Schleichkrüminun- 
gen verfchmäht. 

Geht denn, frömmelnde iFatitäflemSnner^ und 
gehabt euch Wohl , bis auf Wiederfehni 
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II. 

G O TT H E IT 

UND 

« 

rORTDAÜER DER SEELE 

NACH ALTGRIECHI8GHER VOBSHUUI«^. 

dSann HieU In d^r Jem^er Uiteratnncituo^ iB\^ D^pember.) 



MyfteiieD vor Homer J ift die Lofung der mf« 
fttfchet) Br&dek*fcliaft Weisheit des frubwei« 
fen Morgenlandes, in Myilerien geh&Ut« er- 
leuchtete nicht nur der beroifchen Achiaier Tem- 
pel undTPaläfte, fonderp fohon die pelasgifchen 
Eichenwälder! Da ward der Myfte zu Vorah« 
pungeu geweiht , der Epopte zu Anfchauungen 
vollendet^ und der Vollendete gesegnet mit feier- 
licher EntUiTuQgsformel aus dem iudifchen Ur- 
akerthum! ' ' 

Uoifonfl fragt man: Wo denn bemerkt ihr 
geheime' Weisheit^ die Homers Achaier etwa 



ZWEITBS STUCK. 169 

ausFiT^i^ u°^ FSnike zugl^h tx6t m(tfgeh-> 
landifchen Waaren erlängt hStten? oder gar 
aus dem verfchloflenen Lande des StromsÄgyp« 
tos? Man bietet ein paar angebliche Sinnbil- 
der von äliefter Naturkunde 9 die.goldene Kette^ 
woran Zeus und die Götter ziehn ^ die Ambofse 
an.Here's Fufsen^ das heföftifche Nez über 
Ares und Afrodite^ den ApoIIon a]s Sonnen- 
goU;) und dergleichen willkiihrliche Umdeutun-^ 
gen^ wje fpätere Zeit fie ausgewizelt. 

Nicht Griibelei iiber Chaos, Streit der Ele« 
niente , und Weltordnung, aber rüftige Lebens-^ 
klughei^ zeigen fie genug, die Mitlebenden ei* 
nes Neftot und Odyfleus : rafchen Sinn für Aust 
mitteiung des Bedarfs und der Behaglichkeit, 
für des Haufes Einordnung und des Staats, für 
Kunde des Landgewerbes 9 derSeefkhrt, der 
Kampfiibungen. Und weil ans wirtfchaftlichem 
Fleifse Tugend, wie aus Faulheit Untugend^ zu 
erwachfen pflegt; fo finden wir die freudig-' 
blickenden Achaier, bei einfachen Sitten, red« 
Hch im Verkehr, liebreich in der Familie, gafi- 
freundlich gegen Nothleidende , ehrfurchtsvoll 
gegen Verdienit und Alter, dankbar mit Ehr-* 
fbrcht und Zufräulichkeit den guten Göttern , 
die Jjtedeihn gabeii den Pflanzungen, den Heer* 
den, der Jagd, den Meergefchäflen , den Re* 

_ r _ 

den. vor Rath und* Gemeinde, dem Ehegliick , 



m AimSTIfBOtlK 

dem fehöttiiildeiiMen WebdluU ^ den Arfieiten 
iaHdZ'^ ih Stein und Metall^ der saariclktfa- 
men Betriebfamkeit. * ' 

Was aber zutneUt auffällt : Getegn6t aaliei- 
besgütem 9 trachtete das keeke Volk nach dem 
höheren Gute des Seelenadels, nach geifltgei* 
Ausbildung und Verfchöneniing; In jeder faei^iB- 
erfreuenden Kunii eiferte man zum höc^bfidehk- 
b^en Gipfel empor; menfchliche T^eflicbkeit 
ward zum Unübertreflichen , zum Göttäbnlt 
cheay geftei^ert. Freundliche 0,uelInymfen der 
Begeifterung verliehn Jüngllngeii und Juäg'^- 
frauen des thabiachahmenden Reigen» fcbön- 
gemeffenen. Verhall, zu feftlicher Ltift^ zur 
Hddenrfeier, zur Verehrung der Unfterbliehenj 
den heiligen Sänger entziickten fie über das Ge«>« 
meine mit anftaunungswürdigen Gedanken und 
entQ)rechendem Vortrage 'des Wohlklangs :und 
der. Wohlbewegurtg , unter begleitendem Sai- 
tenfpieL V^illkommen war der göttliche Ge- 
fang den Volkisverfammlun^en. dem Fiirften- 
faal und den Tempeln ; auch der ruhende Held 
Achilleüs fang zur Leier Gröfsthaten des Man- 
nerruhms^ * 

' Diefe vom thierifche^ Wohlbefinden zugei- 
ftiger Menfchenwonne iich erhebende Geiinf- 
nung wars, die^ bald darauf, in erweiterten 
Weltanfiöbten erftarkt , einen Homer zeitigte, 
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dann bftM ftrengeres Nachdenken din*ch innU 
ges Gefühl belebte, iindvollher^ige Denker ^A 
Farfohtmgefa der Wahrheit, die zugietth gut ift 
und fchqp, enmutigte. So" gefinnt lehrte Pin«* 
dair: die Anmut fchm&olcd) was weifls, Va$ 
iebön, was glänzend fei; fie' fchmücke feibft 
der Uiifierblichen Chor und Fedmahl. Oefaug» 
Zauber, fagt er, rührt auch Dämonen dasBerz, 
durch ApoUons'und der Mufon fiegeifteraner; 
nmr was .ungeliebt tii dem Zeus, fchaudert voi* 
dem Halle der Pieriden^ wie, der im Tartaros 
hegt, Tyfos der Gotterfeindv Übungen der Mu- 
fenkunft .waren ein Hffupttheil dek* Erziehung 
in Griechenland und dem griechifch gebildeten 
liätium* Folybius achtet £e nothwendig zur Mit 
derung des arbeitfamen Lebens; ein Volk, das 
fie vernachläflSige, werde roh. * 

:Blickt nun hinüber in das gegenufrige' M or^ 
geoland. An VorderaiiensKuften zeigt Homer 
nährende Feldwirtfchaft, doch ohne Weinpflan- 
zungen, aufsjerbei den Fryger]>des HeIlesponts> 
' eineni th'rakifcbeji Stamm; und zur Schlacht 
wildes Anfohwärmen mit Gefchrei. Troja, vor 
dem Kriege reich an edlem Metall , hatte grofs- 
ftädtlfche Gemächlichkeit und Pracht in Woh- 
nungen und Tempeln. Anzeiget früheres Ver- 
kehrs mit den Achaiern find die milden Sitten, 
und die Sprach verwandfehafl; noch mehr die 
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heitigeft Gebt^aefae/ PäUas Athenia ^ Stadu 
fdhinäerih , Apollön Smintheüs, der iaChryfe 
wie kl Tciiiedos her fehl, und auf des Priefters 
Ruf vom Olympba daherwandelt, ja ßes ölym* 
pifchen Zeus Heiligthum auf dem IdagrpfeL* Bei 
den thrakifc^eh Frjrgern des Binnenlandes^ und 
ineerwärts bei den Mäoniern , fehn wir den Be* 
gtaii deb Ofihandels, wodurch nachmals L)r- 
dten fo reich an Silber und an Golde ward;, 
bei den Kariern^. von barbarifchem Laute , 
Theilnahmä daran^ und des von Fonik^ti er* 
handelten Elfenbeins Rothftreifung und Yerar« 
bettung zu theuerem Pferdefchmuck. Lauter 
Kuniie des äiifseren WohUebens^ wie im Ka- 
lifemteich ^ oder im baukundigen Europa der 
Pabftherfchaft. 

Nirgends jedoch eine Spiurvon Mufenktin- 
fien der Begeifierung 9 von' ehtz&ckendem Rel- 
denlieda zu apollonifcl)em Säitenfpiel^ von 
naobgeberdendem Feilreigen der Anmut und^ 
der Feidrliichkeit. ' ApoUön der Delier begnügt 
lieh dort y ein befuehcnder G/ift, Heil und Un- v 
heil zu verwalten; er fendet und vertreibt, jezo 
Peft, dann F^ldmäufe, wie der rauhere in Ly- 
kia geborene Apollon den Raubwölfen gebeut. 
Dort und* hier klingt ein waltendes Gefchofs ; 
aber nicht die Harfe dfis Mufenreigens. Als 
die liegenden Troer vor der Stadt> fünfzig Tau^ 



Uaidei^ um die Feuer %h gdagwt, fanfeäa^iie 
da naob acbaufchem Gebrauch «inen.F>iuUi':ääe 
Erretlüngv?- Horchten die Edleren ^^i Tuhiok 
vollen Barden ^ der berolfche Thaten ^or fchoni^ 
klingenden Kilhara fang? Nein, da der fchlafi« 
lofe Agameninon hmfchauete y 
' Ab nun flaunt' er die Fener^ wie vid ym Oio^ 

brinnten, 
Pftj£si]|ial>, umd: Sjnmgeng^toQ ^ und Gtf&nnifal 

.dbr Männer» : • \-. 

Den alteiis Auslegern ift diefes bäurlfche iRabr^ 
gepfeif 5 wie das. Getunutiel t > ^e&le Bezeiohiuihg 
der Barbaren; 'Bei den Gmechen-Homebs tDxreit 
Scbalirohre mit Harfen in den lauteren Chor 
des Brautzuges , 11. XVill^ 495. Imäbnikif^ 
Zuge bei llefiod^ AI]?. 274 r^ 276, fiqgt ider 
Junglinge Chor zu Syrmgeii^ der Jungfimun 
Gboarzu Harfen, und ein ^dfch warmen dtei^ 
Jiinglingsfchiirarm kreifobtzum Schallrohl*. Ikfit 
Ftyger Marinas in der fpateren. Fabel .vermafS 
iich,' mit Apollon , der zur harmonifehea Xd«» 
thai^a : holden Gefang üoigle, durch des- Uuttö« 
nenden SjchaNrohrs kuDfireiohd Behanmung zu 
wetteifern ;.deif Erfolg war fchr^cklich. GleicÜ« 
wohl .ward in der kybelifcjien Bergreligion. de$ 
SchaJköhrs Gedröhn noch durch fchriilende 
Erzbeoken und dumpfe. Tfommeln verftärkt« 
um die orgiaftifchen Spriinge zu befijigeln. Eine 
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Lermauhfik Mgen ein UndeUbb^s 
Hallek^!. Wahrfciieinuch ia (leii.>EIättfiiii6ti 
tonte fie dem mildeiieii IlicchoBkiiaben.vd8uipft ; 
kl dtn Orgien: dkl- Oiriifeer ^eix^ifs mbhi^ weder 
iatXiaichttaiiineL^e&röhiBflinden Sabaacios.ttoilh 
im Korybanteutant nun! des ba^itohilabqD/Zeiis 
Geburtfihohle. . - ^ " ''[i A 

Homer^ £öiiilDc(r find 2üm Erwerb finnreich 
iuid^iüitemebrDeäd«,! ivolit nur im Haüdel auf 
OkeanoAÜDbiifenitiid Saumthieren^ fondern auch 
ki'lkftiftfertigerl Veiäiik^tung fremder Erseug« 
«ifle^ der WebAofiS^, des EUenbeins^ de'siElek^ 
tmisi,<d«8 Zinnsr^'Und) anderer eiagetiufobteh 
und felhftgegrabenen. Metalle; der.Yerkebrjnft 
TieSauti^en Völkern . führte zu Bubhftäben« 
£cbrift^..dieNaobtfchiffahrt zu etwii geiiaaeDM 
Stertiluintitms. J^ku^h dem BodetkJdeg'bbjpni^ 
tail .Heimat fttebten fie , 'mit karthailfohe^^fal^ 
figfteit i den möglicbcb . Ertrag ::ahi»äi|gewib|ieii . 
Sbiu>n in der ArgotiaUtenz'eit hatteh'di^ Mif^hl 
kv&ge für äoh(ien Kraftwein v miXcliU&De» WSmH 
evhieU David vod>d^iil:Efiec}ndfe Hiiam^oüiidSa4> 
iomon denirbitddelten Aebehbaii* . Ißeget f vbmd«- 
iiBge vbrthealTücbtig^ misti^uiAh biidgraulkm, 
fuhnteh fie auch ihre Gottheiten' mit Menföhen«- 
blut, und befreundeten fie , als roHfimkliehe 
Kananiter^ duvch den Wufii utt^ft(chtigle1>*Yarw 
ehrung. :^ . ••>> • ' .. J '^'i' 11 : 



ZWEITESTSfÜCK. 17S 

Iidiibe der mofaifche» :Iiebrß yoti W^tfehi^- 
fung^ von Sundflut, vom Lichtglanz der .Gott*i> 
hcitan, von der M ehfchen Urfpruhir a«i iTkon. 
Wahrfcheinlioji gefchah dtefes , feitdemc Salö^ 

. utoa, der Befizer Ivöuil^hkpfakoSy und desü- 
banons Anbauet*,: die HAndeIsz.ü^e:,deri Fonikei^ 
l^egänfiigte ,, unddasiler^ ihrer P^i^fi^ dudfch. 
OuIdfamXeit. und: pr^cj^vvolle Siift)»ftgea,;ßcli 
v«l*bäiid. Aber Hön)e>r$ AchaieiJigen • fenthal- 
km noch inmhfc3i£>lqher ydrftellüngen. Erfl 
Jieliad^ "der Kenher dds.Adonis^ Ipricht von 
des.GhaösM£ntvv9c4^eIaBg^ iind Deukaliioii; erfi 
der Bymms /an Demeter zeigt ei^dgebdreoa 
Menfchen, und die Gottheit von Glanz erl^uch^ 
tet. In Homers. Heldenzeit. läcbeke man..de$ 
allen Mährohens y der Menfch fei aus Eichwald 

• UDld Gefteln . erwachfeh : der hellerib Sina Ge& 
die vorwtzige Fragje farnt der Weltfehöpfuhg 
unerörtert. * Auch in Fönike demnachiwat nuj^ 
Trachten, nach Ijebensgiitern ^ nur Neid, und 
Übenrortheilung bis äuffilut^ üppiger y 9ll>ief 
hüqher Genofs in JPrachtgebäuden ^ und eine 
fo finfieren Geiinmmgen entfprechendeReligion^ 
mit verunreinigten Überlieferungen der Jehöva«* 
diener. Nicht Raum fand in Fönike und Syrien 
wed^'' heiterer Geiftesraiibau, noch veredehide 
Mofenkunft, oder Begoifterung, die von kindi'^ 



.176 ANTIStMBOLIK 

fchen Fantaiien und Slaubgedanketi d^n Sinn 
XU reinmenfchlichem GefQhle dea OöUlichen 
erhebt. 

iJlid welcherlei Her2>ensbildun& kdunten Ne» . 
Utas mitkbende Aehater vom Strom Agypios 
erlangt haben 7 es fei durch Foniker^ diedorU 
hin, wie die lamaeliter^ mit Kameelladunge» 
.gehandelt, oder durch fiinfttle feeräuberübher 
Kreter und Tafier» Waa für Tugenden, was 
für geifthebende Kenntnifle, nachten gedeihn 
in dem fremdlingshaflenden Sumpfiande, deffea 
gefamtea Feld , eigenthumlich den Priieftern ^ 
den Königen^ und den Kriegern,^ vonderKafte 
der 'Paofatfoauern befteHt ward? wo inderKafle 
der Handwerker jeder des Vaters Kunft und 
Gewerbe nach dem Herkommen trieb? wo auch 
der Arzt nach gefeelicher Vorfcbrifl healte'V 
und auf Neuerung Todesftrafe ftand? wo die 
Hirtehkaite , felbft die Pfleger der mendefifchen 
Gottböeke nur w^ger, verachtet war? ja^ 
wo der König durch Pieflerweibe dem Ober« 
priefier lieh unterordnete? Ihr liifternen An«« 
ftauner. der Hierogly&n^ entCagt dem Glauben 
an die gefabelte Priefierweisheit. Sie befchränk^ 
te fich auf nothdurdige Landmeflung und Zah- 
knkunde , auf lockere Jahrberechnung , aiif 
abergläubige Sterudeuterei ^ um Lefoensfchiek» 
fale, Fruchtbarkeit 9 Seuchen und Erdbeb^ 



\ 
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tii Vericbo^m^ ihiH im Ihherften^dbi^TdiiVjflA 
aufGaükencüfifte und Vofti^ieKlbhüng. iMd ' 
SidiaorkAi d^r Tempselaiiid ObeUekentindiPffU 

ramiden «rSfiien mytt&kfs^tAiAh tid^^Mi^ 
würdi^eres^ äia:^ wie lisuiges JuvtiftaiiKefide hinv 
diiiicli Prie&et iilid mtA§t $!jR mimdkr g9f(A^ 
Wer dies WuideFgabäu'iiabh befiigKr AnteiUaqi 
girtAMiU #ieib(ich äub&bftcnv^itfVieU FröHnM 
linge dakgm'gi^itertiitn . literodoif • lieik&Mi'ma» 
debr |tif<^hiii&4iber ^l^ämiite dUntecfehenj^flnili 
UaWibAogi :an Rdtli|eil^<riiauch und ilSirieteU 
fGtti^^dSeiAvbeitlir ifnäii ihmigetr älsi ^defii^ehftfi 

er aisfc, iikt'^rol dwiiiiifraiid i6r iBkTe^Miaft^ 
fftr'K^ft'üiid-^KUidtifcfffiiiö^« -i^' -'.ir.ji^b'^fl n^\ 

ikiit^vi&r^ ^e«tdnhd>^i J«%«nd^iiieft£ ftolbAd^ 

Ami ib0W IbkadlKihV^weanfi«! .waibifiiliiiiixclie 
dieil^ims^lt^lfcMif' ^NiQtoy'diLrs mahi'lsAirbiä 
Peftliedw^ iiabh. < ahäijrpü&iier AitMfotijl^teir^ 

tiir^'oder'tin^^Vblki^wgeru^^^ det Hi«rfe^ikk 

hdreu 'liefft.>!Dodi das #ar kaum./ mis die I)eu«i 

ligdaftfvfiliiMmeh^ iriei weniger geüMJieliehHlA 

BfidMkiinii. ^i iNein^ ^ * trov« uPfaiJtmetiebffiiiU' itl 

12 
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ÄsTpten der BocbfiUiger iArpoIlM niiit.dflnt lin« 
fimsbore fo fremd» als der frohbe^eUtftrtade 
DteiDHTos. ZwardiQä8»^fßbeh OrBkirViAiä 
tc«ikt*di«SQ<)4feut eiiig^eiftki: battM getnet- 
w<i8! vOü^Apallte: gßbalit^.?Ziierft aanittea/fie 
ao^n^ndbnden AgtoÜDiBi dbs ;dfiiäi AöhäMa^ 
¥pa^';^^ eae.den iBinah, des Tyfoa gefetemmt 
habe. Uofeer : den: ormk^didMibheti .BbolanaN« 
mardri-auck. Idee: muftnf&htieflidr AnpUfei eilt 
Äggrp^cr von GfaburfL: i Ofia%^ fagftia.!iIb;,L ^ 
Bieds^tmd tlea .W«üs, Erfinder ,K«QgoUib4ai4 
iMiioW«(^Uhateii diirelt all6 Wel4 4ttytbÄiMö^ 
irtcn^« Aeahien/Indito^ .dtan äatdizlüimbüoh 
BWliMy >iind fdirbK/dlar Jbbdsreta; Umitr. imrm 
Ihn begleiteten die Söhiioi AriubUlutidMdkietl^fii 
3mb>ilN|i dän^brif^i^gb^i^iigleicb.MailPD^nd 
Tfiptn^^tfa , die /icia 'Thrl^kn: mid Attifc« i 
^ex4eAMakedaa:in Miücedoiiiei?^ ^udOedieUfSi 
Alai Ereunditon Labbdli /und; GefiHwtei^;^ 
nriAa er: auch einio&cfaäa^ rMufifee^ Jiik^ ^diH 
uiftBnrneiMi Jungfiräunv^/Mdfthitgeiianik^r mMl 
9fr 'Anfbhrer ApoIlpn^.dazur.iladlkigfiiiSiftjrtB 
aus Äthoopien^v; nm- die lläflen^bebaajft^üttD'd 
fort)« 4» rraikz: ui^iGeünag und JBa&b«ftej|{a^ 
hiftigiüKg^* Seht daiden^agn^Ifchen Biei'^-Aptt» 
lon/y' niit ' gedungenen Täo^rlmtQn^iittieioAä 
Aiabnbiuen iaußiS/rienrinid ^iaamäi^ylifehffn 
Lu{Mimeh'y.«nd:eiiieni^)Trupp. SfitfcAdieifaitfttit 
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SiMket%t. Vöti einer fd markigen l^llfbliktti^ 
batlddi^ PHefterfcHft kbin^ Ver^atift^üg'fH^ 
rer dieuftbaren MämierlfSseletf ^b bbfOMihs^; 

A))«)^ iveüA i(^ grfiecfaifche Sa«; ii^aAii^lli:^ 
dafs/ wie*£u Schgii6te ^GuAd^yt^uciir '^MI^^tM' 
lehönem Üttgotes^eh gefelb; irain ''au^(M^ 

2ari(fBhtoider G^USy AlMdi deni Ifirthitl dha^ 
ftaatsldi!«en'Pol]rbW» 'tmtkw^^ig Uti^ vm^tHh 
Volk gegen Rdbhe^* ubtf Vek^B Tüsß^mU^fi^: 

erwät«^'\nr'in j^neiivi^ thMfobcii« iLdttb«!/- 
pflei((^ fiäcb&menden :nitlt%nllbydera?< Ibi» feiSl 
nicht tbuA^ fi)rac)i JehoVa (I^v. 16 j'i3i)y^iikik 
den WbHttfh des Laifd#» Äg^i^tjnyi^darlM«]!! 
ihr g6>^ohnt habt v -i^iäk nfoht iitoti de«f Wei^ 
ken des Landes Kanaati5 darein ich eriob^ltth^ 
rtn tdtt. D}ttn >we0d0ii OMuiiweifk^i|fei%gt, 
wonfntdr Mtsttibhenoi^^ Knabei^hSiMfmgi^ 
Uttzauhtmit Vieh» M^fehenopfhr daiMii^tetf ki 
ÄgfpICttl l)i9 ^n Amäfls^ dem Hellenehfrefihd'^ 
lAA MgtVin Syrien und Fönike. Selbü SaIo- 
lümi'Witt'lkii Alter fo fbfawdch , ifeineii aimuli. 
äitfiMiM^atten zum Moloohsopfer eki Bergl^ 
Aeil%Chbm f^r Jerüfaletn zu gefilatten; ' iHwdk 
dtei Jahrfaulkkrrten fand Jofia, n^bft afidftren 
AINK9tt«kfdl^' Jerufitleins'^^ iiüok die Kjti^rreri- 
iMNtoaittr AätiedniBmi mi ibgar am TmpA 
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.4müI«MI CemSbher fir ffiile Ktfabea, 4*i«n 

YölicAmmkU 4t»:}wäiftiim. Thapfakos irang 
ßtloixt Jt^metifahUcbkei^ jai djie ly dofirgUi^eti 
4f^A(sieft.. jGefo»-a. <M:fi)hlich «oQickn Lj!t 
(li^Sfi^- Syrern und Ägyptern die; UifinalurUobt 
iWollf^ ia die Siaen der HeUeoMyi «üt; «ir 
jBl»i(t}k<lwt deir hQtbfiiie^Bähen Mtii>ibh»<m(<i' 
.vMDg«:in 4ie:iI)I«0}m)Wilcn.. dea tfr&fo^n Vmr 
INfMood«»»: i(0Wr l^ijidolteia die N3chuinh«ilde 
,9ilif)ii'4jte,^ttffe Mythologie. jdorAh .erdetet« 

.WiUl^rig)&äit d<9 Gtmymede^^ des 44m$tQ«> 

|«Äpd^fchentP3fijfae,;4utch daÄ.0p%;,4^r^I&T 
CfMi«,>Sdie bei Homer iAgamejnmon^ VnfW 4^^ 
JitetfSBi Ifianafla.detn A«hilleus tur GemahUq 
^tiülieiteta 

, j^i^iSetliphe VorftelbiDgQiiron goUgeföllig^rMes« 
^^^hfMtugend^ und foiobftiziim ÜDmenf^UieheA 
MAd Thkcifehea yetiimkeiie Sotwiikdiguog 4^1 
^G^beihr bracbten die arfifche«b:Ggb^wI^br{nr 
j|}t«rden berzIofen;mid .wx>Ilurttgeii iM^gßnl^ 
dem.n Wer deoa zw^eifelt» ab im. gffiefäiMQb^n 
Volk:, ob gegenüber in Frygien, iAKunwauQd 
Ag]^Ken9. floh ein edlerer Geiß gebi]d<l|::.Q}| 
)ii#r ,^er dort, früher der vere^ebie jGeüt; ^u 
4ea;2ittregoendexi;;Wdteeiftes Qßffitbt; Athif«^ 
fo|iwiiigen koqfiter» dem WoiwM$%MA{iq|Hr 



ZWÖ«^8TeCk. 18£ 

deir Gifte ^ ^er dein Urquelle äes Guten liäi^liw 
ftithey fei giü^kfölig" auch in Trübfatlen des Le^ 
btWBy und gcihe dupöh den Tod zu h6hc?rerti 
Gute der Qlück^öli^fcöit'? - ^ 

Gleiöh ungereimt' ' lA es'j eift en ftf^foHm 
Homiör zü^denken^ wie eihehfyrifchenSofakles^' 
und üiit6f ÄgjFpteils Geiflbändigeim einen Pin-' 
dar , '^indn Sökrates y einen Ha ton. Oder fett 
jener ^ftiichen imd weMHchen Liedeter Ge^ 
finge för Ge&ng gelten? jener Tanznielc^t^ uM 
fatyirämlichen Hahswurfte kichtfertiges Spbty 
famt des ermedrigtehftoderUofatätt'OfirtsNächii 
^mkehmg^ und den Zoten dbs niend'efifbheh 
Fan y *fur Draihä? : /t^rd an^^ereihete Movdge^' 
fchicfateü tolpifckeri.Wigande ü»d Gditerkd^ 
botte iagar für Epoi 7 : Dann hat auch Deutföh- 
lands p^ßffifcfaes Zeitalter gebug der näturkräf- 
(igen Mufenwerke. Die freifinnigen Hellenen ^ 
Jtoltaa^^n errungenen Adel digr Menfcfalicli- 
k^t, kannten fich ielbft Hellenen ; und die alt^' 
deren dott, fo viel kiikftreicher auch ^ alsBtber 
und eiittpeicfaehide Bienenkaften ^ fie'baueten 
und wirtfchafteten ^ nannten fie Barbären.- ' 

Dennoch träumt ihr vönVörhomerifbherBar- 
baren^eisfhiek^nnd glaubt nibht Faieler zu fein. 
Rdfnlich^ wie im Traünte der Morgendämme- 
rung, d&nkt es euch, daft vor der mfthifchen 
Zeit liotherleuchtete -PfhiTen der k^belifchen 
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Mendof . M«d , Ofifk^ m dtorawides Sej^|«o* 
Uo)U; BW deoi UrliQht;, eines öiUicherea Trawn« 
Volkes den halbwilden Pel^gerliprdftP <a gehei- 
<9W lapnnge^ mit^^th^ilt.! Und wie nvtge* 
tfaeiit? P«riQh fionliiildlicbiej» j|S.aiiderve|f(^., in 
der IXrlf^^clie der OffaqbaiTung;, qder yer^ol- 
metf^bi; in pela^gifchen Jagdlaitten i durch un^ 
kjsoiM^ti&bc^ I ab«r wIiTAa. 9chni2werfc von 
QMtii^ilW mtGsd^omy Schwanz yBcM^kfii^^ 
midftlermäfaigerMtarianatnci durchelnen fiter«» 
hScn^enBaoobtikhnPttriiatalAri dernoeliniolit 
Wäio, aber kräftiges BierXebebkte! dutfoh ei^ 
H^l^lApolIiin ohne Gefang und Klangt ; der fo- 
gaf mit dem Bogen nicht | was fie foderten, 
S^genftpfeile der Xagdat^Ibhofs^ fondom aUt&g« 
hohe .Sfwiwftral^q,! «od 9. was befondef^. zur 
^iVFildAnwg thaty d^roh finnbUdhcthe Gebrtu* 
che; uQd rfaoht^Srimpnien df»r Mtnftbdttcfte 
und dir )gLnah$n|eh8Adiing J Hat Aheir ikr^^ 
eben Weisheitaefleg« in 4(911 FeUhohleii dor^e« 
l^^Sf^r $uph qie ein l^eiterer Augenblick atiiaa 
vnruhjg:gf)ipaplit? ., I 

Fiir des teb^ns^ Gebrauch und QeaufimKph- 
keit mächteji die Altgrieohen woj mehrenair yqn 
den bi^fliiichharten Afi^tei^ beniiz^ bab«i9.: . it^ie 
wenn die Unfer^n etwa d^ Bong^tndi^mtn 
Lickarbfiit, Dungmehrung, Kupibrgi^^ ^^n 
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RrÜnlii^n dbr Tiirkclii äcfali^ GärarSUie , 4M 
Kelten und Ahgelfaobfen die Hebung ungäbie«c»* 
rer Felablöcke naicb]urobeteii. Die S1idtbra^ibi*| 
U&'zum nachmaligen Makedonien und ThiBflaH 
Ueh, deren 01)rmt>o$g5ttAr Milderung^ dsroii 
HeQksund Argos vdrbreitetto,: wären db firüi- 
heften Aiibauer ihrör fruchAaren Flufsebened' 
und Anh^hn, auch des nyfeifcHen Weins Er« 
finden Solche Strefalamkeit verdaniclen fie 
wi;hrf6bemltcht(dem Yeiäcehii ^mit dem vielTrii*> 
her irohUebendien Afieniib^r die Fuhrt ^fe^iHel^' 
lesponteaiy'^ Zeiten^ da das rohere GsiechiEin'i 
voJk mit den Ftfchemachen fich kaiUn: zu ab*^ 
fefabaren ipfdn ^ hinwagte. Nocb Tür fViamöä 
kämpfUin fie ^ dem alten Boiiäe getreu/ Natiir* 
lieh . lentftahd Uitotituföh da^^firzeugniffis/^ . dm 
Beftellung^ der Bauart 5 der Gewerhk&nfte^ der 
Sitten und Religidi|aBaiAinun)g;en« Friämoa wohnte 
wie iUomiers Helden; nur dkfs feiii Palaft^^* 
rlumigfir^w^r^ und iriettdcht Rrachtig^r mit! 
Gold, Silber und Elektron gefohmiiökt/ als 
felbft die Balftfte dealMenelaos, der dhrch 
morgenliDdiüßhe' Gaftgi^fbheidcey und des At^ 
kin0oa ^ der durch MeeiQiandd fich bereichdit. 
Es foheinfc, die Thräkier nahmen von den Tro- 
eto heddömmliche' Fertigkeit 9 und gabto finni« ' 
geiiB6tei<fl),tmdGöttk. ^ 

TbvakUS^hQ> Stättiine 'erolerten Bithyväta, 

s 
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Mjpfieni und Fi;jrgieiu Dief maktdoiufelMii JF^jr-* 
ger braobtendes Weitibaui Veredlung und Hau* 
detegeift} dailn bis über MSonien fleh ausdeh« 
nend^ öfheten fle den Weg zu den Reicbthu» 
ttem des Oilena. Alfo gelbhab es) dafs^der 
ThfaUerairfivRhefos mit Rufiongen voll GoU 
des und . Silbers y (^ie ein Gott , in den Krieg 
goazQg, ttttd ein Karierfurft , wie ein Mägdlein, 
von Gold blinkte. Aus fölcher Gewerbfanikeit 
erklärt floh die thuakifehe Molksmenge, die 
häufig in daa fudUebe. Griechenland und in die 
Infeln ficb ergolä. Das innejne.Fqrgien) voll 
waldigev Gebirge , bekam anfängsmür thraki- 
ibhea Ker, fpäter, wie. das belleaj^ontifcbe , 
auch Edelweiß Die rauben Berggoitheit^n, der 
Urbewdbner waKebeii in Dunkelheit, bis Hefiods 
reges Zeilalter fie erbob. 

Davids eroberte Stadt Tbapfakos am Eufrat, 
wohin Schiffe und Kamede mit : erband^ltea 
Reichthumem, aus dem äthiopifcben Ofir und 
aus den Weftgegendcn libKens und Eurojufs^ 
von Arabern, von Fonikern und Frygiern ge« 
fuhrt wurden , fiand unter jüdififtHer Botmäfaig« 
keit, und kam dureh Jerobeam an das. Reiok 
Ifrael, .w^elohes fie bis num lezten KodigeHofea 
behauptete« Jerobeam^ £bheu vor dem theokra- 
tifchen Tempel in Jerufalem, befahl, Abrahams. 
GoU./^4w^, der feit David auch JehQva\Sß- 

4 - ' 
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baoihyOiiMiMx HeeirfchaaFeny* der irdttidim 
und d^if^biinmlifbiieii 9 genannt ward, imter deni 
igyptifchen SinnMid eines frudufchaflbndeil 
Adcerftiefs 2u verehren. Weil nun diefer* en 
nige Gott, mit. der Eide Früchten und wei&ia 
Gefez nicht nur Abrahams Volk, fondern von 
Thsq^fakos her alle Welt fegnete, fo hob, wie 
es fcheint , fein Name ibwohl chaldUfcbe Den* 
ker in Babylon, als iomfche, 2u dem erhabe- 
nen Begrif Eines Weltgottes. Wenigfiens nicht 
ohne mehrere Vorahnererkannte Thaies' iii den 
Vierzigern »den ewigen allwiffenden Geül, der 
die Welt aus Wafler zur herlichfien gebildet, 
und auch die Gedanken fchaue'*. Und erü; nach 
der. babyJonifchen Ge&ngenfchaft, war dem 
Volk der Juden der idleiaige Gott in höherem 
Siiuiefoklar, wie vorher nur den Weüereh. 
Aber Ausbreitung des Glauhenslan Einen Gott 
bemu^igUi dtefrygifcheh und ionifchen Frie^ 
fter der Vidgöuereiffie &fsten den &itfdMuf$> 
ihre Volksgottheiten in fderliohen Geheimnif- 
fen für Kräfte des Eiate Naturgottes 9^ er^ 
kiSren, Wi^ veranflalteten fie d^ 7 

Dem Jehavu Sabaoth unterfiohoben fie der 
alteühuiidicfa6q namkifen Bergmufcter namlofim 
GemaM und: Sohn, wie Ein^ W^ens, und 
nannten beide vereixkt Sabos oder Sabazias^ 
ingebeim lao und lacchos. Alle drei , Tagte 
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Wc&ii, zengetitd am fich » gebärend^ und 
ersietigt: Hiqimel, Erdoiiiid Segen. ^. Glei^kec 
Nater' fldd : i^eüj , Demeter tmd Diangßasiz 
Zeu» gi^ DonilerfiJiatieir' im Xieaz , ' Demeter 
empfängt 9 Diottylbs fhicktet^ er fclmf dem 
Fryiger von je jPeUI£rackt,\aIs iS'^i^af ^ dem Hei* 
lenebWeiii« Den fi^Idfruchtaidea ^^05 bildete 
mati^ Inaek Jebova's Siodiild, als Stier, wenige 
il4n» mit Stiei^finiem; hind eben fi) in. den 
Ftigctideri DiongfoSy .fiiAuai ec der fiygifehea 
Beogoitttier. GewrdWteB. jpder JKaceA^i war. 
Auä jißner drei&chen Sogensgottheit entwickelte 
ficb die ; männliche Dreieinigkeit Kronos^Zeus-^ 
Dtobyfosy tmd die weiUiohe Rbea- Demeter** 
Verfefhüpfc 9. jade der anderen gieiah, lind die 
übrigen/VolksgStteralspevfBnüohte Niftarkräfte 
in fieh aufnehmend; denn das Dreieins, Anfang^ 
Mjttd und Ende, fiiiiiUierall: welches ^jrtluK 
gdrak(.nDe& feiner ausi|>isEite.: In FSnike ward> 
des Ankan&Gott nffentUeb \i4doniSy an» j4da* 
7)a»y:^naiints und gAmm Jiaoy wie bei den^ 
Chaldäern. Später fkbehesnan demr Adonia^^ 
Dionyfos' fön nyMßohe^ 'Rebenfeld am Liba- 
non^ Imitf. einem anfeindenden Lykurgos^-nnd 
demi Jehova - Dioiiyfo^ defiea HSeoifcliaaren- 
den Orient bändigten, waittl ami Njrfa der Sinai i 
gedeutet. 



r 
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^ /fio hm ^ aufibttbende Lehre vob 
Emheit b die unfaeiifame . Gewalt der PrkSwi 
welche die. eintragU^e yieigö|J;erei triebt Al)4 
ftellen voUtea^ fondera befefiigjsn^ mderwei« 
tem. wie fem der Gefinnimg de&y.denJPiiie« 
ÜAr «dcireuziget : Gott ift ein Goift» und ^vill 
verel^rtfeki imGdft und in der WahriieittiDna 
offenbarte Liebt ^^ wdches durch GcjyOietiheUe 
das Heraä erwärmt^ biiUMn fie fcblata m dumpfe 
I^pb^lMdAr geiftwidr^^ Unvernüuftp Auob 
tuender Myftagog aus fderliobem ^ramidini^ 
ke\ ZU91 cAüCbbaun liefs, deStiii verworrene imd 
an^uA^cirnde Sonbildw^ genpfa eines kütkn 
9tGhmmüt$9 einea.fcMbibioiboFantafieclwbeM« 
In den Schuten der ^pttforfchenden WeUwe^ 
Vßnif. bicbt im Ver&Uofd der Frieilerf ierni^ 
devFäbige { dem AllweiiS^n und AUgutengefatlb 
mtj wer Mreiib und; gut i^bi^^^nd Ahn fubi» 
d4r.3Mi«t}.4er »njKVA6K«nden. Seligkeit^ netch 

weif^i!:^ f(i|lii.ii9d beffer* Zvi^ar ai»da^ diefer 
erfmsß^f^ V^iyiif)(irabrheit beniachtigk0n;ficli 
d^e F0egef dea HeU«tbam$4 den ^frommen 
wa^cin jCßtigerM Looe in Elyfion angekiindjgl. 
Al^ji^r framn war il9^en der Beobachter ah^s 
g|||ibifcher;£NiKungen^ die fie.Religioiijnannte^ 
der.Biereiabererde; JTempe^uts^ der fleifaiget. 
Op^rer 9. und der zur Schau ihrer Mjrfteriea 
Vollendete* Solehe , wie albern auch t undwie. 
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fücUdsfie gelebt 9 durften - b Elyfions flim^eU 
zmder Wohne fich bduftigen ; indeifs die iVef^ 
liehften fuv des Altars und der Weihe Ver- 
nacbläffigung im Sichlamm und tartarifoheii 
Ffeuer b&ßten. ^ f * 

Nicht den. ewigen NaturpSichten l»rto fein^ 
nicIitVedlicfae y durckfezende , felbftverleüpien* 
de Mtnifchentugend , errang dem Menfchen 
ioners Seligkeit , und das Wonnegefühl^ ktVnftig 
noch mehr dem Allfelig^ zuuahn; tiein,' zeit* 
rtßSüiiet iTempeldi^nft^ knechtifcher Frohn iri 
Pfti^hl^i wechfelnder Priefterwillkfik^ ^ er- 
ibhme'ichelte fioh witlkähriiche Ctnaden von 
der <k(tbfaeit. S6nde hi^fe^, was geiVihnt Ward 
durch Opfer derGenugU&uüng^ durch erhan- 
ddte Cäremonien der Entf^ndigung ;' üiid auch 
dfiis ^Oreuliehfie achtetie man ruhnbalr^ Deiii-fo 
Gereinigten Vf^ altes rein } felbft auf Mord. und 
Nelhz4icht in den Alyfterien blickte dl« Ml^ün-^ 
deU Gottheit liiit Gerielimigang. Ihr gotCIic W 
Rächetftr ward gekiiklt durch geopfertes Meti-^ 
f^heobltit \ ihr göttlicher Wolkifttrieb freuete 
9käi Aev Knabenfchandungi'die ja nur Sinnbild 
war der mannweiblichen GSttematüh t)eme- 
ler^in 4en Eleufinien lächelte zu den unzüchti- 
gen Scherzreden der latnb^ , in ör Afchen ' De- 
metrieu zur derberen Unfl&terei der Baübo und 
des tafienden lacohos. Noch fcbämlofer ^boif 
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AiffTpa^oh^ D'wnyOBiSr^ dem \VeefH^eifis];:^f|w 

})^J{^ d^n. ßtfifx^tdGm Grabe des Gej^arbeafa 
fmenk ßfibpfirrfigßni^, [fAUoB g#tireu laiftetes 

ein SJMrfld^ i^eo:4i«;Upfl%ber» vqodea WPItf 
nen der Unfteublicbfeftit ; : ; - , i; . 

ri. St^plm'fthwftJlÄOÄelifcion war ^s, wqil|iber 

.. .:. : .;: ,..:•; •. goiüo«! j ., -.^. , 
Stteh« Nai^torsieq^d^^iBeRfhos :n<!iCh|gten dfio 
äc»(a^s9>i <ftt€»ger Aiiilduog> AMCb . dqs gi^e^ 
danfeb^lFtfl der Qer^4 I9(if0t^ nach rpii^ifiphj^qfi 
Gdfissf ohnt Tmuer > uii4: die EinTi^iJitiVig ^ be^ 
l^iM&V £|fei^n| werdto. . ^ ^^^^ S^Pr^^l^^.?» 
9lb0)r nur weniger^* .al$ 'ocflfcbe Deim^Urfi|if^.| 
verunreiiiigten Elflkifiniieili erlaubt X^iceroMdea 
Abb^nfrn; doch wüafiiiiit er die :ii$chtJli:^en 
Gebräuqhe hibweg« Kein Wuiidtfr, dai^ J9^ 
keHdenbende Grii^h# fic;|i der Mffterjen ^t« 
hifk^: ^ di^rOB^yien TrugfcMftpn v^fM^br 
tetUw. fAber aiK^ fehr; begreiflich , daff ^ie 4ur 
fier^n )Qrak^^l^ und? Qeheimprieftf r fkbbcld wa« 
IteSf d^ ÜQhkfarfoheQden Weltweüej^ , die ve« 
der |l]as,imgötdiche Faütom der Gottheit ehrt^n^ 
noch die unmeti^hlidbe .Tejnpelmpral. SoUea 
Unt Ihm^ dem hocJibeUigeii Lichte der W^t, 
19111(10. «iriecjklir^ T^r ift 
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W&fdi^f r Ber orfifclie Sfnibotfohmtedfif^OKd^ 
msdctttoisViilerd^ii OcfhclhilhiBkrämi^ iia^kten^ 
dö 8obnMf fchuf7 ddeir^cl«f ifeifüfelltodie SokM^ 
t68> d^r ;-' 6ih tneiitbhlidher Sitldttiehrei^^i dft 

den priefleriichen Giflbeehi^r ti^aftik t > > ' 
' liir f antaflegiSubigen«' ekib VdirhotnerlfC^en 
Orfikervereins , warum doch, #6ntt tridtf^*^ 
Frßbcfaien der urwiSKttOheh Syrnbölik verlAngt, 
wollt ihr mit peUsgifcher Naturweisbeit von 
itis^efehiühteten* Elemoncen imd abgefthdfe^ 
nen Söttfieaflralen uns kbferti|fta7 So «wa^ibac:^ 
tötf'SJjypÜfdhe GoheiMlehrep den Bufbllma^ 
nem Thrakiens in äuhk^len Sitmbijdiim t^gei 
rSzelt, und nach geümK^Hnen Ahnungen ^»ttlrt-? 
Es feheittt, däft ihr Urfache habt, mit im, 
eifi^endiehieh Geheimntffis gelieim zu thtM&^ ^ 

Offen jCftldoh wird inf diett nachhdme^fi^lbii 
Gedfcfaten^er Orfikei^, die ja Nachfaiflfe der 
vorhonierifbhen fein 'übnen, dem j^üd^fliididfk 
BucMab das hehr« Myllerion anverti'Mitc "Vi* 
net fei Gott, nämlich durch myftifehe' Dr^teii 
i£gun^^ deren kräufe Vetivif^i^üifygtnz^dtffiM^ 
fchaun nur der Epopte gchvürdigt wÄi^d^ MNi 
der dre^einige Gott Mannweib, Kroti^-^Zeti«^. 
Diöhyfos, oder Rhea- Demeter^ Ferfbftme, t^ 
fchere den Frommem dtt PJi?iefieri^ligioh bäbk 
dem Tode vorziiglichen (jeiKufs der eljrfiibhen 
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Luftbavkdl^n. Ein ib erhabenes Myfieiao&i eu- 
erer UKoi*&ker:mufstet ihr anspofaudeli mit dan 
lauteften /HdllbOTnefn der or^aftifchta>Leirmi- 
rnnfik« Warum dend gerade* liieif £rJbIäfebi<t7 
Warum nur Jm Yorbeigehn ein halbefltsWöiifi- 
cbfen/vnm'^diefer urweltlichen Offenbarung^ iKrt 
etwa Homers un4 Hefiods ungunftigt^ Au8fa0i 
euish die Stimme .gedämpft? iv : n . WjihCri 
y'Myü&nen twar^ rön nicht pßUBfblier iftrt^ 
fkidi rfchon bei Homer aazunehment* ^M:pitigi:fai 
• AbA foitfbhendenr Vemunfl^ Heie fie auf jäde> 
tftüfePder Menfohenbildnng^ den fiochfiniugea 
zu Uohei^m Sinn ermetkm^ Selbftgri iliddi 
dgßnp&tßän Zeiteii dejs l^ibntliunQfitcacfate«' 
U^Heczvolk Mjsftikiesr^ glätdh Taitidrs £aiei^ 
brad^r hi ^er DeütfoheftuCheplqgia , 
drinig^a aitSf dt» Kiätfijdeaittfivmellse 
glaiifadiain die Lebänsnridtieicle^ Ihä 
ftcJntliinB& .Was ift .es • mridkia .je( 



ringfcjnit angofchaffenetnfiibhnfuchitsdrang, 
jdder/Edlese fnr ^fich', oder mit ^Greifigesiodlfln^ 
JA tiefa^nenäciiWeibeilunde» aifo der! kuiei'ften 
Heüzensöffenbarung .fich erfireben muf&yvbi;^ 
finibsrer ZNreifaimut hindurchdringt zatlas^e»» 
dem ^ertl^AiQ^ zu erfreueiiilMl JdoTf&sSohimM 
mer des ewigen^ Lichts , des Abglanzes. vom 
Uiiiobl;? E<s >^ daß bpahhehre, das unausfoiSTch- 
^cheGeheirwiife Ooitmid cUnfterUiohkeit. 
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HoiMrs Zeitalter Verehrte die Olytbpo^pt^ 

le# atil Überliefbnmg 'der Thrakier^ die ^ blü- 

'hettd.dofch Anbau und Veiii^ehr, vonileibK* 

>(dKr fi^darfsbikUin^r ZOT Verftufe der geifiisen 

Ach gehoben. In Thrakien aber waren ifiefirb^ 

S9ttto.ans:demB6giarie dts AGkerbaos-nt-wald^ 

freien^btoen, * gemilderte S5hne der titahifchea 

Urbeherfcher ^ doch peht ohne. Rohheit ' dei 

xritden; Abftammuhg* Dtefe den Acfaaiehr M>er- 

Ittgetien Oi/mpier^ noch' halb waldsiänfiiifehie 

ßntesbringer und ÜhthrendeV) '.waltäteit fint. 

in akea HätngrbfetenMÜnd Tempeln ^ gefehusC 

dtiroh herkofaimliche Oebriuche j dureh Frie« 

fterfiteung^ durch Ortsfabel und Volksgefougl^ 

Yoh Kind auf huldigte »an ehffurdhttvott'ded 

gütigen Segneni^. den leicht be&eundbaren 

Nothhelfem ; sonsi Beifiandlud f e,« mitgelobei^ 

dMiflehn, mitfrfflmgen.derKoft^ inilrXrtinlb» 

tgufa, der Walc^iger^ wie der Ber^^wrtjtde» 

Ackerer ^ wie der Seefahrer, dar^fitfedftme 

Hausirater, wie der Kämpfer für Oenieüwohli 

der begeiftemde Sänger der VerfhnMongi iDk 

Ctfber dea Guten wurden um leibliches Out ^ 

und um geiftigea 9 angefleht^ um weilen Roth ^ 

um Kräfte der Ausffthrung^ tuii flrendigeh Ent^ 
fchluft. . ! , . , 

Reinerer Begrif ded Guten reinfigte d4$h'*6e<l 
grif derOotthett, woher Gutes kaih. Kachdem 
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matt tekiont Jia^^ mehr ab uäbaiiäige Lei*- 
|ieiftirkelBrder«|dugerOi9ift^ mei^r^dailddoii« 
IbfatfUiobes AnQpraieii bedaclitfMMraHädflii- 
mitti Md den ungehMeren Pöljrf^bs- 6b9r- 
«ält^e die Kühnheit des e^findfametiOdyffiittai 
da muftten die Wejlbren ^loch der^ <^lief Uta- 
ni&he GfwaltfaoilCeit aliäi&hlielv vergeifitgeti 
%VL weifi;r AUmacbt. Der getSuterte ||efafch 
vard irr an den onlauteren Göiteiii der Aitvä« 
ter; er nahm (fie anflößigen Th^t^ii der Uh* 
fterbUchen für Misverfijitidniire rohev BHeftir 
tmd liiedriger Vplksdiphter« jK^iitimtartiielir konn« 
te fein Vlfrz achten wie GöLtertugend , was Un* 
ftugead' bei Menfchen war^ fein Irpmmer Sinn 
flrebte>on des Ungöttlichen Verachtung zur 
Bkafnr^t vor dem Goftwürdigen. : Ein göttli- 
cher Honiier milderte^ fo w^il Sal&ufig'nhd Ydks- 
Wahn ihm geftatteten, die altvätcrifche Roh- 
heit d^r Weltgebieter ^ und gab ihnen edlere 
Menfchlichkeit. Jezo ward ein anderes Prie- 
Aerreligion , ein anderes Herzensand-acht. . 
• ' Ungefbhiachte Pelasgerhorden hatte liedeln^ 
der jAnbau gelittiget^ und zued jslmiiügen Achai- 
^m euigefourgert« Immer regfamerer Weltver* 
kehr ^bildete feinfinnige Hellenen , wo in' will- 
lüihrlofen Verfafiungen der menfcbliche Geifi 
emporftrebte zu den heiterften Lichthöhen der 
Kunft und der Himmielsweisheit; Zeus^ der 
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^rtiabeüfie Weltordiier» .nde I^Miariiiin.-zti 
de&Ün'odir.ausüifpreolsen gewagt ^ erinnert 
im Zbkn.üm widorfpenfiite^Weib an dm alt« 
poltogifohe ZitcUiswa^ an die stfchwungene 
Gei&el, und das Aulhiogeh mit AoiboiaeQ an 
den FüCmui; aber ein Jll^l%eb^des WoH bef 
guUget ihn zum Mchelm Er droly; ponner»- 
foUlli^ und Scltleudenmg in den Tartaros:, 
UreikA etit Gott an de^ Kriege Theil- neknve^ 
Athens fagt demiitig^ nur mit Aath. wolle iie 
deo^Athaiem beifielm; und Zeua lächelnd: ' 
Fafle dich , T ri ggettwa^^nicin Töchlerohfln INkbt 

mit dw Bfoeftm 
: Mrattttg %»iach ich das Weit; ich viUdir fttpopd- 

lich gefilmt fein. 

Da er fem ift^ fohmäf fie auf den imartigjen 
Vi^v^ dtojextdi^Iiebkofbnde Thetis beginv 
flige. ... 

äbm er nennt mich einmal bbuiogigeüfSchtMv 

ehea.wied«rl. 

Sagt fie^ uwi^ fährt dennoch mit Here nachdem 
ächiaohi&lde» 'Zeus, wie heftig er x&mt , f)e- 
gnngtficb) beide mit gedroheten I>onneByua^ 
den' nirfickziifehrecken , find heimgekehrt üe 
mit Holm zu Srgem. Er hat noch den ToH. 
eines pelaegifchen Chans in älteren Barctenfie^ 
dem; aher zur Auisfuhning, wie vordjem» 4ft 
er zu giHmntig'j zu woblgefiUet. Weit flttigeir 
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jddoi^ idld eiUer 0nd Hotlietfji ftleälfeh^fi^ dte 
it^ Ütiirch keine llrbrdiKioii beföh^Snkt, aü^-» 
ibhiif asu bachafamungdWürdlger Ti*efii6lkktfit. 
Man targleicbe mit Zöua und lieif^, Ufitl d^r 
ganzen olympifched Haushaltung^ ^ didd.Odyf^ 
ftu8 ütid Penebpeiä 9 f^int Läerte^ Ühd 1:ele« 
niachos und dein anhänglichen Gefinde; man 
vergleiche mit Hefäftos und Afrödite düif tlek- 
tor und Audroinadie. Welchen Gebilden hat 
4er Dichter mehr Ibiner eigenen MthfkhYich- 
keit, d^sGeifles von Gott, eingehaucht t 
* Als aber das gereiftere Zeitalter /gßUlioher 
von Gott und Gnttfeligkdt zb denken^ fich ge- 
traudte ; al$ die Erkenntnis der ßegabtöf e^ im- . 
mer mehr in Gefm^infiun äbergihg ^ utid ftlbft 
die Tempeldiener zu Uitid^utungen iit firbre- 
Bgionhlndir3ngtet whs fifrofs gedacht ivär der 
WeIt^dAdi$ Thaies, desXenofknös, de&fäi'- 
menides) der Sokratiker! Er, fier den Unwür- 
digen Ofiris der Örfiker laut tadelte , wie wur- . 
dig fang ^enofanes vom erbkbehen NatUrgott: 
Bh Gott, untef den Goitbtn /bwofal äU Henfchen 

Itiehl an 66f(al( gie)^«f(lg den HifsM^M^ ttoöfa 

an Geüimtitigl 
^. A(^ die fchandbaren Faliosziage den iPrie- 
ftöfn vonvarf , Herakleitos umfchleieiae ' das 
Licht zur Schonung des blöden Volks, und er- 
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Das Eine m^tft W^fim nüi »icbt d4is.<A]l4mia6 
genannt fein, den Nahma Ze«i9, «U oa«; Dem 
gemgfs ward Zeus AUvajter^ im^ wfdttBSlHM^ 
wagte Äfchylos den Ausruf: 

Ztüi ift der Adieri Zeus flie Enl% und der *I¥ip;i- 

mel Zeus. . 

Ja Zcoi daa Alles ^ auch was dm noch Kober 

Selbft das Wort des Weitweifi^ 3^ rft ^lOav^ die 
GpUheilp und das ander», der^ GoUheU, For^ 
fehu^g^ verbreiteten lieh unter das Volk, hö^ 
her und niedriger gedacht: wi& Jehava bei 
den^Juden, auch nach der Heimkehr an^jpia*« 
^bylon^ und bei uns 6^a^/ der Liehe ^ ajuioh feit 
der Herfiellung urfprunglicher Chttftuslefarei» 
Das Kind und der Kindliche faflen nicht, wa^^ 
der Mann Gottes fagt} lie empfangen nur 'Wfoft/ 
nicht Offenbamng, 

Behaltet für euch^ Urn),yftiker^ die Sjmobole 
yorhomerifcher Naturweisheit, die WeltkattCj^ 
die Ambofse famt der-Geifsel, und jen^felbft 
den Götterjanglingen fpafshafte Fangnez, nicht 
zwar Hyperions leMchtendemSohn Helios, dem 
Sonnengott, aber fehr dem nicht leuchtenden 
ApoIIon , euerem Sonnenpopanz. Andeutung 
der Einheit Gottes foUt ihr im Homer unsnach-i 
v^ei^n \ und Andeuti|ng , dafs die Seele fort- 
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dauere mit tei*diehtieih Xobiie der 'Gerechtig:« 
-kiat, ' ■ ' ••■••' \ \' ' 

Zeigt bei Hotoet' Wehigftens dei^ t>re!emi- 
gung Dunkelen Beginh, nur ein tjpifches Vor* 
l][iiel des My fierions y wodurch den Einen Gott 
der Selbftdenker die pfäffifchen tiel^tterer für 
den vieTlachen Opfirertrag unfchädlicb zu ma- 
chen wüfirten. Bdtracbtcfn wir, wie zuerft di^ 
w^M?che Dreie&igkfeit Rhea- Demeter -Perftl 
fcMife iSch gefonmt, nac)idem man die frygifche 
J^ergifnutter für die heltenifche Pflegerin de3 
Ackers und des Erdbodens erklärt hatte. JDe» 
meier^ fagte man, (tteut in das beftdite' Erd- 
reich Saat; die todtende Per/e/one witA untel* 
der Erde 3*c/i/e/J?/jö, die Todtes belebt; trau- 
rend fucfat die Mutter, und wird Deoy ]^n^ 
derin der Töchter ; die Saat li)rofst ' hervor 
durch Vereinigung beider grofsen Göttinnen. 
Jedoch aller guten Dinge find drei, Anfang, 
Mittel und Ende. Woher fchopren Acker und 
Saat ihr Gedeihn? Vom HirameL Rhea muf^ 
die Beftellungen der Tochter und die aufgrü- 
nenden Sprofslirige der EnkeKn erft fi-nchtbar 
machen durch herabfliefsend'e Regenfbhauer 
Qi$iv^ fliefsen) , die fie den belebenden Sohn 
Zeui feiner Sthwefter und Tochter im Herbft 
und Fruhlinge aus Donnergewölk fenden heifstl 
Siijnbildlich: Rbea^ dhti beiden vorwandebid, 
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fühlet fle ^u 4«P böqliflen Kbreii <ler y«r^fH[^ 
chiuig. In noch geheimerem Sinne ward.4i^ 
fe3 Qil^ auf des Menf^Jiefi T<S|d op4 Wieder« 
|)elefoui% aug^xiirandU Denn f^r nnyfliffh^ Q£- 
fenbanuPig emp^ng der Ppoßte.» was jfingii go* 
ftind^ner Tral^ d^a V€ijtivn£^lau|)ena>. war. 

^ber K^bts von ^^Hur i^\i€iip|i^re v^Xr 
lAVt4(c; vor dem homeridifohen Fefig^ang ap 
Ikjcpfter, der gee;en Ol. 30 z^r Weibe eii^du^' 
JKer s^mrl^ fehen wir l^w mMPerfif^ne veW 
eint durch Rhia^ und der JP^rfffone i^iigefeHl 
die Segeosdienerin Hekat^: welc^^i dem.llo* 
ms€ fr^md^ bei Hefiod pjkn S^eoagoUbeilen^ 
llicbl voi^ij^lteb deir FerfeC^Pioe (dif er |u«)iit 
einmal nennt) , fich anfchlois« Hierilucb zur 
^aft finden wir myftifche Aus^driicke^ S^m^ 

<r«p»^f , ouin^ ikXtKri^^ evet^ivfc^ Ja d^: BeQj|p«* 

ij^UUgen l^yßey Myßagog, Myfterion^ kameo 
erft 4wch fpätere Orfiker in Umlaufs w^bj^ 
fcbejj;i)ilcb aus Ägypten. M^^o; aber, waraipä 
mm Ma^he ftlr Jinnpildl\che Ers^äbUmg eiii* 
zufcbwärZiCn gefucht, heifs^^ Woi^t^^4u^äffey 
Mr!^Mun$^ ohjQjö Weitere^, w;ie%tf}^,ji;i^e; 
und (*v%9A?f«^«*y b(?i Bwwer ift erzählen 
ibbkcbtw^^r 1^1^ ebnMÜs graufe^ dMfcb Tod. 
y^iT^^hßpde Z^^:^:/^/«^ ^r^eitefti^fip^4fnaHo- 
merid^n zuerü in ein^ dwch Tq4 .bf^^ade^ 
imd der Geheimname i^ß/^^ize oder f^JBfytCa 



wfttd .fadd aufter dmi/lAyStaüim kQvB. Ihr 
Gemahl Atdeis-y 4efl \aMt§^S^vMy i'yfzf ihn 
eia Abfhehmär HadfiSj ein Vieiherbiepger Pa« 
IjfJ^lfgmori j €ifi Segner Pluton i der leibliches 
^t .de» Lebeaden , ^ea^ Geftorbeaen A^ecftiifes 
verUeh; Als*lezierer wei* er Vetii)en|t mit dem 
kretifchen Begüterer , dem Sobne däf Demeter 
ufid d^e»:tv«^l ackieniden' kfion. 

JIn Eleufie erjceiiat znißerfi Hefiod ein H^I^Hitnt 
der I>einel^9 wo 0m au» Salamis verftofaeoerDra- 
che ibr Bieo^r war: etee BezeiielHiiiligi wiet ea 
ibhein^ ^er Verberlichten Erdgötün, Schon da- 
mals« ge^w OL 3(V hatten die Kreier aii3 djnr Ly- 
dofrygier junger Geheimlehre die ^^eburt dea 
&t]s^ noeh nicht d«n Berg Ida, iieh 7.ugee|gBet, 
rnifl wabricheinUcb tiaefa Eleufia den Keim der 
Myftik .verpflanzt^ der bald inttoe myfiifebe An- 
ordnung M:^ biaherigeh Aekerfeftes ^fidfa ent- 
^iekdie; Nach Ol. 30 finden wir daa uridte 
pyüiifohe Orakel durch Kreter in ein delfifchesj 
y^ Qil^taen gd^eiteieai umgeformt* Jn .^ni 
bankeridifiäien Hjihnna , der die Neuenmi^ der 
Henfinien wie urfpriingHehe Sazüng- anspreifi , 
fagt Demeter 9 fie föi avtsKifela geb^aeht wor* 
den. Zu einer fpateren Umbildung ^ die der 
aiigd>lk>he Fanif(tt{din Oh 50 emp&hl^ kam fie 
ala Argeierin mife^MFfifchen Zurä;sen, wie das 
Zeitalter fie fo4erte^ aber ohn^ die Schamlo- 



figMtttwargttillliiietiDemetrieti. F6^ mdm^ 
den athenifbhen Y^hükaifSm gmA%e Neoe- 
ruügijn^ wodtirch^IVii^totoiBOs 9 das Geibtafedit 
dtt EutMipide» iiad mehrere gdiofcen wtit!dd% 
fcfamiedete man Tnigfchriften im Jhmtn At&i 
Ediidlpo«, und^e$ Von Onomatuftos filarar^ 
htittmkMnCioB. 

Homer ift aller diefor^ feit Ol te liefluige« 
neu Morkwardigkeiten fo äakuiidig) daft es 
die dmikele Ekii/lf nicht «Inmld* en nenMn 
würdist ^ da doeh im SöhifnMsetehim ^it bin« 
mige ^jF^aibi aU lleiligtrfaum der ' Demeter 
pMtogtl Br^ fo s^m^ig aUiftfiäd^ b^i^rkt ve^ 
dei* dkm etettflalfcheh König KekaSy noch dett 
Th^tiäuf JEumoljfos, die itachmals gefeiert^ 
Aiiordner der ntyftifibtofiletiliiiien , irtder 8eai 
voh Demeter Mtrft begnadigteii IMmii/boiif 
noch deh fpäter geadelten Ttipl(plemoSy Am 
mm Jedea mythologifche Rind aie urQiHtaigli« 
chen Saiatdibnon auä ererbtem Cßfedo bekeAM« 
ScUimm l itiurmeHen fchon ältere Brbgl&ibqpe 
det» voriitmierilbhen Urmyftik^ und^^ dmOilM«* 
ben zu eric»cbt6rn^ liefan fie dem Homev äm^ 
Verar litlt der eleuflnifehen Demeter« Naöh II. 
XVlirv5«0— 5Sl: ' . i^ 

' Dxaruf auncfa ith^f eri «idfSfetftiilefWalleiidtr SM^ 
... VK> 4i« Schuifto-,, 

^iaheten # jeder die H^nd mit fchneideh^l^ Si* 

'■'*'''' .. > ' ' J chel bewafiM^j ^ • • 
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ffUunngshnchi derDem^ter^ die tnildreicIibeiAlil 
' * !h Bettiif. ' 

Was man ii^anföht, findet fich, wie bekannt^ 
je mehr käkh nachdenkt, deftohäufi§;:erbeWSitrt^^ 
imd Id^rer. Bmem (Sramniatikcr wardfoimcn- 
klar^ da&^ofi>ier n^itdett zwei StSdten aufdenr 
ScMlde, II. X'VKI, 4dO und ^, Afben imä 
Eleuüi j^emekit habe. Denn auf Atlien paflb* 
Befbftigung, Bräutzug, Gerichir; auf Eleufis' 
deir Kl>ieg'defdEumoIpo8 g^gendie A^^ne^ öder 
ein akaMMittehed Heer.' Zu Eledflii gehöre 
auch Vi £41 iter drebnal ^^fl&gte AeKer, t^l^ 
mXc« v\Mf| dbt^ Demeter znerÜ Feldfruchte zu 
baun gelehrt*)- auch v. S6i das Rebenfbki, weif 

Dlony los '' itm Att ikcir Ikat^ios eine Rebe ge'- 

< 1 ... 

braohtl Mancher {b'gar , dem die Doppelfbrnl 
«o^fio^ ilM^^lepoi vörfthwebte, fchuf fich zt 
T^tdtfoX^^eiti'^fyiflHroXb^^'üttd davon^nach ein<(r my- 
flU^^heft Grainnldtik ,- einen Dreibracher Tripto* 
lettid: wäa^fer Dreüiracher auch Ge'rftdrefcher 
oder Gerilifofadjarer ufid zugleich Dreikämpfer 
MiiMi;^kräit der heili|;en Vielflilnigkeit 

Anpfiaiii^üng zw Spcife und Labetrank 'war 
den Frygiei'h, wie den Griechen y'^' Anfang der 
Entwiklei^tiij^ und ded Öürgervereins. Doch 
geüht^ in^B^rgbaü und M^tallkrbeiti ehrleii fie 
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auch.diefe Kfinfte als FSßgerjnmn . der f^tti* 
gung. Ihre Dahrendf» Gjro&göttia». (lie idäifche 
Beismutt^^ und der fiMenkmd« Soba;, l^ur- 
den bedienjt vpq ^zbildenden Bergdämonen , 
näa4ich faty rähnlichen ; Kt^rybanten , ^^iiferr 
tigc^ Jelobinen^ und idäifoben Daktjrlenn mit 
bebencleq Fingern. Den iCorybfntep: gleicbk 
i^chnfeii. ^ Kreter fich ^Knreten,. dem Zeu^ 
Ipp^^l^n^ jS(iir Hjyil^ we^eJie .bald ArgoSj mitBery^ 
ig^^lfef} und Sat^risn, ßl$ AbkömaülHAg« desFii- 
ifoneii^ fipb auieignejbp^ laut ^ineqi apgsbß&Il 
b^fiqdiif;}^!» Fn^ment.. Frube Ai|£ft%|im«.4el? 
]9re^&h^ Gebeunjebre im ^er Halbipüel 4l*8(><9 
bereift ^fpn$ ;#edr B^^iame Telclriniat Nun 
iferbfüdert^ finh Kret^^'s l^&m vAl, dimn Frjgter 
Jßac^anqa ^nd der ky^ifoben fiaritiotiia wtt 
Bildung neuer Geheinmiflei ^amotbrake'^ 
yVeiban^ait^ auch Imbroa^ und die beföftt^ 
£(?b^ Lemnoe^ empfingen den K^fbpeiidieiift: 
Y/^^ yfio es febeinty die weobfehidw Haiipl* 
gotib^tteii. bedient wurden von« kabeii^ifcbf»! 
Koryb.anten 9 die man als eifiQn&bmMdendei 
XaufendfcunfUer und Gai^eler befdfreibt' In^ 
den f^^firen Anocdnmigen erfdheini JBeHKg ßnt* 
die^rßfcben Feuermächte aus denMytboloi^en 
d,ejr Hellenen 9 der Frjrgi^r^ Föpiker und Ägyp* 
ter^ auf Läuterung der Seelen , u^. attf^dor 
Gewif^elen GlupkCeligk^ naob . ^em^ ;*!Eod6. 
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denSi'Jkfidd-^^tKii. Tfaeil der. teiofaohe Anfiuig^ 
^ obiie /dias Gohekönb geiler Andeutungen^ 
lidcannt, (dem Homer durcKaos nlobu* > 

Zq viel m>oh' hatt'ea Bombers lib^tteftne 
Ootthjetlfio wto Sinn halbM^Mer BelasjgerliSwU 
Img^yAwk ühr aueh&ih cdkr^ f&r Gutfebo* 
x^ f^nbwdw Geifi ikre rohe Natw zu nAU 
*ll$i!ii, ihrwildÜiiQrifdbes Kra^ v<er* 

HieiUcjbtieikai , götraditei. Wah& d«r Umtfun- 
4%en^ jmM Er bglanbe der Opferpriefter, erhielt 
Je im W4ifte Ats AkerthuiM. Fort übten fie 
Ji§rrii^ Gewalt und WiUkijdir , wie «an Sterb- 
tiokiem im Sonnenlicht^ fo an GtftorbeiieB kn 
<]iMtQdrdf|i3t)aii Todeskerker« Doli durch graun«- 
volte Nacht ibhwebten als nichtige SohattenbiU 
dir i&\Traiimermnerwg die TitoitlicheQ Seelen 
4er AbgQjfohiedienen ^ gute mit böftn^ rühm« 
^ irvndigft aiit iiambfen gemi&ht. Der Tod , des 
ßjdldafiss Bruder , fel^ieiteisager Schlaff das ge* 
mdolStfnetiQosdteSterbeiis föhrtezum g^mein- 
famen fiMfe der Geftolrbenen, z« dumpfer Ite^^ 
A^Vifit* Ji^im Xuseodlkiid Li»hn> kein La- 
der Strafe; }hi lüedren fo wenige als in Umge- 
bungen. " Nur d^ Ootterfultans Angehörige 
wohnteh, vom Tode Irei^ di» Saude der Ober- 
weft'xm cjlyfiftheti Fr&hling&eiland ; nur Belei- 
diger feiner Ferfpa wurden in der diifteren To- 
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4eakli^>taut den ausgdbchteftai Qcaim^M 
iGtxiiiiiift gepett^/ Sa^ 

|iftrpi&bem Ifettaitdl, fp tr&be noeb im Volks«-^ 
gkab«a«aik Hefiöd Miclb^e Ausfielt auf küi^ 
iig# BksftimiiMtng. GfäcJclUig^lr wwd der Nie** 
/ixftfiki^» $twcbitty Ü$ der Erhabeofte dortl 
Mto ftbauderte vbr jeuer gefpenftifclüii Fori« 
dMexycder svol fdhon damals mancher ungi&dt^ 
lii^e JDlenker die Vernkhianig vorE^g. Tod unil' 
ffiohseUiges Ahfdietdea ans der fbhöneii ' WeÜ 
galtiBB in der Volfesmeinong jfur ^ Stt^fö- deir 
&^fauld 7 langes Leben und Woh)e#gehff f&rBe- 
•löbAmgxler Schüldlpfigkeil. Nicb( andere al^ 
Wi dtotHebräeHi, denen ihr dumpfiger Steheol 
unter der Erde fchrifcküeh blielri ]»ia die ge^ 
wisigter heimkehrten aus Habjrlon. 

Langes Lebai bei ausdaurender Kraft des 
Leibes und des Geiftes, daar war de^ Wunfeh 
ilorliomecifclien Avhaier; das fcfak« aHen ein 
SegenUoos, wodurch ^der^ gute/ in Erfahrungen 
geläuterte Menfcb ein iBUd der ÜdtterUidien 
xmtd, Telemaobos fagt^ Od. III ^ 243^ 

vt Jezt um ein anderes Wort ihn genau ti^StBg$n 

beeehi^ ich, 
. Neilor, der vor allen Gerechtigkeit kennet und 
'' ' • ' Weisheit: 

• .^.Defin drei Ifeafdienge&hlechter, nrriihlcn fie» 

hob' erbeberfchetf , 
Dafs ein Ünflerblicher mir er gleich(airt danket 
' ';i.. ' i^on Anfehn. ' 
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Weift Cdtn uiA gerecht, tirar unsertteinlich 
der gefundeti VorweU. Nefior, der dretaltrige, 
der^ nadi dem Sprichwort vöii er&brenen Grei- 
fen (IKIII, 109. Ol. XXiy^ 451), zugleich 
vorwärts hinfohauet' und riiickwSrtii , ward an 
. Weisheit ftft wie ein Gott geachtet. 

Frühzeitiger Tod dagegen war des gtaufa- 
men Ljrfcurgos Strafe, weil er gegen die Macht 
der Götter fich empört hatte, IL Vi, 138: 

'Doch d&n zarafea darauf die hihig waltenden 

Götter y 
Und ihn blendete Zetii der Donnerer; auch nicht 

lange 
LeblT er annoch • denh rerhafst war er allen un*- 

fiefbliehen (iottern. ' 

Da dem edlen ""Hektor vom Schickfal wenige 
Tage beftimmt waren , ib gab Zeus zpm Erfaz 
ihm Preis und Zierlichkeit, IL XV, 610— 644. 
Gleichen Erfaz verlangt Achilleus^ IL I, 3S1: 

• Matter 9 dieweil da mich nar für weafge Tags 

gebareft, , 
Sollte lyir Ehre jedoch der Oljmpier jezo rer« 

leihen. 

In der Unterwelt bemeiFkjt ihm Odyffeus, wie 
noch hier die Geifter ihn anftaqnen, denMat^t* 
^ gebieter ( doch voll Unmuts- antwortet er , Od. 
XI, 488: 
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IKfliif mir refc tooi ToiV eint froQmikti 

tdebcr ja wollt' ich dat Feld als TageNiliiiCf^ b^ 

Einam diitftigtti Maim aliii' EsV und mgtiwn 
• W<4i1ftand'^ ' *' . 

, A)i di9 famtUc^ Sob^f^ der gefohtr pndenei» Tod» 
. . ; . , .. ten beberfchjB^«.. : 

Schon des OdyiTeus MnU ^ 

._ zum Ais h^rabzttileigei^) wo ^ 
Todte 
Wohnen befini^niigslos, Jie Gebild'.^uarubfBnder 

Menfchen • 

hatte er v. 47i r* 476 mit jammerndemt Laut, 
wie eines Unglücklichen, bewandert* 

Ja, durchaus freudenlos erfcheint be^Ho* 
mer des Aides düllere Behaufun^, noch nicht 
der erheiterte Hade3, der die Giiten in fonitige 
Lufthaine aufnahm. Innerhalb fler Erd/cheibe. 
did unter dem Himmelsdom auf dem Kande des 
T^ai*os lag 9 verbreitete iidfa dld Mgtfteuire 
Klufl^ wo die Schemen der Abgefchiedenen 
tnit duinpfem fiewufstfein wie TrJüifterfdhei- 
nungen umher wandelten , zwar unter fich Ge^ 
ijirache führten ^ äbei* för, Lebendfe w&di^ 8i*Ä 
erft nach gekoftetetii ' J^Iut empfihg^ii/ tiiit 
Odyffeus erkenüt Elpenor, der unbeftÄttetd, • 
ein in Unruhe fcheinlebendes Gefpenft^ nidht 
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dieMtttter^ die träufnend dem gäwitterl^ti Blüte 
naht, und gehemmt wird. Teirefia« älidn , al6 
gottbegeifierter Seher« bat unge^^bw^M. ^^^ 
Befioniiiig 9 den Leb^fideB zu erkeaaen^ dai$ 
aber zum Weiflagen fein Geift erwache ^^ muff 
er des belebenden Blutea koften. Nach ihm 
koftet die Mutter, erkennt, und meldet ihr 
Gefchick. Dreimal ftrebte der Sohn, ße zu 
umarmen ; 

Dreimal hinweg aus den Händen > wie nlbhtiger 

Schalten und Trauinhild, 

Flog fic. 

Dannkoften Heldinnen der Vorzeit^ und erzah* 
len von fich« Dann Agamemnon mit den Freun- 
den \ dana Achilleus mit Fatroklos ^ Antitochos 
und ÄJas. Ferin wird Mlnoa gefeh^ ^ fcheinbar 
richtend^ wie im ^[^eben; und Orion / fcheinbar 
jagend das ehmals erlegte^ Wild: eine. Luftge- 
ilalt, denn der Geift, ein SternBüd*, übte die 
Jagd am Hiinmel. Auch gepeinigte Götterfein- 
de werden bemerkt » Titvos mit zwei )iacken- 
den Geiern,. Tantalos im Teiche lechzend, Si- 
iyfod am entroUfenden Fels JQich abquälend. End- 
lich das Schattenbild 4es unter den Göttern 
wohnenden . Herakles :* welches gteibhfals die 
Gefchäfle des Lebens nachfpielt, aber ohne 
gekofietes Bkit den Odyfleus anredet, wie das 
von Athene gefchalTene Traumbild, Od. IV, 
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Atigemein heribhte eu Homers Zeiten das 
dem Flato anftafsigfe Gefühl jenes lUiakers^ 
Od^XIl^atl: 

Wol ift feglichet Tod ^atuiTolI den elenden 

Heniclien) 
poch ift Hungert ftierhen das jammexroUfte Ter* 

Kein fiärkerer Ausdruck ä$s Abfcheues war^ 
als dafs einer verhafst fei, wie das dunkele 
Todesfchickfal : II, IM, 4S4. Od/XVU, SOG. 
Diefen Schreckniflen des Aides enthob Zeus 
einige vorziigUch begnadigte Heroen feiner nä* 
Heren Verwandfchafl , wie den Sohn Rh^da- , 
manthysXhicht Minos)^ uipd den Eidam iVlene- 
laosy dem geweiflagt wird, Od. IV, 561: 

Dodi nicht Dir ift geordnet, da göttlicher, o 

Menelaos. 

. . . . ■ 

Im roikweidendexv Argos den Tod und das Schick- 
* lal zu dulden \ 

Nein, dich fuhren die Gotter dereinft an die Eiv* 

■ ■ ♦ . « • » 

den des Erdreichs. 
Zu der eljfifchen Flur, wo der .bräunliche Held 

Rhadamanthjs 
Wohnt, und ganz mühlos in Seligkeit leben die 

Menfchen : 
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I 

« 

(tKthmef ffl Schnee^ noch Wintereigüfs, boch 

-• RiegeDgewitter; 
Ewig wehti die ÖaflltiiH'des ImH: anatlime&den 

Dte Okeaiios (bttdet , Ae MenicheU fanft in 

' ' kühlen : ) ' ^ 

Weil da Helena hafl> nnd Zena dibhi^etdeit 

Eidam« / 
Elyiiön Hirax ein glückfUiges Eiland nabfe dem 
Urquell d^s allbefruohtenden Weltfiromea Oke**. 
anos : dbrt daehteltnan der Götter Geburt und 
Luftvobnung^ dort fprudete Ambrofia und Vfek^ 
tatj A&tüi^r w)&bete der Fruhlingswind. Ht^ 
fidd vernahm mehrere Eilande der Seligen^ be« 
wohul Von halbgötlHoken Heroen^ die vor Thebe ' 
mtd Iliös gekSn^ftt 

Übrigens find beiläefiod um Ol. 20 nöoh die 
nämlichen' Vorftellungeh vom Zuftand nachdem 
Tode. Im Anfang, fagt er Erg. 109} lebte das 
goldene Gefchlecht der Menfchen, unEer dea 
Kronos Herfchaft/wie die Götter, ohneMi^h* 
feligkeit und ^kersfchwäcbe ^ bei Milch und 
felbftwuchernden Fjeldfr&chten ; bis es endlich 
(nach taufend Jahren, üe% er anderswo), wie 
hinfchlunimemd , zu, wohlthätigen . Dämonen 
ward. Hiemäcbft das fllberne Ge&Uecht, dem 
vorigen an Wuchs und. Ge^nnung unähnlich , 
hatte noch em hunder^hrtge^ , obgleich^ un« 
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v^rft8ndige$ KnabMalter (dafs es alfo noch 
über ein halb Jahrlaufend hinwegleben konn- 
le); aber kaum 2u Janglkigen gereift , trard 
es, feiner unfriedftmen GewaltthStigkeit we- 
gen 9 und weil es imfromm den ftligen übt* 
tem nicht .opferte, voa Zeus dem Kroniden 
fr&hzeitig hinweggeraft; doch wurden daraus 
irdifche Untergötten Zum dritten föhuf Zeus 
ein ehernes^ dem (Ubernen ganz unkbnlithes 
•Qefchlechty aus Efcben (Homers Baumlqnder): 
wetehesy durch Fleifohi]peife zu. ungeheueren 
liefen gwährt y eherne Wafftn und Haider und 
Geräthe, noch. nichts eifemes, befafs^ und das 
Leben fieh feibft verkiirzte mitkriegerifcher fie^ 
« wäl tfatnkeit. Zum vierte» ■ erfchuf Zeii^. eib 
gerechteres und edleres, der Heroen göttllctiea' 
Gefchlecht, auch Halbgötter benamt (wonm- 
ter Neftor der dreiakrige): auch die fanken 
frühzeitig im Kampf, theils vor Theben, theils 
gegen Troja; zumTheil aber wurden fie lebend 
zu den Seligen verfezt , v. lS7 : 

Anderen , weit tou den Menfchen VerKefar und 

Wendel gewährend ^ 
Ordnete Zeue der Vater den 8b am Rande dei 

Erdreichs, 
' Fern bei den Ewigen dort , wo Kronos übet dfaf 

Herfchaft. 
IkkA die wohnen nunmehrp utifoigfainer 'S^tie 

befländig , 



• • 



eWElTCS STÜCK. 211 

An des Okeaooi tkfeia Gewog* » in dfir SoligMi 

Segeoftraoliie il«roeit| deoa BhJtiigfrad&l fot Ir« 

qnickttng 
Beat dreimal in 4em Mne d^ icMbiatne Gcbnd 

des Gd i h At Bm 

ßas eiferne Geffibleclit oidlich , irdoii«i]i der 
Diehter aaeugehören bekl«f(, ift durch gefaänf- 
tere Mtffethatett ib jaMmervoU und kondebencly 
dafa der el^en gebor«iie fcfaon als Graukopf 
erfiiheiot^ denn Sehaoi i«k1 heilige 6cheu dohn 
von der Erde sB«m (Hfmpo$* 

Noch Hefiod alfa (i^ries langes Leben wie 
Gluek^ wie Belohaung der Frömmigkeit; för 
Unfegen galt früher Tod« Die Geftorbenen der 

ehemm Zeit, £r^. Ifid, 

Sliflgeii tat «rdftigen Biiig dei fchattditcktcn Atdet 

nieder^ 
ifameiilot; denn det Tod, wie groA tind eaifbz^ 

lioli fia ivsfttQ f 
" Nahete fohwarsi und ü& fckieden ans Helios 

leadhtender Klarheit 
Vom Tode heifst es, Theog. 757: 

ÜieTem darrt Ton Eifen der 9inn^ ttnddflsehecfie 

Herz ia 
Ifitleidilos in der Bnift; imd wen einmal er ge« 

hafchthat, 

i 

tfalt er feft: <An Entfezen fogar onfleibliohen 

Gotiera« 
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ßo vä*aMc{ieüt rafbß die .firu%r^ifenden Men- 
fchea der v^rdprben^n Zeit der fchiCfrarze Tod 
aük dkm Sonqenlicht in die wnftige Näefat des 
Erebos. 

Nur am Rande' des Erdkreifes wdhnföti noch 
jezt Unfcbuldlge^ die, von Göttern befuoht, 
das Aiter des goldenen und fitbernen Gefchlech- 
tes ganz- oder beinah crlebetep. Aus der S^e 
Ues Samiei» Kdläos» den yoti Libyen ein Ofi- 
wind bis zum Okeaiios verfiurmt hatte, befatig 
IbiQod die grasen H]F?,erboreer des gefegneten 
Weftiandes; au^ der felbigen gab ihnen Simo* 
mdes und Pindar ein Alter von taufend. Jah- 
ren: A^ tVeUk. XXy. Die äufserften Lan- 
der der Welt, fiigt Herödol III, 106, haben 
das Schönfte zum Löos : die langlerbenden 
AÜhiopen oder Makrobier füdwarts über Agyp- 
• , ten achtet man für die gröfseften und fcj|ionften 
Menfchen (III , 17.20); und von Süden reicht 
das äthiopifche Land wefiwärts bis zum Äufser^ 
iten der Welt: dies trägt viel Gold , Elefanten, 
Waldbäume alter Ant , auch Ebenos, und die 
gröfsefien und fchönften Männer, die ztilätügii 
leben, III, 114. • 

• Auch die hebräifchen Urkunden verleihn 
den goitehrenden Stammvätern ein fäft taufend- 
jähriges Alr&r , welches nach der SündfluttalU 
mählich abnimt« Die winzigen Jahre netterer 
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Schriftdeuter haX. Btedoiv in den- Unterfuchun- 
gen alter Gefchichte , Geografie und Chrono^ 
logie widerlegt*. Nicht nur Mofesverhei&t dem, 
d.^r:. Vater und Mutter ehrfc, zur Belohnung 
langes Leben und Wohlergehaj noch der 
Ffäimift Cn^ 25 flehte dafa ihn Gott nicht weg- 
nejbfne'k der HMlIle feiner Tage« Und eheu üb 
troftlos,. wie Homer, fpricht Sa|omon.der.Pre^ 
4iger CJX,. 10) von den Geitorbenen : In der 
.Tiefe, da du hinfAbreft, ift weder VVerk, Kunft, 
Venuinft, noch Wciisheit Vor der babylöni« 
j(bhen Qefang^nfcbafl blieb, den Juden «ler 
jiimpQise Todeskerkör Scheol in der EräfcheU 
b^., was bei dän Aitgriechen die Wohnung des 
•lAide^ Vsrar, ^hnedie Aufheiterung des naclif* 
v^Biiigen Hadjes:^ d^fTen Namen . die' Sit bzrgerfuv 
Soheol briiuohen. Unter Kjrros, dal iionifcha 
jil)^ pfa^Id^ifohcrWeltweii^eit den Allweifeniud^ 
AIIgfSflBobten 9äher erkannt hatte^ läuterte &ch 
däs^ hartnäckigen V^ks Begrif von^ Jehova, isMi 
SeeleäCcbickfaL Das Buch det Wmb^it MkIi 
küiifUge Vergdtung der Gerechtigkeit', lixni; 
wen Gott liebe, mit dem eite er aus dem bofeii 
Letem JezoV gldch dem Hädeä Act Späteren, 
eriiielt der Scheol awei Abtheilungen, einhetM 
ieres Paradies, wo Fromme mii^ Abraham rubti 
am V' Wonnemahl , und einen Elfteren Feuer«- 
&Bilund qualvvfior. B&ftungen. 
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In lonien > durch Welterfifthrungen aufge- 
legt y hatten hellflnnige MSnner , gewifs fbhon 
in Hefiods Tag^n» dem allfnrforgenden Welt* 
geiile vertraut, dafs auch der geifligen Kraft 
imMenfchen ein edleres Ziel beftimmt fei, als 
thterifeber Genufs und Hinträumen. Wie hier 
4t9 Weifen innere Glückfeligkeit, fo ward 
jenfeits die höhere Seligkeit des Weiferen als 
eigenthümlicber Schas gedacht^ und Suftorea 
Wohl, %'\6^ hier , unttei'geordnet. Nicht fo ge« 
fiels deil opferfütchtigen Temj^eküenera ^ die 
nur finnliche Luft, «ind ftwair dem Rromüien 
, der Gebräuche, dem Vollendeten der Geheinw 
weihe , als Vorrecht im Todtenbezirk von der 
gefuhnten Dreigoltheit anklmdigten. Denn in»^ 
»eres Wohifein ; Licht im V^rftande ^ Wahr« 
hafti^cit, Hereensreinheit , das mufste der 
Menlbh durch gottver^hene Kraft üch fdbft 
«rftreben^ Auweifling aber auf Auftere Behage 
liefekeH konnte ja auch dem geifiarmen Sftaider 
f&r beduiigene Genugthnung oder freiwillig evw 
ilmk werden, wie etwa der Bmlafszettel zu 
einer o^btHchea Beiufiigung. 

Bald nach Hefiod wagte der Hellene getroft 
ühelr die Sehreoknifle der AufiBfnng in em gei* 
iligeres Leb^rt hinwegtufehaM i der hellfehen« 
de, durch des Herzens Ofiettbaiimg belehrt; 
der blödere 3 verftitaidtgt dufdi MsStanmemiea 
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Gemomlbiiif oder durdi duiikele Andeutinigen 
der :Siiiabilder geweckt. Zuerft der homeridi- 
fohe Byiimud aa Demeter; der um Ol. 30 f&r 
die neuiM J^ufinien gedichtet ward , verhelfst 
.'den Söhaueoden der hehrea GebeimDifle «von 
der huldreichen Demeter ^Eerfefoiie^ und der 
ngrilifch vereinten Rhea, nicht nur im Leben 
zeitliches Gedeihn , fondem auch jenfeits fm 
vorzüglichea Loos im Nachtreich ^ voräber 
man den Neugierigen dunkele Winke gab. Alfo ' 
fohliefat mit Segenawimfcbe die neu gehet* 
litte Tempeli^ge: 

MigBr^ wer das Cphaute^ dtr fterbliehen Erde- 

bewobnerl 
War ungpimihtt w^ £remd ift dein Hdiligea> 

^ . oimmer gemeiniam 
Htft er dsß LopSt «Qch>eia Todter im dumpfigen 

Wofte de» Nachlreicfaa. 
^ ; Aber ittachdara dies alles gdehd die erhabene 

Göttin^ 
Wandelten fie xam Oljmpoa, mr anderen Go^ 

terreriammliuig« . 
Üda häufen fie nun um den donnerfinhen Kn»* 

nion^ 
Hehr oad faoehebcfam. O Seliger liaun^ wen 

}eiia 
Fieundlidies Sinns liebhaben , der Verblieben Er- 

ddlwfmhner4 
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MmAl äoA Cendeo fieihm zur ft«(ltk^eiiWob* 

• 

. v'\ iiiing deB Hghfifbftttiid 

BlutcMy vffidchior die Aftmlbkeii begabt tidt gcTeg* 

netcm BdJ^kdMiiiu * 
Priefterkhigheil, dep ineia:fobticli«a ^oWäoli«* 
kundig 9 v^rhieft mUkührlicbein Gebrtuch« 
dienfie wiilkubrliefaea T/)h<i der befrieundeton 
Segusgottheit , ^ekUobes und ewiges fGluck. 
Mit der Verheilsung des^ Zeitlichen ', welches 
dem Unfieiäuterlen woi näfaec zu Hers&en ging, 
m)diget:der einladebde Dtehtier die'Erzibliuit«^ 
Aus der Schlufsanrufung, der j^wcü GöUip^ 
iien f^ba' wir » da&ejn.ni7iUiche9.0eiiieterfeft5 
nach dem Sinn^ det Eleufinier ^ auch iic^bon in 
Vwtos nnd der tlieflaliibbeq;See%dt Antron^ 
ducob ;kr«4ifciion Fleifs ^ erblüht war j mehrere 
in Argo^ und arid^rsfiihx'verfS^kwiipg^ der Gelang 
xre^ea abweichender Tempelfagen. Überall 
«erhie&en die Mjrftiker Vorthdle.des Xeben^ 
m^d do^'Tod^... Wohl mufste demnach die 
Tod tenwöbnung &ar dt«.6eweibeten eine £peund* 
liebere Geftait «mpfiuigen. Sin eigener Tag* 
heairk lud fie^. die. vorzSiglich' Frommen^ in 
Myrtenhaiae zu fydifcher fanfler Mufik und 
Reigen tanss ;. während im Dunkel dtellofgewei- 
heten^ wie MiiTethSter , duroh Scblammftrudel 
fichwKlzten. Jeper Luftort der. Frönunen er« 
hielt allmSMich den Num^n Elyßon oder £i- 
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UmiB'der Seliffm, weil Bächlein umherrie« 
ftiten; der Schlarnrnftrud^l ward, »wie der Ti* 
taiieiikerker uiiter der Evdfcheibe;^ genannt 
Täriätbs^ weil dortbi» der gräifsHefae Schlund 
reicbee> wo Hauptverbreoher mit Feuer , Ge* 
wfirm und anderer- Marter geqüätt würden. 
D^ Ganze hiefs mitfmilderem Namen Hades y 
auKiebÄiender Ort. Völlig fo, wie döfe fpäte- 
ren Hebräers »JcÄeö/ Öen Guten ein Paradies y 
äen jBöfen ein gefondertes Gehennä dai'bot. 

Jfet ITir das neu geordnete Todtenreich wur- 
den Richter am Eingange beftellt, dafs fle je- 
dem der Ankomihenden nach Verdienft feinen 
OH -anwiefen , und gleiehhei^ige Gefellfchaft. 
Dazu fdiien vor anderen befugt MinoSy der 
Gefezgeber,' der die vdrmaligä Rechtspflege 
mit den Seinigen bisher als haehahmender 
Debatten gei^bt hatte; und der ungeftorbene 
Bruder RhadamanthifS y den mäh famt dem 
Hamen Elyflon aus dem Okeands^^ in den Hades 
y^bgefabelt. Schon uni OK 4o -ibhrleb der 
kretifche GottheHfähner Epimenides ein Ge- 
dicht über Myfterien, und dreitaufend Verffe 
voh Minos und Hhadamanthys , ohne Zweifel 
^8 Todtenrichtem. Diea ward die gewöhnli- 
che Sage der Späteren ; doch blieben auch des 
Okeanos Seltgeninfeln im Andenken. Weifere 
Toribber fahn die geläuterten Seelen immer 
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ibriftreben zn göttlicher Lautei^keit. Hieraus 
entfiand des Fythagoraf Lehre von See^nwan- 
dePMUg; uod diefer gemäls, fagtPbdar» 01; 
II, I2d: wer dreimal üch uofträflich bewafan 
habe, der komme ^ur Burg des SröQoe^ .wo 
die Ii]£el der Seligen, von Ok^wo^fteauni«» 
weht, gQldftralende Blüten treibe«» auf JRtir und 
Bäumen und Gew&fler ; da pr^e gereobi Rba«- 
damanlhfa , des Kronos Befizer. Auch inl tiai- 
des fpielte die Fantafie. Bei Pfato, Gärff. p. 
524^ find Unterrieb ter des Mmoe, f&r Afiens 
Seelen ßbad^mantbjrs , för EuriopaV Äakod : 
welchen andere Flutons Thiirhiiter nennen^ Jö«* 
ne bemerkt Virgfi ohne den Äakos, diefeo Ho^ 
raz vorzügliclL Ihnen gefelken AttikAr rnoßli 
den Trjptolenias ^ d^ ipiUfßn Giinftüic 4<lr 
gefezgebendea Demeter. > y^. 

FrieiierfazuQg verfiattete den Wonnebfdik 
des Hades nur-idenFrammen, weidie di4 Gse* 
brauche deS; GötterdienJftes mit^Fleifs beocbaeli* 
te.t; denGejWßiheteniedocby und zumal 4epziut 
hehren Schau Vollendeten , war beilimmt 4fff 
Vorfie ßm tJyQfchen Wpnnefeft. Die gf^ejnjin 
Naturpfltchteii der Menfchheit, der Fainiliiei 
des Staat3, hatten den Lohp vorweg,: ^pi%r 
ches Wohlergehn, heiteres Bewufi^tfein, SelUl- 
achtung, Lob bei anderen, Gefühl des Nach** 
ruhms; Allerdings fchäzbare Xug^uden an floh. 
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nur zu oft) wie man wahrnahm ^ mit Eigen« 
flicht 9 mit Grofstfaun , mit flräflicheni Ehrgeize 
befleckt! Ein guter Men&h freilich konnte 
man werden bei Menfcbenpflicht^ ein gutär 
Gemahl und Vater und Sehn ^ ein guter Nach* 
bar, auch Freund, auch Notbhelfer, ein guter 
Mitbürger mit Rath und That ^ dann aber war 
man*noch lange nicht ein frommer Mann, ein 
Gottreiiger. 

Unfere geheimnisvolle Gottheit, fagte man 
feierlich, waltet hoeh über Pflicht und Gefez: 
fie gängelt die ktndifche Vernunft mit der ge- 
meinen Hausmor&l ; iie erhebt den Begeiflerten 
fiber die Vernunft zur andSehtigen Tempelmo- 
rai, die der Gottheit das Theuerfte aufiqpfert. 
Agamemnon opferte di^ Tochter am Altäre 
der beleidigten Artemis ! Felops bot fich dem 
Fofeidon zu finnbildlicher Liebfchäfti felbft 
Dionyfos der Gottjiingling eieitab fich zum An« 
deuten kiinftiger Woanefchauer! Immeiiiia 
fchweige Von diefen Myfierten das gefchlriebeiP 
ne Wort der alten Einfalt; wir Orfiker kennen 
fie aus älteirer Überlieferung* Duf&hlft, Ar* 
mer, dein Herz belafiet niit Fehl oder Miflb« 
that t etwa mit Lug und Trug , mit Verratfa , 
mit Zeu^isfälfchüng, mit Ehebntch, mit Er^ 
fchleichungen, mit Giftmifchen fiir Leib und 
Seele, mittitokifehem, wenn aueh uttbl9t)gem, 



390 ANTISYMBOUK 

'Meuchelmord ? Komm., fluchte zu uns vor den 
^Fttries des Gewiii^as. Wir entfuhdigen dich 
in Rauchdampf und geweibeter Flut^ durch 
Gdubd' und Betformeln erflehn wir Gnade, 
wie hartherzig em Gott auch fei; zu Gute 
wircl dir gerechnet unfer heiliges Leben aufser 
dem Weltverkehr, unfere Kenntnis der Dä«- 
jnonenfltte, imiere iasungsmäfsige Diefffüei^ 
ftung mit Cäremonien, mit inbrijnftigjsm Ge- 
fchrei und Pofaanenhall. Bringe du nur ein 
.fehllos Rind^ ein. rothhaariges von der Farbe 
Tyfons; wir le^en ihm deine Schuld auf das 
Haupt , und fchächten , wie Gebrauch ift. . Du 

' abttr^ mit dem Blute befprengt, gehil rein zu 
den Gerechten hier ; und^ wenn du die Lä^te* 
Tung'der Mffteridh nicht verabfäumfty dort 
i6ih^ Vollendeter zii den Frommen Elyfions, dich 
zu läbto an d^s feligßn Schrhaufea: Voriiz« 

.Mancher gütm&tige Prieitier hat gewifs an 
;der GötÜfcbkeit ibiche'r Moral gezweifelt , und 
tniiilierSeeHbarge z^^emehigiiltigerMenfchei^«' 
tagend ermahnt.« Doch hören wir nidit, dai^ 

.FiAefter mit Jugendhüdung, mit Erbauungsre« 
•den,, mit Befferung der Gemeine, lieh befchäi» 
tiget. Wenn Horaz Wahres und Ziemendes 
eiiEbrifchte ) «cht geiftliche Bücher der Gütter- 
fühnung' zog er zu Rath ; fondera getftige der 
Weltweisheit. . Hier fand er, wie Bofes za 
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bewüttigen, wie Gutes zb gewmnea fei, Epij'l, 
lyl, 33: . 

Glüht dir von Geize die Bruft, iuid peinlich gie«' 

render Habfacht? > 
'Worte (a ^bt» und Tone , die fäiütigeh fölehei^ 

; ' lei Schmerz dir 

Können^ und unfehlbar doch «inTheii ttegban- 

nen der Krankheit. • 
Schwind du Ton Ruhmfucht auf? Maii hat Ati«* 

ftthnungen^ die dir ^ 
Laieft da dreimal gereinigt ein Büchelchen, fehaf- 

len Gl^nefung. ' 

Opfer und Verföhnung war die Hauptfache des 
Götterdi^nfies : das Predigen weltlicher Sineii« 
lehre liefs die ehirwiirdige Geiftlichkeit disii 
Weftweifen j wenü fie es nicht fo al*g trieben, 
wie^Sokrates^ d^ Gottesleugner, der Volksver'- 
derber. . , . t 

Sokrates mufste geftraft werden ; aber fein 
Tod, o des Leides! löfete noch mehr die Ban- 
de der altgläubigen Götterreligion. Die Uhver- 
fchämtheid der tugendlehrenden Weljtweifeu 
ging am Ende fo weit, dafs fie in vielbefuch* 
ten Akrbafen die Anweferiden namentlich ab- 
kanzelten; und zwar, fagt LeiSng, ^fo tapfer, 
als es fich wol wenige unferer Kanzelr^dner 
jemals unterftebn dijrf^i.^ Verweis und: Er- 
mahnung^ lehrt Plutaroh (de audki^9)y muffe 
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man hiDoehinen» wie eme bittere ArztMlytv\d 
nicht ungerührt die Lippen verziehn und fpol*» 
teln; felbft mit Unreeht geftraft, muflenaan 
geduldig den Redeaden aushören , dann aber 
ficb rechtferttgen , und bitten, daft er den frei^ 
mutigen Etnft für ein wirkliches Vergebn auf- 
bewahre« Un3 hat, der mehr als Sokrates id, 
mild Iffarende und ernft ermahnende Prediger 
beftellt, nicht Abkanzeier, ndiah Opferpriefier» 
Sittlichkeit alfo d&nkte der hellenifchen 
Friefterfchaft nur für das Leben nuzbar; iiach 
dem Tode kam fie nicht m Betracht. Fromme 
Seelen, wie fchlecht fie gelebt, empfing ein 
ewiger Wonnetag in Eljrfion; unfromme^ wie 
gutau(^9 ein flets aaclttender Moraft. Was? 
fagt Diogeaea bei Flutarch (de aud. poei. 4>: 
ein befferes Schickfal fleht dem Diebe Fatäkion 
nach dem To4e bevor, als dem Epaminonda$, 
weil jener ein Geweiheter ift? Oder bei dem 
Laertier, VI, 39: Lächerlich, wenn Agefilaos 
und Epaminondas im Koth fich aufhalten feilen^ 
und ^lanfelige Faageweihete in den Infein der 
Seligen! Hochherziger beftimmt Pindar (OL 
II ^ 109) den Guten zum Lohn jene Seligkeit 
bei den Geehrten der Götter, die den SchUmr 
der Weihe nicht verlezt haben. Wie edele 
MSnner fleht Virgils Äneas (VI, 6SS) am 
Wonnefchmaufe geftreokt, die den PSan der 
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QeadbD^ flngdn^ auch unftrSfliche Priefi^r 
däbäl * 

; Hiar^ Wer Wniiden Im Kirnipf .für da$ VaUriand 

(üth erftrebet; 
Wbr fidi ran «Is. Prießcr beWahrt. weil datirte 

• das Lebeni 
Aueb »er fromm als Dicbter^ und Wüifdiges ibng 

des Apollo; 
. W^y ein BrfindeTi (i^ Volk dnrch JbanSt ans* 

lAdet" und Weiabeit ; 
Und tMT foitfl: dorob Verdienft Eiinnerang fetner 

<aracklte&. 

Vni welche Gefetlfeboft «fort erwartete Sokva- 
tes, als er im Sterben belahl^ dem Geneifiings- 
gott einen Hahn 2U opfbm« den AnkQndiger 
des TagesI 

Diefe ruhige Zuverficht, zu geneien aus 
SckkacMaeiten in Mere Gefiindheit , hinuber- 
^ugehn atib dem Wechfeltage in den ftetigen 
Tag der SnMne, die, wk Piitdai' fagt^ gleich 
hell au<5h den Nichten leuchtet : worauf grün- 
dete fie Sokme^? Der unfterbltchen Seele ^ 
fagt er (Pkaed. q. 107) y möchte wol keine an« 
dere Vemtidung der Übel ibta, kein andere» 
HeH, als* wenn fie höchft gut gefworden und 
höchft irerfifendig; denn nrohts anderes bringt 
fie a;unti iHade» mit^ als Erziehung vndGeiftes- 
pfltge. Deshalb (p. 114) mfifien wir dies tbun^ 



um Tc«eii4 u^d V^rlbuid im Lebftn «» eifaii« 
gen; dennfchon ift der Kampfpreis, ttüd äie 
Ho&ung gi^ofs. Wc&l darf g6tto(l fdti um 
feine Seele ein MaDU^ der im Leben die Ver- 
gnügen des Leibes und den fiufsertb'tSipIittiuck 
fahren üefa , als Fremdartiges \ vielmebr aber 
den Vergnügen der i Erkenntnis, nach&rebte^ 
und^ wann er gefchmückt die Seele ^ nicht mit 
fremdem.^ fond^m- eigenen! Sdinluck^ mit 
Mäfs^ung . und Gerechtigkeit «und Mannfinn 
und Freiheit und W^ährhalÜgkett /laltfib. Erwartet 
den Gang zum Hades ^ wie zum Abgehen be» 
rciit, M^aon die Stunde ruft» *-^ 01 möchte man 
fagen mit dem men&hiUthen S:irchMlehrer : a 
heiligj9r Sokrates 9 bitte für uns! Ja^ bitte cföf 
uns^ dafs wir dich verftehn^ und des Verftänd^ 
niffes froh werden ! 

m 

Hades und Elyfion und Tartaro$ la fiachAe« 
Ik^difcher Geftalt nahm buchftäbiicli. nur der 
rohe Myftiker. Verflandige nuztea 4a8 1rolks^ 
mäfsige Todtenreich^ .wie ein poetifches BUd 
reinerer Begriffe Von Sel?gkeit.und Verdamm^* 
nis» So bei dem himmlifchen Paradies^ wo £n-» 
gelwonne die Seele labt, und hei den Holten^- 
quälen 9 dem nagenden Wurm derNacbreuei 
den Gluten der fchmerzhaflen Erinnerung,« 
denkt ein anderes der erleuchtete Chciftuijün« 
ger, ein anderes das fiimliche Volk. Plalo be« 



merkt kl der Reimblik (H. p. 363), mancher 
lobe, die Rechtfchaffenheit, niclil ihrer felbft 
wegen 9 foudern weil der «Götter Gunft mit al- 
lerlei G&tern fie b.elohtie. Noch der))ere GQter; 
fagter^ verleihi> Muffes -^ind deffen Sohii (Eu« 
niolpos) den Recfatfehaflbnen^ dehn im Had^ 
fie zu Tifcbe lagernd , und ein Trinkgelag der 
Heiligen anftellend y lafibti fie folche 'gdkr9ti£t 
in alle Zukunft lieh hi»itvttöhen , du ihiien 
dünkt^ der Tugend bei^liefafter Lohn'fd da 
Baufch für die Ewigkeit'; die Unheilig^n iber 
und UnrechtfchafTenfen ftofsen iie in dnen 
Kotbfumpf de$ Hadea hinab , tind heifseh fie 
"WaiSer im Siebe trag^.> Auch bieten, fle (pl 
36A) einen Braf3 Budher von MufSos tiffd[^Or« 
teüiy Spröü^lingen der Sd^ne und der Mufbn^ 
wie fie fagen: wonach 'fle Rauchopfer b^g«bti| 
indem fie nicht Einzele mW» fondern Ijremein- 
den iiberreden^es gebe Löfiingen und' Rein!-' 
gungen vom Unrecht , .durch Opfei^'tfnd Lüft-^. 
barkeiten , theils fiir Lebende^ thelis auch ff|r 
Abgefchiedene ; dieüe nuny VoIIendungsweiheii 
oder Seelopfer genannt , ' löfen uns von den 
Übeln dort 9 da den nicht opfbmden hnter 
Schreckliches bevoriteht. 

Verantwortet es , ihr Symboliker ^ dafis ihr 
folcher orfifohen Geheimlefaren Eitiftuis iii die 

Lehren der römifchen Mefsopferer nicht a» 

IS 
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«tw£^s Gefcfaichtlicbes tnit .Bedattenv.antuer- 
kenoen eiuch begnügt^ fondem den orfiTig^te 
M^fterienkram mit «Beifall y ja mit Andachis«» 
eifer, wie lieilige R^ilgtoa betrachtet, wievor-» 
läufiges Chriftehtliuai. Ihrfeid, den Namen 
yHeide^ zu gebrauchen , nicht fehr enlhaltiam. 
befinnt euch. Plui^ns (okratifches Heiden* 
thum hat felbft der . erhabene Welterioftr gi^ 
iibt, und feinen Jungern durch' die Welt zu 
^erkundigen befghleo«. Es umfailfc die leicbt 
auagefprochenen ^ nioht leicht vemommfenm 
Qeheimnifle^,, Oott und göttliches Heil, Aber 
Unrt^tb auB dem orfifehen Heid^nthum find die 
Opfcj^yfierien der .entiurteten Chriftuskr|mer, 
die feit pregor von l^azianz ihren KJeinbamtel 
ZM einer ungeheueren Meflb für den, Seelenhan« 
del der W^lt erweiterten« ■ 

Den^Auafprucjb de^ Wfeltwefsheit, einem Gu- 
ten und HeUfehend<$n fei des Lebens Ausgang 
der Be^n des befleren, unterlegte man alt 
den ßinnbyder^ der Geheimlehre , wo nur der 
dumBfe Geweihete begvmftigt ward. Vok> den 
eI$ufi^l)henMjfiterien Tagt Pindar^ Fr. XGVj: 

i SaAlgti, weri da tr ffh «in folehes, ^ 

G«hl xar gemeinfamen £rd' biiMibr] « 

Kennt doch er des/^Lebens AasgaDgi - 
*, find kennt den B^ltitt 7 den befobert Zeui. 
Auch. Sctfokles , Fr- LVIII : . 



O dreiirfal beglückt 
Menfcfaeni dievivann ^olclies' fie g^chaut atn 

Hingiebn zum Hades! llkien ja allein dfäf^bft 
W: Lehen • doch den andern dort ifl alle^ fcKlimm. 

Wer nichf hell am Lifchte der Weishetif fah , 
verftand dies im Sinne der Mjrftiker; urid^au- 
fende^ fagt Plutarch, wurden mutlos; Wcfsftalb 
er g«gen den Soföklös äönis Wort ifeS'Woge- 
nes eßipftehk. Tugen'd^ fo lehrt Softrates 
iPhaed$ p. 6$), erfodertHelldenkeii, von wel- 
chen^ getrennt^ fie nurScheinttlgendift, knech- 
tifch , ohn^ innere K.fafl lind Wahrheit; die 
Wahrheit ift in der That eine Läuterung aller 
Tugenden ; auch Mä&tgung und Get^cfatigkeit 
und Mannfinn , * ufld das Helldenken felbft, ift 
eine Art des Läuterns* Drum mögen vielleicht 
die Anordner der Vollendungsweihen nicht ver- 
WerHierhe fein^ fondern wirklich ein altes Räzet 
tuia aufgeben» dafs» wer ungeweiht und un« 
vollendet ^mta Hades kommt, im Moraft liegen 
wird; der Geläuterte aber und Vollendete, wann 
er dorthin kommt, wird mit Gottern wohnen.- 
Denn^ fagen die M'dnner der Einweihung, Fe- 
mltrUger find viele, ßacchen jedoch wenige. 
Die aber find, nach meiner Vorflellung, nicht 
andere, als die nach Weisheit geftrebt recht 
griindlich. Wie 4enii auch Vc^^ nach Termo- 



238 •ANIISTMBOUK \ 

gen, nichts untei£eif$ imi Leben ^ fondeni auf 
alle. Weife dahin (raohtele;, ob ich mia recht 
getrachtet, und etwas gefchafl habe /das wer- 
den wir^ dort angelangt , klar febo , ^enn 
Got( will^ nach weniger Frlit^ wie mir es feheint. 
Dies fagt« Sakrales kurz vorher^ eh er/ruhi'g 
den Giftbecher trank. . . 

Unter die Aufmerkfameren des Volks maft 
die Lehre, die den jenfeitigen Lohn dejutlicb 
angab , gegen OL. 70 gekommen fein , jin geifti-^ 
genstSi^ aus* weniger zuriaekhakendeii SaJtni- 
leo der Weltweisheit , in leiblichem «iiS'iieM 
gefchmiedeten Trugfohriften der Myfiikei*. 3^ 
ne bezweckten thätige Sittlichkeit durch Vßrr 
fiändigu^gy diefe lockten zu trägen- Abb^fsun? 
gen durch Reize der Fantaüe^ . Dort if^hiefs 
man geiftjges Gliick den Gc^beflertenv bieie 
fmnliche Luft den Altgläubigen der einträgli- 
dien Tempelfazung. Dennoch ^ fo fehr Friß-' 
der das Volk reizteii und aufwiegelten , drang: 
die Verft^udigung immer mehreren an. das Ueiz^i 
Hinfort wagten die weifen Dichter, felbjpt vön^ 
der Biihne..Zeas den Allvater zu ye^ktuSdi-, 
gen y und der Rechtfchafienen höheres Seel^oh- 
heil nach dem Übergangs Es verbf eilelea fitki 
troftreiche Sittenfpruche, das Leben fei Tod, 
und der Tod Leben , früh fterben fei Xiötterg^a^. 
de, und ähnliche be^ KlcmQQS,und Stobäua^.w 
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tyttinyüVfxAitn Seelen Etift in Elyfioii, Taiiz 

und Gef^ng und Schmaus , befehretbt Ariftofa- 

jie^^m'^den FröfcÜeti'fi^r poetifch; doch lä^ 

chelteii wol ilie Veritäifäi|en , ab ibldlieHei 

Ltift 'drüfatidh l^ür da^ Wa^re Leben, und dies 

obere Löbteia ffir Tod, erklärt ward^ in dem 

6pot!nö«'v. 4Soi • • ^ 

iKAsft ift er ^nn des yolki- nun ^ 

'» D»rt^oben bei ddh^fbdten, ' ^ 

tf&A \kätf den Vorrang alles dort ArmMigen. 
_^ * * . • . ' 

Ein Spptt ift dem helldenkenden IConäker det 

myÄiftke^^Dionyfos, der, in den ndjrftifchen 

Heralded verbuzt/ mit feinem Silenmummel^ 

feiii efgehes tdttteHräiibhe$ Gebiet 'äü^forfcht» 

und fein eigenes Ich , den myllifchen facchos^ 

im^ tiKöhlHöhen Feftrefh^ neugierig ^bränts^zen 

fleht , 'nfft ftatnmenBen Fackeln > obgleich dort 

ewtgf^'die^ Somie ftheint.- Wiindit deü Fanta^ 

fiegläülitens l Faft aber zu wunderbar ift das 

Mfrakd, ^afs diefer pfiiffifche DJönyfos in 

. . ■ • 

Angft vor den myftifcfhen Vevwandlungen der 
Etnptlia^Schuz bei dem zufchauenden' FfalTen 
fucht, V, 298: 

Du , refte mich , ftwhtr , 'dafs ich Ui dein Zeekw . 

' genofs! 

Du , der folöhen Gott mich fohuf , rette dein 
Gefchöpf aus dem fymbolifchen Wundergraun, 
und lafs uns auf Ächtdionyfifch mit einander 
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zeQ\\m p * du nieifi'^ ,rqthbtubeii(jl69. . Pri#fter- 
eben! (Aiy*WDj|o$,J| i :♦;:'.. 

Klagen über des X)ebeD& £lend',und ^mftiljg* 
Keit j^iaren wir bevH^Qd, .Erg.'%Q\. i 

Vpll^ift rings ronji J|j}<jftn.dii^-£ni', .uz^fl jftU «jHwh 

Auch Krankheiten genug , bei Jiige; f()^vroU jville 

bcj^Naditzfsil/ 
Nahn angerufen. ;y an (blbft^ und^ina^^en dca 

Steblich« BWl». 
Undv. 174; -|.. , lu ' 

. Wär^tch felber doch aichleia GeaDiii.den.fiin^ 

. ten der Mä^u)c^>; > , 
< Sottdem iva nicht gcftprbepci tm^t , - 4o^di*, ^Sl«r 
« 'geboi^! ; :' > y 

Deoa diet Menfohengofchlecb^ ift-eili, ei^e|ciies. 

> ^ Weder b^ Tbg|i_;>.. 
Werden fie ruhn won ßefc)iwenP jandKul^in^f^q^ 

weder bei Hi^cbt le» 
QänzUch verderbe; e# verleihn fteU^iagetide S<n^ 

♦ 

,geo die GoUer • • • 
Da der geborene ibh^n mit graajB&dBn Scbllifen 

erich^net** 

Sf W^t fohoja Hocner, JLXVII, M6: 

Achy nicht« anderes wo ift jammervoller auf 

Erden , 
Als der tfenfch, von 1^11^, was Leben baucht, 

«ilindfich reget. , [ 



1 



ZWniVS STOCK. 9Si 

Und U. VI, 146: 

Gleidi wie Blattei^ im Walde, fo find die G«i. 
* . ' fchlechtederMenfchen. 

Auch ift häufig (ler Unglücklichen leidentchaft- 
licbetl' Wuoibh , nictit geboren zu fein , oder 
fogleich zu fterben: 11. VI, 345. XXII, 481. 
Od. V, 306. XVIII, 201. XX, 61. Aber fo 
wenig Hefiods Menfchen , als Homers , kam 
die ruhige Weisheit in den Sinn, ausdemelen^ 
den Lehen führe der Tod zum hefleren. Wenn 
auch Iciibnere Denker um Hefiod zu hoffen aii*- 
.fingen, d^r herfchende Volksglaube fchaüderte 
noeh v0r der dufteren Todesöde des Aides, wo 
auch die edelften G^Bifier beiinnungslos als 
fchetnlebende Schatten umherträumten. 

4rrifg demnach haben Spätere das Sprich- 
wort; ihres Zeitalters, friiher Tod fei Gewinn , 
^faon bdi Homer vermutet« Die Götter, heifst 
eft im Axiochös 9 — ^^^10, fehn des Alters Müh^ 
feligkeiten voraus, weshalb fie die Geliebteren 
£t>hnella^ aus dem Leben binwegnehmen , wi« 
mit änderen ddn Amflaraos. Eben fo wird des 
Amßaraos fr&hzeitiger Tod bei Homer von 
Flutarch (xonfoh ad Apol^lon.) gedeutet; und 
Homers Scholiait meldet, dafs einige den Spruch 
Menanders anwenden: 

Er» den die Gotter Ikbea, feheidel^fnng I^nwegl 

I|omer fagt vün Amftaraos , Ol XV> 24£: 
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""Ov ir«^ M^^ $fAsi Z«<% r* ai^hy^^^ xoi *|MAi^^ 

DfD, yoQ Heizen geliebt der Beimerer Zeus un4 

' Apollon, 

BfiC allwallender Hqld ; dpdi nicht zur Schwelle 

, des Alters 

Kadi er^ nnd fiarb vor Tbebe, betbi^ diuc& 

Weibesgefchenke. 

Der ;Sinf) ift diei&r: Amfiaraos war rorEÖBlicli 
beg^nftigf t^ yoQ Zei^,. 4^ Gotte d^ \|rei0a« 
genden B^geifierung (Qd. 1, 34s), iiqd defliii 
zuförderndem Hypofetep ApoHon (H. i« Apoll. 
432; in^er^. 46$. ^H. dannocb geUngte er 
nicht zum Alter , .iiHidem ft^rb in derSoMaiAl. 
Wi6 hell auch, der Wahrfaceir ^urch Zfii3 ttnd 
ApoUon.iu diß Zukunft fah, 4ennQcb/ilQ den 
frub^eitigen Tod vor Tbebe su g^ba ^ liefft eir 
von feiner beftooUenep Q^mahlin fleh b/er^ea. 
Völligwkji. 11, 858: . .,. 

I Mjfern gebot dann .Cbromii, tiqd J&a^ii^cü, 

I kundig der TiSgel^; 

Aber nieht durch Vogel vermied er das fohwiun» 
j ". Terhüngni., . 

Sondern ihn tilgte die Hand des äakidÜehen 

Rennecs. 

Mit Recht alfo ward der Sinn des Menandri- 
fchen Spruchs von anderen Auslegeni bei^Bn- 
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ÜSLÜiftLSKUnd dem SchoUaften nicht anerkannt; 
und Ernefii erklärtes wie der Überfez^r^ der 
jungft von einem Leipziger , ftätt Belehrung ; 
Ais V/oTt empfing : Non/alis rede vertit Vof* 
JiuS. . Hiifc d^n Apbllpn die SShne der Niobe 
durth,fi*S(hzeitigen Tod geftgnet? 

Jedem« Unbefangenen, der den Fortfehritten 
der griechifchen* Geifiesfeildnng vom Beginn 
an oaichQ>ürt, kann die einzige Beobachtung 
des Todtenreiehs fbhon genug fein , tim das 
Trachlienf nach vorhomerifcher, bei Honiei* 
dur^hfthimnfiertider Ge^heimweisheit f&r tin-i 
reimbtt^e GriHe zu erkennen« Homers und He» 
liods^^rfebos,' des graufbn Aides und der 
fsrcfaftbaren Perfeföne Naehtbezirk. voH Wtf* 
ftes ubd Gramd und träumerifcher Naobgau- 
keltiiig'f dem Spuk unlerer Mährchen gleich: 
das war kebiOrt f&r'myfiifche Segen des froh* 
herzi^n Dionysos, dier die obere Welt gefeg-» 
net cbroli Anbau und heitere Thätigkeit. Ihm 
mufste der beglückende Hades •Pluton^ ihm 
die Todesbeleberin Ferfefenc, zuvor ein ely- 
fifches WonnegefiM' erA^haifen^ eh er hinab- 
ftieg za -den my ftifch vereinigten Gottheiten der 
BefeKgung, ein mitwaltender lacchos. Diefer 
frygifche Geheimnäme mag den Epopten der 
Eleufinien baid nach der Anordnung des home- 
ridifchen Hymnus, der ihn weder nennt noch 






f^. 



1 



234 AMTI8TMB0UK 

and^ii^et^ enthüllt worden fein; dem VottLe 
ward er nicht vor dem Zeitalter des Onotoa^ 
k[itps ;kund. Friaher verlauteten die namen, 
ba^c^fßhßr Dlonyfos , oder Bacchps und io* 
bacckoSf Ak6 ifl^ Geweihter der, kTbelifcben 
Bergnmtter. Homers Scholiaft, IK VI, 130;p 
nieldet uns : Dafs Dionyfos in Frygien vbn der 
Rhea geweiht worden fei , haben viele erzählt^ 
als Vorgäager aber, der die Europia fchrieb ^ 
{lumeloa. Ein angeblicher Bumelos, deflen 
Qediqht , wie Kadmos , ein FÖniker , fite Eu?- 
rpjxa gefucht, kaum vor OL 40 entfiehn: konnte* 
Wer die Veränderungen de« grieohifchea 
Tvdienreichs i nicht kennt, und nicht kevnea 
will.; wer dXtfrygifche Bacehosiveike deaJDio^ 
nyfos 5 und deren er/le Erwähnung bei JEume* 
loßy mit Kunftwendungt^n umlenkt; w^r dafür 
dfls lächerliche Trugbild eines feit dreifsig Jah-* 
ren erfundenen Sehiwa Dewani/chiy mit dem 
veidächtigen Sonnenfymbol^ uns vorgaukelt: 
welche Wahrheitfor&bung erwarten wir vöit 
d^ni auf den duiikelen Wegen der alten JMfy*^ 
tholpgie,^ und den fchU'ipfrigen Irrgängen der 
umdßuten^^n Symbolik? Und war' es noi^h 
ein unfchuldiges Gaukeifpiel ! eine Schaikspcfl^ 
mit Nichlswiirdigem ! ein harmlofer Schaber- 
nack sur Beluftigung \ Nein , hier gilt es die 
emfte Frage: Wie hob fich vom Thiere der 
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Menfbh zur Menföhlichkeit, zum Geftibl feiner 
göttlichen Abflammung? Hdb ihn freie Ver- 
nunft^ dia zum Glauben aufzeigt? Oderknech« 
tifcher Wahn einer zerriitleteu und venmrei- 
nigten« Fantafle 7 Merkt auf, ihr Verftäiidigen, 
und duldet nichts dafs ein Buch, welches un« 
ferer Befiimmung mit frömmelnder Un\rahr- 
haftigkeit, mit Reizen thierifcher Liiiie, wi-* 
derftrebt, Eingang finde, durch der Myfiiker 
arglüügen Betrieb, in die Fflanzgärteu der tö* 
heren Geifiesbildung ! 
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H£YN£, SGHORN üsd CREUZER. 

^Zuerft in der Jenaer litMmtnneitnng i8a3 Men.^ 



rfilhelm Tifehbein , der ruhmwürdige Greis 
voll Jugendkraft und bomerifcher Begeifterung^ 
hat gröfstentheils in Italien ^ wo er viele Jahre^ 
zulezt als Director der M alerakadeniie ib Nea- 
pel, unter griechifchen KSinftwerken Iebt6^ 
theils aus anderen Kabinetten und Privatfamm* 
lungen , eine erlefene Zahl von alten y auf Ho- 
mer fich beziehenden, Abbildungen gezeich- 
net^ und viele mit eigener Hand geftochen« 
Lehrreich find diefie Zeichnungen auch ftir den 
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Gcfe M o litfligft tier iJer Mythologie. ' ffTem der 
homcri&bea Fabel vieifkche VeräadarpagtA ausr 
fohi^ttichen EMenkm^äerfa bekai^nt find^der fiefat 
in den Werken der früheren und späteren Kunft 
die wecbfelnden Begriffe der Zeib genauer Im 
Einzelnen dargeftellt, und erweitert durch zeit- 
iti&faige .A4i3fcbmijickungen d#r WiUkiihr* 

Die erften 6 Heflii ijblt Erläuterungen, mii 
Heymj erfchienen 1801 — 2 bei Du^riobin 
Göttingen; als Praqhtwerk in grofs F«lix>« Vgl.: 
Jen* A. L. Z. 1805» No. 25. Zur fpätdrenForU- 
fezudg entfehlofs fich die CottaTche Buchhand- 
lung^ und: zur Erläuterung der Hr. Dr.Scham.r 
Beide Erläuterer zeigen Kiuiftfinn des Tags und' 
arohädlogifche Belefenheit; Kennlnifi des oft 
veränderten Mythologie ver^i&t mein. - Beide' 
fbzen eine.urfpriingliche Symbolik vorauv wo«« 
von alle Mythologie t fowohl Homera ^ aus der 
Folgenden, abftammen loU; und verfbhmähn 
die Gefchiehtforfchung, die erfil nach Befind 
umdeutende Symbolik^ wiederum in vielfadh 
wechfelnder Geftalt, wahrnimt. 

Schade , dala toA ^en Heynifchen Erläute«* 
mngen fo wenig Outea zu fagen ift , und viel 
SchUmmes von den Schormfchen. In dev My- 
thologie *wtird ßift nichts^ erläutert^ entfleilt de* 
fio mehc^ Möchten doch ; ' zum Behufe der 
WiflbKfchaftv. beide Verk^shandlungen llbli 
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grofsmQIIS vereinigen ^ Ti/ehbeini ^erlie&e Kxl* 
pfertaftlo, auch ohne den Yerthetieroden^ mtaA 
unnuzeB/.bäufigfogarleliädlichen^ Wörtballaft^ 
auszugeben! 

Mjrthologifche Erläuterungen von He^ne, 

Heyne zwar fand es fchicklicli^ in einem 
Fracbtwerke für meifl Vom^htne der feinen 
Welt, &&fa feiiDer Gelelirfamkeit und. mancher 
blonderen Anfleht ^u- entäufsern ; fafitnebri 
als mancher Vornehme begehrt hätte. 

Em Genius auf einem Schwan ^ hi der Hand 
eine Scliale haltend^ dünkt ihm ein Dichter 
vollBegeifterimg, weil der Schwan ein Sym« 
bol Apiolions fei. Sehr wohl ! Aber die Bemer* 
Jsmg der Mjfthobrffi/Ghen Bri^e , erfi bei den 
Lyrikern: finde man Hefiods Geüingfcliwane 
deta Kpd\6n gefeilt, hatte kein WeUmanh ihm 
alä:l^edanterie verübelt;' eben fo wenig ^ als bei 
'dem Hahn eine Anaeige feitiec fpMei^ l^nfiih«» 
mng aus Peröen. 

Ferner wird eine Skylla zu betrachten ge^t 
ilellt: oben Jungfinu, ^die erbeft ein Ruder 
fcbwingt, ftatt der Beine gewundene vScfalan* 
gen. mit .erhobenen Qelfinfchwäiwen^ 6\nea 
Schilbrücbigen umkUmmemd, ani Banobe drä-^ 
gefräf^ige Seehunde. Nioht die Skjrlla der 
Qdjifi^ei Die war eia Untbier oh^e jiAsfiäu- 
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liefen Obferleib^ eine belfernde ^^ halb in den 
hohen SUrandfeIl%n ^efenkle Drachin mit zwölf 
Fufien 5 und feebs : ficb höcbherab fcblängeln« 
den Hälfen^ deren Gebifs aus dem Meere den 
Raub aufzuckte. ^ 

Aber die Fantafie^ fagt der Erläuterer^ konn- 
te kicht d^n roh^n Gedanken der Odyflbe durch 
zttgefögte Menfchengefiält . verfclHkieirn , zu^ 
mal f da man fifchfchwimzige Seegottheiten 
zu denken- fchon gewohnt war: eben fo leicht, 
^ie.di&Fantafie aus vielerlei Misgeflaltung die 
veribbSnerte Kentaureififßguir bildete. 

Was fo leicht war ^ denkt man 3 geföh^ 
firuhE^ig* Statt des grafslichen Thieres 4m 
fchöobufites Mädchen mit tfaierifchenAuswiich- 

« 

fen^ fiatt A<^^ einfachen Gebirgmanne^ von un- 
geheuer^ zotigem Wuöhs ein fchoner Manhs- 
leib «ini fbbSnen Rdfsleibe gefugt^ mag hin- 
gehen für . Verfch&nerung. Nur dafs ShylUt 
ui|d der KerUaUr zu folcher YerfchSnerühg^ 
und emige der gemeineren Seegottherten , zu 
' verfibhonasöden Fifobgliedern , erft um Ol. 70^ 
und noch weit f^äter die Meernymfen^ gelangt 
fein: diefe Kenntnis^ fSShlicht ohne gelehrten 
Beweis mitgetheilt 9 wäre doch kaum fih' den 
flüchtigften Welunann langweilig. 

WeüAder Erläuterer mied^ das Brid, wo 
ParU 7!(xf ff^ßHa geführt wird, wie er fagtt 
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yluftorifGh «ii3sukiagebi/ fo viel HtOMiTtiiei 
ertrüge man wol , als die« wenige: . £ia> Golt 
Eros war nidit bei Hpmcor^ und Flügel bekam 
er bei den Lyrikern^ : 

Über die meergeborene ^rodile jdenHip" 
pokaptp und die Pfyche^ hätte man gern ver« 
nommen; dafs jene der Fabel Hei|od35>fler 
sweite einer fpaceren^ diefe der 2dler(pälel^' 
angehöre. Dan]^t dopb Jeder fiir die • Wi^be , 
was £(n den Kyhlopen Neuerung fet. ! 

.Löblich indefs jft dasb^fcheidene Znräcik«' 
treten des Erklärerj^^ wo er felbft mit der J?a* 
bei oder dem angenomrnenen vorläufigen S^m- 
1^ nicht ganz im Klaren zu fein glaubte^ iXüüC 
er folche Befcheidenheit nur etwas öfter geübt! 

Von Homers thrinakir€hen\£yA/6yRiert fagt 
er: »der Himmel weifs^ wie die; Zyklopen aus 
dem Olymp j aus der dafigen Werkftätke;Vüli 
kans, naph diefer InfeJ. find verfiezt worden.^ 
Er wagt die fchüchternej Mutmafsung^ viel- 
leicht der Ätna 9 woPem er fo früh Feuer ge* 
fpieen , . oder ein Upaijfcher Feuerboi^^ kabe ' 

die Fantafie befeuert, fich dort die SlTe Ytil? 

» 

kans zvL denken^ famt diu .fchmiedenden Ein« 
äuglern« 

Ohne himmllfche Eingebung wei£^ maitdier, 
dafs Homers Kyklopen weder fchmiedeten^ jM>ch 
am Ätna wohnten. .Ahnliche Kyklopen mit 



limdeii All»' iaii der Stbn fäkdlfe IkUi» 
Schifferfage auf den metallreichen W«Arbipäeii, 
imi Jif, hßi Spltei^ii ;iji|W&b«iIicb.A<$ma^en^ 
bei Ennius ti.ach .eiliem. griechi^cb9n^Vol;gi6r 
ser /^^4:/i4e«f od^r %Ä%,ö/i!g«ö4nnjtrr i^ö/Bite^' ' 
beak^ieUet^o. JS^aöh iblofaen fcjbiuf H«^ ^i 
d^ifinisrfclu&iedendeJCyikiqpei) iq d«r miftlifibeii 
Crött^beimat. Folgwde DJlChtJä^ siibiiik:&e ,Aem 
fieHiftos stu Werkgenoflliii} 9 ilnd vetJ«|^Gea>(lte 
JSohmiedft vom Berg Olympois , oder vQxwFpuäBü- 
Xchlund in Leiniio»,. bald oäcli Lipara^i bald 
unl^r den Scbliind dtarÄb^. ¥irg. Lib, IJ 471. 
Anm/S. 191. / .v » 

Befobeideneai Nicbtwifleii . erWadht d^ck 
manchmal zu Forfchbegi^. Schlimm' aber, 
trenn je2t die JköheraSffmboiik^ auf «bio Fa- 
bel> ala wü&te fi6 jeder NeuUng^ herabfitliaii- 
end, nur die finnbildlieJbeUrbedeiitufigjatiAGe- 
wölk verkiindigt, wie hier: liiit dem rnndtu- 
gigeu Bejfghtrteo Polyjfemos fei der Riin4Uuf 
der Ciefdrne im Thierkre&Te gemcdiiJt (ßyisihAl. 
p. 438), und die fieben kunftfertigeiä Kyklopen, * 
die Perfeua in d^ naeUiefiodifcbeii Fabel aus 
4em damaligen Kyklopenrevier beim gebraicht^ 
fein die fieben Stanele«! mt kräftigem Afpect 
(IV. p. 48). Denn in c)er Urzeit vor üomer 
ein^n, TMerAreh Mnißeöen FUme^n z.i^ er^ 

16 
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Mmn; Kl Aem f^mbolilch^ SehferbUck eine 

dcSeMft ^bef d^ AMitUutig , wie Oilyfl^B ^ dn 
d^t^r»ken^ön gaifss jüngfräulidiei' (3efta)t 
•^h we^fuhi-, fcheut fleh jen^r ^rläoterery <owokl 
A^ ^efbhichtliehen Gang der Sirenen&bel zu 
itrt&dWm^'^U das venmitete Symbol der I9i^v 
fldk. '»Dals die SiteneHy fagt ^^ f^mdoli- 
/khe fF^m find , iäfst fleh wol hußht btowei- 
l^^lwenn man auch nicht; «ntfcb^tfen kaDa, 
tikak Ae in |Mr erfieti Erfindung können bezeiölv- 
ilel^hjib^n^ ^eiiug im timner find z$ weibUche 
Wefen (das bleiben fie überall )9 #elche loit 
itißeraV'Gefang bezadbirn \ and mit^ fohmei« 
dbdnden^ Worten an jQcii locken^ .abyer;zo. .ei- 
nem gewiflem Verderben/ » Undläach der tno- 
ralffchen Nuzanwendnng , c^i^man kennte W- 
fofireibt er dus Bild alfa:/ UreiSirermn^ nicht 
Mterwäf ts^ all? ^Z^^^/ gebildet , (bndemVa6j9;ie 
w^^iche Figuren^ iizdn jäufFelfeiiftfickeii, und 
bebten ihren Gefatig- mit einer Rbhrfjfdife', 
tyra uild DoppelflSte." 

' llhrbn^ G^failg? ZWeii klib bliefeti zugleich 
und -ftms^nT ^'DäfröiüaRlhf dein E«fei*tig^, 
Aber* warum fo ieif^ «mit der And^utimg^ der 
ii\i%pkn zwei Sir€ri0i Geftalt fei fgmboli/ch 
ddrck an^Afbende ¥^gdtheiie, tind' ^cif<r ^vlei 
habe der I^ünftler zu nicht vogelbeinigen ver- 
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ip|)5nßri? E^c;m4k doc|i^.;fiber den Irenen- 
tefopeLb^l SurfentMQ3y sprach er get^oß ^ch 
ais^: ^TeneanA adqlefcentes ^ Sireifes 'fymbor 
fifia fpecLßy caque antiqwjßma ^ ejfß ^ctas^^ 
ITnd, anderswo: „Die Vierbjndung ^f^p^ly^ri- 
fch^n Geftalt-mit der mei^fchlichen , uWie man 
an den Centaurenj JjSf^/f^ , Nereidßß j (^*r 
^ÄfÄ/f». abnehii^j^a Jkami, war für die ^li^xi M^cn- 
fcben das. einfachüe Hülftnuttel, tix^p zuiaiq- 
m^engefezte Idee auszudrücken.^ Es fohpin^ 
dafe die leidigen Brie/e (II, 5. 26) ihx^ yor- 
fchwebten, wo g^fchichllicher Bjeyireis ^Ile 
.h^b(.hierircbe Menfchengeftalt der Götter ^4 
Pän^pnen, mit Fittigen, mit Schwänzen smp 
Luft, Waffer und Land, mit Gehörn undKic- 
men , mit^ Bockfüf^ei^ un() Vogelbeizen ^ i^il ^n^ 
faa(len,dem> Leibe des Stiers, des RoiTes , dj^f 
Baubvpgels, in das %atere Altertbum uncj^io 
das fpätefte, hinabgeleuoblet. « , 

Unerläutert. blieb das den vogelöeinlgen und 
geflügelt^ Siremnmägdlein verfchwifterte 
Harpyenfymbol ^ eil völliger Raubvogel mit 
gefchmücktem WeiberhaupU Die antifxmbo- 
iifcben Briefe hatten gezeigt, dafs di§ Grie^ 
eben von Ho^rier bis zu d^ö Tragik ern^^Qh die 
Harpfferij als Göttinnen raffender Sturmj^viiide^ 
fp wie die Wifidgötter, in veredelter M enfchea- * 
f^^^lt dachten^ dtifs diefe Göttinnen dann Flu* 
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gel von der bildenden Ktnift empfini^en^^ und 
'zt^zt in mädcbenk§^ßge ftaubvogel hiil weg- 
raffenden Krallen ausarteten. Hiebei war der 
Irrihunii gerijgt worden^ die Harpyen Homer^ 
fein^'FlQgelroffe; weil eine davon, dem nach^ 
Hellenden Zefyros zu entgehn, einer weiden- 
den Stute öeftalt annahm , aber Zifytos , pI9^« 
lic^ ein Hengft, fie*nut zwei windfchnelleil 
Fällen befruchtete. Ein i^lterthijmticher Ro- 
man, den auch Pofeidon mit Demeter, auch 
Kronos mit Filyre, auch Zeus mit Ixions Gattin, 
auch Boreas mit einer Erinnys fpieite. Unwil- 
lig auf dies ganze Fabelgefchlecht, welches ihm 
hur Verdrufs machte, befchlofs der Erläuterer, 
die Ti/c/iöeini/che Zeichnung einer raubvogel- 
haften Harpye zuriickzulegen, zum VeraiäcTit^ 
his fiir die zwei jezigeu Erläuterer Sthorn und 
VreuzeTj die nicht ahnten, was der Unglncks- 
vogel im Schoofse trug. 

JVeue An/ichten der Hqfren Schom und 

Creustr» 

Vom Hn. Dr. Schorn wird uns im Vorwort 
zum VII Heft diefe Bemerkung niitgetheilt: 
«Zwar hat fich , vom Beginn diefes Jahrhun- 
derts bis'jezt, die Anßcht der griechifchen 
* Mythologie wefentlich umgeH^altet, und man 
hat Angefangen , auch Axt home^i/chenWerke^ 



tiioht.blofd in biilorifcbei^ttäd:krilifcher^^(bn*- 
demaueh in myi^hoJiQgiSckeK Hinjßphtr.an^ 
einem hdJternn fx^tht^unkie zu ^«etracJüCenv 
Doch ift ii«4u^ch: cta^ yerhältrvis'devi hofi^i;!-: 
fcb€p Pa^fle zur bil(|ei)den Kanft joi^hdiV^t^n? 
dertwordw.* • 

. Derür. Dr* S* bezeiobnet die n^i^ «fr^i^fe» 
4e»eniGeiidfs Creuz^r^ feit dem Api^ilM^S iil 
den «l^/iiifieiPt , nach dem Urquell det^.Mirlhea» 
iiacbr der j^ftfonnigen Jndia y der Ffl/9g€^n 4er 
S^r^atboUk) und jiaobrdeip heiKgeq. Emft des 
J^ifnkdrs Slojtitios 'hinwies, v Nach Indiens. Utr 
^mboUktaid UrrAligion v^mKanney^r^Schle- 
^el, ..und die kar£«nkeliide Bcüderfcbaft. ' Ja 

4l«inrir^V in* der inß^ß^fien'Mytftenge/chi^e 
1810 , die gleich der aßatifchen Banife redet, 
iviesi 4ni S#1llt|fib des Werks, wie djB jQ^bo- 
iifche Religion aus Indien M^eftwärts )g$ko^i|Y^n 
fei na€h Jiom, bis fie zulesU in den U^inni- 
il^tn ff oihi/bi^n Domen üingekthxK. Dai^u.gabe^ 
Qine j^i^fiereiche WeiUa&l^ und einen tieflln- 
nigeii, .Kvpferfiich : ein ausindifcbem und^gyp- 
ti£b)|e[m Lotos emporragendes', fpn^eiihaupci- 
^e^.Sl^mbo.l» mit /geducktem Dolcb jt\ der rech- 
ten Hand, die hinter eineün^indifcbenLotosblaU 
fich verdeckt. 

. Eng. an 4iw^n Wegvir.e'^fer, fchloö,ßch Creu- 
jf^ ^ ferner Symbcilijk u^d Mythologie i^lO 
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^1843. -Laut feirfei^SelbftbiogrÄfie vii'weMte 
er im J^hr 1809 bei di^tbm aus Heidelberg mch 
Oobleni^'h^irtigezogenen ^^Freuiid und Gevatter* 
matiii^ auf der Falirt haeh Hotlahd ^ ih d^ffea 
FlK^h^n ^ wie er klagt^ vor fliioem Gemüt ^kein 
mythologifcher Gedanke , kein Sonken»Obä^ 
lisk^\ fich h^beh tvoll te. Zxxm Motto desSy m- 
boIblKUde^ 1^10 nahm er den OrakelQ>rttob^ tre^ 
mit idHit rSttiifche Afiat Götres jene W€gwel* 
fxkig »nhüb ; Nachdem ^ der n^ ffläi^i^e Etnjl 
entwitbeh y habe <?^/:;AiifAl6 uiid üe/iJsric^Mfcaiü 
heiligeres Prfaicfip zu vertheildigen , -^a^ daa ii- 
rekßeii^n unhs/^f'änhienWachs^i^s^ und 
und keines hab^ fie mitniehr Blut' und JTod 
g€^Ä alle indipiduelle Befchränkiheit ^wvS^ 
geleet. '• '.''.■ ^ v =. ••{ -..s , ':-. 

' Gf dich ernfthall ward in drei iT^MhredM dw 
SytnböHk den Gefehichtfbr^chern der MiytHöki- 
g^e^^eneti der empfohlene Weg \f^d«r wahir 
ndth gut dijnken möchte, ais Biö^fieb^geii ei* 
nes niederen Standpurtktes , als UtirMl^hl3i|i^ 
als Feinden der Religion , K^ieg kii^iixmi^. 
Des ft'öVhmeu Buchs vermehrte Aiisglfb'S'^Dh 
1819-^1^ wiedei'boUt diie^ibeachtfef^K^i^a- 
erklärühg'mit übemlötigerii Spdtt. - '^ - ' 

Jezt wahrlich^ bei fo erwelterteiiy St&Öfe 
des Alterthiims, und bei fo* erhöhter* Anficht'^ 
nocb^dazu //e^/ie'^ Nachfolger in ErllUfehins 
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]^3HholQgifcberKtmibvtrkfi «unfein: dMiabobt 
den bicibliettieileii Hn. Dv. «F.(£iftctnutlö6.i DofJi 
txöflietf ers ficli mit loiUieer IN^ai^fichl , und mA 
mit.di0£Br..An£fl4ge,s. ^Meih. verehrter Freünäv 
Hr. Geh. Bö ß*' Crßt^iz^riiilReid^htf^^.T^SLlmt 
Bemevktifigeip^r m iten ,Aii(i>ildMng!en> de» i^tiat 
ti^ini^n H«^5 fhitgebb^Il^^: mit der: Ei^MlNMSij 
ämitlh^n nach . GiUd^nl^^u s^^ hen^2^Ai Mrdt ' 
Iii)?,k)itj^nfi^hier^e9tl«€b d«n wär^d^ J9^«ri| 

bei de?* zi^eitftR Pl^ttej, für die rJE^u^ipl^elimg 
d^i: Sirßfj^'ß^el^i^ I^ier gieH der Ja^^äuter^ 

4iefei jNacJifeMIt • . »f?^ dpra^folgendeii Zirf^p^^v 
<)$^ «Jfe;> nnt .TO#iw4iw anderen^ Be9)^>knQgm 
zu den K.upfertafei% di^% HefU ^t. meinem v9r^ 
fjw'^f «^Wrff t Hr; Qeh,.Haftr. fir^j^^f^t yev- 
dla^k^^iW^dw di^Xefer di» Ideen:die$iß3g^r 
Äifth« ]RöBfch«rÄ : ftli^.Jdet ^tandßWikfe? .W^t 
ans die HomeriCoii?; ^ßr§nmfi^bei, ,\ßu^\l^f^^kl 
ihrer mShrchenhaften Enlßehung > und ihrer 
iäbe^orifch^n und philofophljkheii^>j4usbiU 
Ä^/aöT^.betri^chm werden J^wn, ^ejt|5jpj9lpger 
W8ß4«Äi#5.t^den.V ' . /^ ,. > » ^ 

.lÄM^W^:, f^hrt pr :^|!tB «ehielt 4cb WW jhf» 
die Zeichmmg eiqer Jj^eio^p in Kint^ Af^iji^vk 

d«r(8n,ßefphr«il)»njg;jijpfe biet bicifugfift .will, 4a 



Ale4^fee der Zek nüAnt ni^r geftattet^ Alt m 
Kiq&F itephen. zu laflen. Die Figur ift unge- 
fUnr Tm^i dheh halben Zoll hoehf nnd vo^n 
Hals an völlig die ^inii Vogels miLamgeiriBi^ 
tBieMBlüffdm di^iFttfsey mit drei VbgelkUqeti 
veir£fi^hen^' flnd^ im>Menfclveimriiie'init^ii%e* 
bveMMina Hät»}en , anfküe fi^uft gr^^gt; foä'afs 
die Figl]^ aufrecht ßdÜ&nd oder hängend ihaii«* 
jfew^ betrachtet Verden muft. Der weMdie 
Kopf trägt eine Haube ^ um die fich elhlt'F^-^ 
kn/ckwt iTirinikt ,' daroMer Allen ^€ ktkgen 
BM^^'Mf die JSf^hbltern herirtiV Efai hreiti^ 
nft^k^ Hakband>maiiht die Yekl^fhdulig ä^ 
HalM titft'dem Fogfill^e. häi &6ffofit >te«f 
traurigem %}i^d!t\xd\s:' UtründUeh; und del^ 
Mund fcheiht etwas geajfhet^ ' -' '^" * 

* Aäcb^^^iri^ bedauert!, iii|& die kfj^'ddl^^e 

i4öfi«ekWedei^ ft^tll ödö'r hätij^.' »'ti'^fl J> -J ^ * 

»•>'.'i ' • f . •• . . .. N \ • \ '«.'A. '.•'•'.'. >'\Äf. VA •«'. 'i.!; 

Q^Jt^^^J^t #» Buderund der, F^^ffM* . 

- Sk te waokerc« Paar S'ehtor ^ ^äölften' iiriri 
h«t geivifs geiftreich fchoii-das "nbei^kW^ilig« 
Stfd'ftaf dfel- eWlett -Päfbi'dds Vlll'^irllasft' vom 
h6tl6HftR Geficht#t>ütllBl''aÄgefehn : Eiheti vor. 
gebQcIct wanderaden Odyjffkus , der ^ liak^ auf 
dter ächutler ein Ruder k^ttocl, Jtt d«r «eithun 
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giffenkttift Hand eine Fackel zur Beleuöhtuh'g 
dea Vl^gea* trägt. ^ Die iilinliche'Zelobtifäng^ te-* 
fizt der Anzeiger als Gefchenk von Tifchbein ; 
und. den Abdruck t^^'fyA BhuK^Hen afiten 
Päüt durch Munteres GcTt^ogenfaeitl So atizie« 
hend War fchon den 'Alten diefe Vorftelking , 
dafd fie in mehrerlei Form gebildet^ und durch 
PafEen vervielfältigt wär'd: 

Jeder erkeuHt die t^oh Teircfias <0ä. Xlf 
118) dem" ddfffeuls beföhttnfe Wahderiirig zu 
Miehfeben^ Welche 3: dem Meere fern , Weder 
"Satz kennen, noch Schiile ^ und da^ Ruder för 
«me Wnrff^haurel -hatten \ damit er Fofeidötii 
Mft4^ aufihdörtv^rh^lche, und defleh 'Zörii 
AhwJ. ■ ' ' .■..}' 

^ lXitS(6hSrfi'4i^e^ Eiiauterun» be«* 

giäk mit di^to Fehlgriff/ daft OdyfTeüs/ ftatt 
d^ft Ktadets '('prirfio«) / ein Steuer auf die Schul- 
tür^ btftoMmtl 'Gt^lft 6hie ifK)htige Liiftj diä 
d«n ftkitfferi'ivreiifefaeh ^ol Wie ekiö k/kl»^-' 
fche Wuiffbhffufei i^Mcbeitieti 'niuft€6f '9furi 
dienn, SpradlkeniHhiä Und' Saöhkenttlbia find 
Nebendid^^ wenn nur^y^^ auf deto Adi^efM 
' Standpunkt w«Ait. ;D^ "»Geift melde i "Wozii 
dkiFaclÄif - « «^•f ' ^'-^-^ 

Obenrafts: Die F^ck^l' demet auf <0>dj^ua 
Einweihuiig ui die Geheimiiifle der Unterw^k. 
Man betraohte* doch nui^ iblme Mük^i^dM^k\^ 
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S^i^braofi y d'm Jfji^eiiiifp^lKe d$s lom^fohea 
Eiesv« ^ . * 

jWir Unteren fi^ep »a^ch : Zwei gßbeimift 
Kennzeichen 4es Kabe^'^ndienftes , JP^i^^^^/ii^ 
Mü^y iorägt (jer Gewethete' öfiei^tiicJ) ;iuf dejr 
\i(fjQ^^riQhaft? Ds^rf dw«l ein ßrudj^r FfCOTatt* 
rer fein myftifches Q^räUi zur Schau tra^;^ 
yt^Pfp^neii?. Odejr ;^^olltß der lifti^^ J^eld 
W^beq f)j|r feine IH^jCtenep , diarch; ^lA^ffäzelr 
b4;fljßdp S/pa^Ie dei:PiJi^(tzrrtü^ undd^pJF^kr 
ie/^fq. wie etwa ein :|ai|gfai||iger .SQif>)ing aw 
Punftcfein ^p/tnenfy^k?ii,bmUm^i^{0m9^ 

hervprftralen 1#&U : Siae Ea0ke):'^i; lM4kn 

Tage, deucht uns, hätte nicht wenigei»)^« iH$ 
eig ^Mileif» da$s ikl2io& Yollf. (^eß^en^^ j ; bei 
Naöht war fleLeiii<?fetfaofcelV*wdf.W6it<UP£pi|ÄH$» 
.. .;|;fft,ii^<jb, Hpmer, ;als die;.Mikfi#^a^;fi«r4tt 
ppptifthq Meer Jß(fh W4g#fl4i de^jUwi^p^iito 

f^/'^|]efia^3« i^eiüs^iij:!?. ^iirückbraobt§k|f^^ ertt.- 
Öftftd^ .d«M9h verein t^ffcBetüi^b löfiejch^^Metr 
^#eh^^*und^yQ^iKie?^ t<üe fam^Jbmkifdi« 

und ward allmählich in die SchauerKeUteit;ka-^ 
tl^ittfe^ (p(ehet9aniff4 w^ihAdtu. jSagefchahs^ 
dtfls di^ g^mtiine, SßbiflerkÄpi^ zät Jlraßbt der 
miWWillt^ndeil.Erjrciltienvuod ^ulezt ga; iq jein 



Sinnbild ^€8 halbe» Wek€tes, fi<^ v^rhi^iOiäite. 
Den Ödyfleüs be^eiehkieteti ^ie Bildiieir nnfit €6^ 
eher Rappe btofs wegen det langten Me^iwän^ 
dertniS:. SplteMyftifcei*;^aben vor, €ch6nßdyt» 
ihus fei 9 "wie nach fr&her die Argonauten,- iä 
Samothrake geweiht worden , und der umj^ 
gurtete Schleier der Leokothea -dente äyf- di^ 
Purptir^mde, di^ in LeUleofiä, der nac^aligeÄ 
Saniothrake , um die Herzgrube geibhii&rt^ vtut 
Glflihren^<]es Meers bewahi*. . - ' 

Wohlan! lönt es herab,' gebe Homer 'felbft 
d^tl Anflbhluft: Üie Fackel des Odyffens' meint 
das* tiicht felder K.lughclil , die Brieuöhtung fei^ 
iier 4}chlizgöttiii' Athene'. Ihm und ' dem Teie«- 
ifiachös^IeniiEhtete ja einft die Gdttln mit «tnek* 
fS:oldenen Lampe , dem Symbol ihres lieh dielten 
Terftbrdes V hier leuchtet der Held fieh felbft 
'^ntoh diie Pracht des Lebens mit der 4Iaitlilien<^ 
idm Faök'€l feines Scharfblicka, die am geift>> 
^en Laiiipdhficbt ^er AthUne üch enUühdet^. 

Üfiftr ölhs möch^ emporrufen : : /i - ^ • ' 
iidekbeki«i^6«ton iraft den Wcilken, wici ktktis4 Vom 

S^bbl.eia Sjadbol ift^die flicbbi 
Was denn wollte dei^ er&hdiSaime Odj^tai» mit 
deh) VdNäein^'oMne' 'Säle, dals tr ein ib 6r2>- 
fymbolifehes Räsel aufgaht. Auch der. Sinn- 
reichfte hatte bei der Fackel nichts mehr gedächt, 
als 2 d^r Maffia (ettdhtei'ficih dtfireh die Dii^ellieil. 
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-u ßltoiiihl e<ic)i berajb , ;exaltkte Dellfe^er ^ 
iiüom. Itöh^en . Gei^btspupkt auf 4$n obiA^n* 
ftb^n^GtHn/d"^ ciei« ja«n ainJererHrnfiehirffll^fi 
d«;)>Bfaf eiäiew/Wet^h träumt. Jii/d^r allen 
Wel^pftde (erfcbreci;! nM$ht1> &l|fea dfs Erd^ 
kffplfl^^ ^fdliche Hälft/e vom einA)rac9fsnden 
Qj^^mps bifzurqFaib rin83» wo die^Egt^^- 
kufi^ Äöfliörtq, Jo |()i?s unt^broc^»e» laft 
ewige ; Nfttbt fehullt y b in ter . weMHer j^i$ fß|l- 
teren Hyperboreer am N#n$l|*aiide ii^iO}fMM% 
von der näofatlibb berunifcbtffendeki $c^nne ge* 
^BgMl^'VfKiirden. Siolpbe )rahiibaAe.|fs^(rbl/ a»i€b 
4eir i^wdjfäiigtnden Wnbrbelt fioehb^wemtfobtt 
4kiiirte ibrt bßi Hi^pokrates, Aiiijti>b^0i^iApol* 
hptttsi .iVirgU; Curtiua, MartiartU^ Cfffella, 
#ö4;Sp%*r^R; Ifirg, Lb. III, JSTi, Q^ÄÄ^fr, 
.4<r vom Meer ab. dur,ob Akappai}ieii if0|[dfi^|irt8 
mmäi»%9 «fclaügt «dliph. m die t;imme«ßA^ 
^jBiQbtgegepd , w!)|, «vw Nebel innvölkl hbcI 
Fiftftf CTJ«* , er jedeij S^bfitt durjQh J?f«il<>fea 
vorgebuckt i^iitj^^rMF^K^liel beleucbte» («nitfs, 
ilttd außfa die lezuKampfiMrbei^ akjauadauerfi»- 
Idti'jiHeid),! v^rfidbUg. jatld/get)*oft ausfqbrt« 
i: a Hautet ibr> SitiDbildei^r, doch nur .an .die 
JFackf;! der Demeter gedaehll VoU twKterliobea 
«Sobhierzes^ ibr verlorenes Kind iiberall^ liiich 
in. deqi Nächten , aueb in den Nacbtäegeüdei| 
deaErdif^reifea^ su.erXp&lw^ truit fievleaebleock 
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Sinnbilder von ISutemdem Seelenlicht, wcteü 
iiabhmals andächtiger Wiz fie deutete. AÜ^ 
ikck^ttfagenden Gottheiten gehören der naöh^ 
Üefiodifchen Fabellehre; fie leuchteten zuerfl 
in eigentlichem Sinn, dann auch in fittliehem. 

Harpyen für Sirenen isrklärL 

' Glaubt wirklich Hr. Dr. Scfwrnf 'die neue 
Arißcht aus einem höheren Geßchtsptmkte 
habe das Verhältnis derhonierifchenPoefiezut 
bildenden Kunft nicht verändert: fo teufcht er 
fich. Sein verehrter Freund auf dem höhereid 
Gefichtspünkte gewann die Vagelperfpeklive , 
die Alles in Verkiirziing zeigt; und weil er nur 
Kopf und Vorragendes^ fah , nahm tt eineii Har« 
pyenvogel für eine halbvoglichte Sirene, die 
er dem Homer zudenkt. Traun eine itarkd 
Teränderung ! 

Auf der zwdten Platte des VIII Hefts er-* 
foheint Odyjfeus in einem Schiffe von fpäterer 
Bauart, an den drei geflügelten und vogel^ 
füßigen Sirenenjungfrauen der fpäteren My- 
thologie vorbeifahrend. Die Erläuterung füllt 
asehn Seiten^ worauf viel Lehrreiches und Un- 
terhakendes gefagt fein konnte. Zum Abfin* 
"den blätternder Liebhaber hättie geniigt, zu fan- 
gen: Es find nicht Homers und Heßoästnt 
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einer bltmiigeA Infel fingende zw^t^in^i^ in 
ßchcater MädehengeßaU; foadew Ai^dr^ fpft- 
teceii^ dMjddkeloos. Töchter^ die man aus fcho^ 
neu Gefangntfmfen^ wie TVcÄÄ^ei/ij frühere Ah* 
Bildung (11 1 6) lie ssei^t ^ ^ zu Eiiripid^ Zeit um 
Qlk 90 y gegen 800 Jahr^ nach! Qdyfleu3 « zivßr^ 
beflügelte^ und bald auch, durch gefiederte 
Schenkerund Vogel/üfse\f zu entfiellen anßng« 
Haue 4er Erläuterer dem |iiebhaber anchelwas 
Litteratur dienfam erachtet, fo muiTs^e (^^eadich 
^efagt werden: wer in den vogelfüfdigei^Ache. 
leiden die älteße fymbolifche Vorftellung ' ge- 
ahnt» fin4 .wer diefem Wahn durch geffhicht^ 
liehe Erörterung der Sirenenfabel za btj/it^ 
neu gefucht habe. * ^ 

.^.U9> d^r verhafst^nGefcfaicJitforfcih^g gab 
4cr&rläutdrer, was ihm beliebte, wie Gemein* 
gut; und bemerkte für iich Folgendes : Be^i 
Homer ifl die Sirenengeftalt nicht deutUc|i, un4 
wir wiflen nicht, Qh er f|e.al.s ganz mei)fcbli- 
che Wefen gedacht, (\yeilche Gottheit ^qtpers 
hat andere Geftalt, als, rein rmenfchlichf^p^^ 
blieb den Sirenen noch bei JEuripides^ der jSe 
mit Solen an den Füfsen fah.) Nun, meii;it.de|r 
Erläuterer. 9 fiel ßs Späteirefi ,e\fi 9 fie nqch aua- 
ländifcben, »yieUei<J.l>t:urfpr$i^ß|ichen";, Aw^JV 
gien umzubilden. Er zeigt ijias \n äg7Bfi|fC)hep 
K;>t9]b:<mben die UiU^farbig^rq^e^j^/^er^/ 
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ffe/ehmück^enPrauenlüip/en^ lind eiliifiert da^ 
bei rnk dem verehrten Freund ah die perfifchen 
lyngetk Pbilofirats , genami« ir^^ungen der Got* 
ter* ; der perfifche Vogel, auch bei Türken be* 
rtihmt^ beifse eigentlich Anka (daher Athene- 
Onka) und Simurgh ; aber auch Sirengh; doch 
kenne vielleicht Sirengh von Sirene abflam« 
ikieu ^ ihdefa Zaubervögel habe der Orient fr&he 
gekannt; ähnlicher Art fein die griechi(chen 
lyngeh und Kehdanen ; die zur Liebe bei^au^ 
berhde lynx werde zwar ganz als Vogel gebil*- 
det^ Shnlich dem Wendehals; dagegen fd tih- 
ter Tlfchbeins Zeichnungen ein Vogel mit weW^ 
4khehi'uhd gefchmücktem Kopf; jedoch fei 

m 

diefer wol keine lynxi noch weniger eineiSTÄ/-- 
pye , des Schmucks M^egen ; aber leicht eine 
Sirent, weil fie auf Felfen ftefhe. 
' So wankt der Erläutercr hin und her, bis 
ihn zulezt die verkettete Schlufsfolge noch über 
feiu Ziel hinauszieht: Nicht ein Späterer ^ wie 
er anfengs gewollt , nein , fchon Homer habe 
die Sirenen wie Zauberoögel gedacht. ,,Wenn 
alfo^j fagt er, Sirenen, Igngen und Keledönen^ 
tmrverfchiedenarfcige Ausbildungen derfelbeh 
Sage, föwohl de^ Bedeutung , als der GeßaU 
nach, auf ' perfifche und ägyptifche Mythen 
1iiüW*fifen ; ^b darf man tvof annehmen , Homer 
-habe Iffie Tradition vom Ausland aufgenommen. 
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aittv f wi#r er Qe su emem anmutigeii MSkr<dieii 
beuttstte« 4ie niheFe BezfehunK der a^tib/mfclMii 
^d^e^ vorfäzlich oder uawiUkührlich au3 der 
Aeht gelaflen.^ 

W^ch ein artiger Maivi^ dicfer Br» Or. 
Schom! £r^ ein .Kjuoftliienner , ein nQf!tbo|t>gl- 
fcher Erläuterer^ weifs odejr weifli Qicht A^ 
btftorifclien Gang <fer Sirenenfabd* Jßr, .eoi 
J>0€ior od^r ga^ Magißer f^hilofophiaß^ iireifs 
oder weifs nicht ^ was^ nach der Vernanftlehre 
.von Arillpteles bis Kant , ein biindiger Schiu£i 
er&dere« Aber aus Artigkeit gegen d|e arti- 
gen liebhaber^ und feinen verehrten Ipreund, 
ichmiegt er ficb^ bald denWiflend^^b^ld^u 
Unwiflenden zu fpielen. 

Jener Freund ^ Ai*cbitekt des fymboli^en 
Luflfchlofl/Bs, von deflen Zinne hesab managyp- 
t^he Töpfe für Götterköpfe ^ und Harpy^n für 
Sirenen» anfebenkapn^ hat deip Hn. l>v.S€^rn, 
.wie er rühmt, die Zeichnung einer bronz^^iien 
Sirene aus feiner Antiken -Sammlqnggf^idt. 
Welcher Geftalt ifl die Sirenet Ein madchen* 
höpfigßr Fc!^e/ mit ausgebreiteten Fjii^inj die 
dreiklauigen Füfse find y wie Meofchenarme mil 
gefpreizten Händen auf die Bruft gelegt; daa 
weibliche Haupt t deflen rundlichcis Gelich^^ 
traurig blickend y, 4ea Mund wie 9^ Kla^ p& 
net, hat eine Haube mit umgewundenpr Per» 
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lenfchnurj darunter herabfliegendes Haar ^ ufid 
zwifühen dem MSdcUbnkopf und dem Vogel«- 
rumpf ein brejtes verziertes Halsband. Weil 
der Vogel die Fiifse auf die Bruft gelegt hat ; 
fo mufs er, fagtHr. Dn *?. (nach Anleitung oder 
fuF lieb) als aufrecht ßehend betrachtet wer- 
den 9 oder als aufrecht hanget, 

Ift die Wahl frei^ wir wählen die erüe An- 
licht. Ein aufrecht in äer Lnit hanffender Vo- 
gel ift allerdings . fchon fehr rayftifch.und ge- 
fpenfterhaft. Aber wie weit myltifcher, wenn 
er üehend auf dem Schwänze fich emporrich« . 
tet, und das Gleichgewicht mit ausgebreiteten 
Flugeinhält! 

Zur Erläuterung diefer angeblichen Sirene • 
bietet Hr. Dr« S. aus Tifchbeirts Platten, di^ 
Heyne unbenu2t nachliefs , eine ähnliche von 
heiterer Gemütsart., Sie trägt eine iurückhan- 
geiide Haube mit Band und Zierat , doch ohne 
Ferien und. ohne Halsfchmuck -, froh fpähend 
über eine Felszäcke hinweg , -ilehl fie auf drei- 
klauigen Füfsen, und bebt die entfalteten 
großen Flügel y wie tum AufBug. 

Sah die Lüfterne einen Fang 7 ^ Will fle ha- 
fchen? Was gilts? fie ift eine der Unhol- 
dinnen , die einft y wie Virgil meldet ^ dem 
Schmaufe des Äneas fich aufdrang^,- Aen. 

111,225: 

17 
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' AtJmbUae hotrißco Ißffu de mofUibus adfunJt 

Hqrpyiae , ct. magnis t/uatiunt clangoribfss alqsj 

Diripiuntquedapes^contactuqueomniaföedant 

. Imfnijmdoi tum vox tetrum dira interodorem. 

Plozlich in faufendem Sturz gpraunroU yon dem 

FelfengeLirg' her 
Nahn die Harp^n ^ und fchwingen mit hallendem 

Laute die Flügel f 
Und fie zerraffen den Schmaus , und mit Unrath 

fchänden fie Alles 
Durchgewühlt I ihr Gefchrei tönt, grafs mm, 

fcheusTichen Aushauch. 

Und die Geftalt diefer Scheufale, wie malt fie 
Virgil? Aen.IlI, 216: 

F'irginei vohtcrum volius ^ foe^Jfima ventris 

ProiuvieSf zmcäeque mcums^ etpalüdafemper 

Ora fame. 

Jungfrannhaft .der Vögel Gefidtf, /fchenfelig de$ 

Bauches 

Ekler Ergafsy auch die Hände geknallt , und yom 

Hunger das Antliis 

Immer gebleicht* 
Uncae manus find die kralligen Klaum^ wie 
Hände gebraucht: vtv%\. Val. Fl. IV, 457. 
Hände nennt der Römer auch die Enfterhaken^ 
auch die Rüffel der Elefanten. 

Was hält nun Hr. D4-. S. von Ti/cMeins 
Figur? Eine Art /yÄ\3J- wäre fie wol^ abct nicht 
eine blofse , die blofs wie ein Wendehals zn 
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erfiibeinep pflegt An H^arpy^en kmalr er \i€\ 
m^r fo g6fchmu4kten:.u»4^mr)icbcä»£igur nicht 
4wk/5n<^. • Vfirmutliöh;, «rieä fonft imeh rfle FL- 
guir.in 4e$ verehrten Frieun^es Äntikcn^r^Anim- 
hmg-^» uafaübera fldrp^Q'm{i6tec|^di{cht 9(^erf 
den. Qaniaii nun die Sirenen manofamal auf 
Felfen fleht: £». denkt- «rfith lieber ^Üie.Su 
reney aufnnd hiifter liem Ferien fiähel^djf^ i Uii^ 
geuöft auf Iblch feinrPenken;. fi^llt ^ dk Platte 
mit dem juni^fta»nhöpßfien RatdivQgid\Mki^ 
das Bild ' der vogf0lb$hiffß/9) JSkeneti/iingfmu^ >' 
dafnit^er unbefafig^^ Käufer d^a f rächt w^rks 
denke , die obere M^gßftalt fei die älteße , ^d/eafc^ 
hzK aue Peirßen und Ägy^ien ^bftamn^eoi^e &l* 
teoenfor/D. 

Sehet' Ma die {ymliQlifphe OeiikwiH0^h$i|te« 
ret^ Shntich.der )ß;>ktatelnden hei Ar^fic^itea: 
wo>eia feuriger Or^iMkOßfftiit gefenkier StiirQb 
dea. Urgrund unter dem Tartaros ßUfiigri^iidet 5 
indefs auf höherem Standpunkte der emp^irrA« 
gende AAer für ficb mit Gemütsaugenlviihp 
übermeteorifchen Sternhimmel erfehaut 1 uod 
ordnet. 

Unterricht j wasHarpj-enundSirehenJpih, 

Derglwihen jiinff/raunAöpßge Rauövagely 
tkeild mit' modifch ff^fckmückiem^ .thtetlt mki 
£e&a&?ite/^ Raupte 1 ihid jedem , der nur um daa 
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« 

0^tMic4i(e der Mytbaloeie fich bekummisii:^^ 
iängft- bekannt^ im 'W^fefitnchen aus Dichtem 
und Fabeilehren , im Zufälligen aus alteh Kiinft- 
bilduiigeA. Einen Schwärm lieferte fchö'n Späh- 
heims Müoziverk V, 5y und Montfaucän I 
p. 394 y mit anderenXewährsmännemder Myv 

thoh Briefe 9 wo (I^ 31—34) urnftändÜGh ubec 
die itieiifcblich geftak«ten £f^2/)c;^e/} ^ und die 
fjßikveay «/egen Ol. 100 gefabeilen Halbvögel i 
gfSr^di^t ward. Die VergleiGhung der vogelar^ 
tigmüarpgen zeigi; di'dSs der Schmuck des 
jungfräulichen Hauptes wecbfelte, nach Zeit, 
na4h Gegend, nach Laune des Kui^ildners> 
der imt den Götterbleiidlingen der neueren Fa- 
bel fo frei fchalten durfte, als mit dem Auf- 
zuge des aus Indien heimkehrenden 'Dioityfos; 
und dafs in noch fpateren Zeiten fpieiende Kunil 
den kriegerifchen Raubvögeln eiben Helm auf- 
fezt^ 5 auch Wurffpiefse für die mächtigen 
Klaueti'^ugab. Einige fehen in den helmtra- 
genden fogar flymfaUfche Harpyen , die aus 
ütfprunglicher Vogelgeftalt der von Pifand^r 
zuerft befungenen Stymfaliden durch fpätere 
Spielwerke entf landen fein. 

O'b lange vor Homer fchon perfifche und 
ägyptifche Fantafie;^ die gern men&hiichen 
Wbcüs mit thierifchem, ohne Gefühl 'für Schön- 
heit, vereinigte, auch mädchenkdpfigie Haud"- 
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VQgei Ausgehwkty und als. leicht durch Fastaite 
erUäcbare .Sinnbilder gebraucht habe: das mag 
behaupten, wer will, und wahr ipaachen, irer 
kami. Jedoch dieBew^eife für das Alter folcher 
Abbildungen ^priife m^nforgfältiger, als beigem 
Thierkreife von Tentjra, dem die IVage^ ein 
neues Zeichen, felbft nach der Friefter Ge* 
itändniile, das Zeitalter der fpäteren Ptdoniäer 
aaweilt« 

Bewerten lieh ägfptifchie VorfteHungen 
mädchenkopfiger Raubvogel aus den Zeiten 
periirdher Oberherfchaft: fo wäre wol die Ver* 
mutung erLiubt, dafs Ägyptens OrfikiSr früfh 
folche Söbeufale <lem unholden Stürmt Ty/ön 
geftUt als Töchter, die i:inverhofl in raJSeaden 
Zuipkwinden einherflSgen. Schon bei. Hefiod 
.wei!rden;4ie fchädlichen Mibhaitche Mot'^MpüLi ^ 
befonders von der Oitfeite, Tochter des Ty- 
y^e2/j. genannt; und Tyfoniden nennt Yalei'ius 
flaccus die Harpyen: Mybh. Br. 1, 35^ Als« 
Amn konnte die altgriechiiehe Harpyengefialt, 
;die feit Homer reinmenfchlich , feit Äfohylms 
tg^SQg^lterfcheint, vielleicht in den ileunziger 
Olympiaden durch jenes orfifche Bild verdlräiigt 
worden fein. Selbftdiefe Vermutufag .Icrg dein 
Symboliker zu tief. Ufnl fei fie richtig; wie 
Qiät nach Homer ! . . 
u/tNiahtai^l^ev entfchuldigt dien urnnylholdgi- 
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fohen Symboliker (I , p. 500) « dafs er die vier 
jungfraunkZpfigen Vogel über dem Todten* 
richter Ofin3 uns für lyngen anbietet. lyna: 
war ein voUkohimener Wendehals {Ignx Tor* 
guUla)y der 9 um dne Zaubm'oHe gefpannt, 
und unter Bannfpruohen umgedreht, den Ge- 
liebten^ und feibft den Mond vom Himmel, her* 
beiziehen foiite : Anm« zu Virgils Id. VIII , 
60. Figürlich bedeutet der Name des Zauber- 
vogels aHea Anatieheiide und Liebreizende, auch 
des Gefangs und der Beredfamkeit, abgleich 
dei^Vogtel uicht lieblich fingt. Wo ftedkt aber 
der anziehende Liebreiz jener dem Oiiris gebei« 
liglen vier Harpjren? Sie und igfonijche Graün^ 
bilden der Unterwelt, wo auch Virgil (Aen. 
VI, 389. Vlil, £98) die Schemen der Uarjuyen 
und des Ty/beus häufen fah. So arg vergrif 
fich einmehr aU gemeiner Mytholog! ah Sjrm- 
bqKkei'! 

Ärger als arg ift, dafs diefer Symboltker 
die fpäteren Harpyen , die bis zum Mädcke»> 
haupt Raubvögel fmd, verweohfeite mit den 
v^^elbeiuigen Sirenen ^ den fpät entwürdigten 
Töchtern des Acheloos. ly&nkt denn alles Ge- 
fieder und Geflügel dem Vergleichungsfpfeie 
des fjrmbolifchen Sinnes einerlei? Tönt auch 
anderen Ohren, als dem zottigen des fymboli- 
fohto Weiffagethiers , der^raubvogliofatieh Har- 
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pyen 'grafles Gekreifcb, 2;a:& 3ira^ eben fo an- 
mutig , als der liebreizende Gefaog der harpy- 
enfüfsigen Nachtigallen , der Siredonen^ wie 
Lykofrou und Aufonius die acheloifchen* Sire- 
nen genannt? ' 

'Noch einen Verfuch^ ob e^was genieine My- 
thologie, des hKtorifcbeh Bodens Frucht 3 fich 
einem Symboliker beibring^m lafle!' Homers 
zivei Sirenen wurden durch drei GefangnyHi-* 
fen des pindifchen Acheloos verdrängt, nach- 
dem gegen Ol. 50, der Orfiker Oien (der noch 
in den priefterlichen Hallen der Symbolik, als 
vorhomerifches Gefpenft,. umgeht), das uralte 
Zeusorakel in Dodona neu angeordnet, und mil 
dem auslegenden ApoUon begabt hatte. Von. 
den helikoni/chen Gefangnymfen beflegt, ent- 
flohn die ^öheloiden nach Sicilien , dann nach 
Italien, dem alten Sircnenfiz: in der ^fri^heftQn 
Sage flügellos, bald gefüjgelt, und zulezt auch 
vom ^choofse herab vogelartig. Sie erfcheineit 
fowohl bekleidet, als nackt, in den Händen 
eine Tibie. oder KweiyeiheSy ringe, ein Saiteq- 
fpiel> manchmal^ eine ßefangroQe. TifcJibein^ 
fchöne Abbildung (II , 6) zeigt fi^ in une)iifi<aU 
ler Mädcbengefialt ; bei Eiiripides' haben fle 
Goldfittige, und zierlibhe Solen an deiiFiiften^i 
feit Ol 100 finden wir fie vogelbeinrg, mit ge- 
fiederten Schenkeln , und herabhangendem Vo- 
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gelfchwanz. Für Sirenen in der fpäteften Har* 
pyengeftalt zeugt nur^ xvorduf der SyniboUker 
nicht trozen wird ^ eine Möhchs^ichnung bei 
MontfaQCon (I^ p. 392). Den eben fo barbari« 
fchen Wahn, die fifchfchwänzigen Nereiden 
der entartete^ Kunft (Myth« Br« II, 36) Shre« 
den zu betiteln, hat Spanheim gedämpft. 

Wolle die mädchenköpfige Vogeifigur in des 
Symbolikers Antikenfammlung fich nur beque- , 
men zur Seh wefterfchafl der unholdfeligen Har- 
py en ! Jene von Ti/chbein gezeichnete hat auf 
der Feiswarte, hinter dem deckenden FeUblock 
hervor, eben etwas Leckeres wahrgenommen. 
Mit fröhlichem Geficht hebt fie die ge5;i^altigen 
Fittige., und will hinfaufen \ bald bald, denken 
wiry jrafti fie mit den ilarken fcharfkralligen 
Klauen, und fchlingt; um den ewigen Heifs« 
hunger ZU; bändigen» Diefe zur Antikenfamm« 
lang ^hörige kommt, notbdurflig gelabt, rem 
zerraftea QsSlmü. \JnA o ! iht Kenner, wie 
gefcheit und ünnig hat der Kunfibildner den 
»prägnanteften Moiäent^ ausgewählt! Ihr Ge-* 
fioht, wie Hn Dr. «S, bemerkt, ift rundlich ; & 
ha( noßh die Backen voll ; und eBen wollte fie 
mit den hantdfßften Raubfängra noch mehr, itncl 
noch ynehr, einftoßfeu. Plös^lich wird ihr Geier« 
geluft unterbrochen durch anfturmende Fein* 
destxtacht, AngftvoJU öfnet fie den Mund zum 
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Webkrächzen; und^ die gefpreizten Klauen, 
wie ein leidtragender Menfch die Arme , auf die 
firuit fclalagend, raufcht fie mit ungeheuren 
Schwingen in die Luft. 

Gerade fo bei Virgil, Aen. III, 240: 

-» InvadurU/ocii ^ €t novo proelia tentani ^ 
Obfcenas pelagijerrofoedare volucres* 
Sed neque van pJuims ullarn , nee volnera tergo 
j4ccipiurUj eehrufue fuga fub ßderä lapfae 
Semeßim praedam et vefiigia foeda relinquunt» 

' -^ Auftürmen zum feltiamen Kampf die Genoflen, 

Dals fie mit ^tabl atisfcblnden des Meers unholde 

Gevögel. 

Doch Buch keine Ge^vAlt an detaiFleiun, noch 

Wanden am Rücken , 

Nehmen fie$ nein fie entfliehn in befohleanigter 

Flacht zu dem Äther, 

, Angenageten Banb und gatftige Spuren v^Iaf- 

fend. 

Der ehrfame Heri^ ilieTer ausdrucksvollen Figur 
habe die Gefälligkeit, einmal nachzufehn: ob 
d^n lezteren Zug fein KunilbiMner der aus- 
fchafifenden Fantafie irberlaflen? Oder ob unter 
dem Schwanz etwas van Aetfaedißma ventris 
proluvies fleh myftifch ankündige ? 

Wofern jemand in folchem Kunflwerk eine 
nach Alexanders Zeiten vielleicht gefabelte 
Harptfß des ftymfalifchen Sumpfes zu erken- 
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0611 \rünfeht *, wir gönnen fie ihm herzlich gern. 
Dann fähen wir die Figur vor den Gefcboflen 
de« Herakles y jammernd - um die; erlegten 
Schweftern und fich, die gebreiteten Fittige zur 
Flucht beben ^ und etwa in der Angft fich ver- 
unreinigen. 

Ha! der niedrigen Gemeinheit! denkt oben 
auf dem Standpunkte der Symboliker. Als Si^ 
rene des graueflen vormythifchen Alterthums, 
als Symbol der urwellliohen Orfeuspriefier ge* 
dacht, giebt die Figur, je mehr einer denkt ^ 
defio mehr zu denken ; fie wird fiets vielfagen- 
der, bedeutfamer, grofsartiger , orientalifcher! 
Nur in aufrechter Stellung werde fie gedacht, 
rufl Hr. Dr. 5.-, dann habt ihr die urfpr&ngli- 
che Sirenengeftalt, die Homer auszumalen ver- 
nachläffigte. 

Wir fugen uns. Des Symbolikers mädchen- 
köpßge Raubvogel -Sie, mit der Ferlenfchnur' 
um die Haube , mag eine der liebreizenden Si* 
renen fein^ deren Gefang und Scbdhheit fo vcr- 
fuhrerifch war für die Tugend des Odyfleus. 
Wir denken fie uns, wie fie, dem Vorb^geru« 
derten in fohmerzlioher Gier nachzublicken, 
auf den Schwanz fich bäumt, mit den Fiiigeln 
aufrecht In der Schwebe fich hä)t, voi« Betäu- 
bung das Nachfliegen vergifst, utid, die Klauen 
ati den gefiederten Bufen fchmiegend, mit 
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webmlSitigem Geficht ein zärtliches Eldeu! 
wimmert' f - > :, ' 

Schön aller dingSj und geiftrelch ! Aber lirenn 
dies eint Sirene ift y welche Geftalt bleibt den 
armen Harpyen übrig ? Erkundigen wir uns in 
den vier fibyllinifchen Büchern der Symbolik 
und Mythologie ^ diefünfeit löl9— 1821 noch 
völliger antwortenden^ Orakel« Was denn ver- 
lautet dort.iiber der Sirenenr und Harpyeniälß^ 
fprimglicbe odiör fpätere Geflalt? Gar.taichts« 
Nur winkt ein Sibyllenblatt (Symb. III, p» 285) 
mit Excerpten , was ungefähr iiber der Siren^i 
verfdhiedeue Vorfleliungen könne gefagt wer- 
den. Er felbft^ der Exoerptenmacher, ob- 
gleich feine Symbolik auch zum Beinamen My^ 
thologie fich herabliefs , fagt iiber das Mythi^ 
/che nichts weiter, als dafs er (I, p. 465} Pia- 
tons acht Sfären und daraus tönende Sirenen, 
f&r ein ägyptifchts Bild «rklärt; ohne Beweis, 
verfleht fich^ ja ohne ein Excerptea> Citalt 
Man l>e wundere die aUägyptifche Sfdrenharma- 
nie«' i^on acht Urfirenen^ denen Jezt der Sym- 
boliker die Geftalt der Harpyen leihc! Solche 
Geiermufik ifljhm des Sgyptifchen Weltdpms 
lyältefterKirchenftil''? %ei\i^ dX^ acheloifcken 
Sirenen <H>ergeht er\(lV, §. 14 -o- 15) , wo er 
um den Achelöos und Dodona mit^Excerpten 
tmd Fatuasmen, ohne hiftorifche Vorkenntsnifil, 
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heramkramt. Von den Harpy^en vollends , der 
Plage des vorigen Symboliker,3 , wagt diefer 
noch weit hojbere Urfymbollker in allen vier 
Banden auch nicht ein fterbendes Wort zu 
Sufsern. 

Woher folche Scheu? da doch fein geräu- 
miger Tempelbof von des (Orients fymbolifchem 
Geziefer wimmelty-und er ^ der Minifirani^ au6 
^m priefterlichften der Kaftenlieder 

All^lei Gotteigezüehts ScheofaF und den Beller 

. . • Anubis>. 

wie' Virgil das ägyptifche Göttervieh zu bCf- 
nennen fich erlaubt, uns mit andächtiger Amts- 
ihiene 'zur Verehrung ilelit. 

UngefchichtlicheAhentheuer im Nehelreicfu 

Freilich» wer eine vorhonierifche Symbolft: 
zu predigen unternimt^ der mufs wol jeder ge- 
fchichtlichen Erörterung ausweichen. So viele 
Gottheiten die fpätere Mythologie in das Thie- 
rifche verbildete^ bei Homer und den naohll- 
folgenden haben fie vollkommene Menfebeh«* 
gefialt ; doch iibermenfcMicbe Grdfse , Schone- 
heit/ Kraft und leichte Behendigkeit« Wie 
die graunbafle Perfefone^ fo wurden* die 
fchrecklicben Ewneniden und Gorgöneiiy die 
falfph loc](enden Sirenen , die himvegraffenden 
Märpjfen^ als feh<>.ne Weiber gedacht. Schwer- 
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lieh ift dem Symbolikei: uobekantit das Ergeb- 
nis der>6efcfaichtfoirfc]fnflg: dafs die EntwiAr^ 
diguiig dtifcb anhaftende Flügel, Sj^hwänzey 
Gehörn und andi^re Thierglieder erft lange! 
nacIl^Hodler, theils aus orfifcfaer Sinnbildnerej^ 
theils aus der Kianftler Bedarf und Laune, fich 
et<2ietlgC, und allmählich vermehrt habe, mit ge^ 
fteigerter UnformigkeiU Aber, was foil er thun, 
wenn fpleher Scheufale feine Urmyflik nicht 
entbehren kann? $ie erobern durch Beweisfuh^ 
rung? t)azü gehört kalte Vernunft, und Wahr* 
hettseifer, und gär manche Kenntnis, die nicht 
durch Excerpiren und Fantaiiren fich einfangeit 
läfsC. Rathfämer d&nkt «s ihm, die hiftori- 
fchen Be weife zu umgehri, und fich fein no- 
thiges Oethier in myftifchera Nebel zu er* 
fchleichen. 

Lafst uns fehn, wie er feiner garfiigeiijff^^r- 
P!/c den Ruhm einer urfymboUfchen Sirena 
zu gewinnen trachtet« So nebelt er: f,Miüm 
hat in der . Galerie mythoÜ^gique I pL XIIL 
nr. 313 zuerft einen gefchnittenen Stein gelie- 
fert^ der uns tint geflügelte und gefiederte 
Sirene zeigt \ in deV einen Hand hält fie einen 
Spiegel y in der anderen eine f/n Krei/e ge^ 
bundene Perlenfchnur. ]^it einer Perlen^ 
fchnuriü, auch die Haube einer bronzenen Si- 
rem in meinet Sammltuig umwunden.^ 
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Dz > haUt ihr eihe SyvaibiAitche Folgtrung. 
Glekhwie Miläiis Svptmßj^mt ff^iftäff^eJunff-^ 
ßrunmiv.ffefiederten Schenkeln iixi jaAÜQ i& mein 
bronzenes Bild ein geßügeller Raubvogel bis 
ao den Hais , und gefied^t über d«n< gt^vKzen 
Leib. Weiter r.Gleichwi« Millins Jungfrau in 
der einen Hand einea S/liiegel hält, in dfr an« 
deren eine krü^ätrhig. gebunden^ fferlefp* 
fchmurj zum Sohmucke des Haupts} alfo.ift 
meinein Vogel die JHaube-^ d^s Jung£raMnkop& 
umwunden ipit einer kreifisnden P€rlenfchni$r$ 
die natüHipfa das Vogel Wieibc^eii mit der Krat* 
kabandrvor dem Spiegel geordnet hat«. Fpilgb 
lieh : GleichMrie MiUin zuerft eine inj{ Perlen 
ütAt fchomckende Sitene aufwies^, jaUb .ktann 
leh ztierft eine mit Perlen fchon gefchmückte 
Figur, eine Perlen 'Sirene, aufweifen,' 

VieUeicht hätte ein kaltblütiger 0QC!i4ental, 
An jirißatetes ^ ein Lejing^ ein Kanty und 
wer diefea nachftrebt, an, der Bünd^keit fol* 
eher Schkifskette eiiyges ausgefegt. £in heiis- 
pul&ger,.der heiligen Urfonne näherer iitxw^ 
tal erkennt fie bindend genug fiir unfohuldjge 
Gemiiten Wie war' es, fromme PrieA^r der 
Svnnenreligion , wenn wir die Tymbolifche •S'y^ 
log^ik gemaeh in die Schulen einführten^ iium 
Sdauz gegen die herzkllteade Hellenist 

Luftig zu fi^ann ift :der feierliche £i!nft, wo^ 



DMTTES STÜCK. 271 

mit der Symboliker feine Hm^pge zur Sirene * 
des Uralterthums falbt und fegnet, •'vmd die 
Gründe der Heiligfprechung uns vordämmert 
in pTalnfiodifcfaem wKiTchenftil«, Wer mag er- 
gr&hdeti, predigt er , ivie viel Nachdenkliches 
iti den Symbolen SpiSgel und Schnur and Perle 
liegt? -*- Gleich bei Spi&gelj was mnfs dem 
fiimigen Gemüt einfallen? Nicht wahr? Der 
Meerfpiegel , für ZeuB - Pofeidon und die Po- 
tenzen des Urelements^ auch für die ßfch- 
fchwänzigen Nereiden ^ die fireni(bhen Meer- 
fräuiein ; dann der Narhiffösfpiefftl für tfebn* 
Tüchtige Dämmerahnungen mnd inbrünstige 
Selbftgefäiligkeit ; dann der BacqhosfpiBffel ^ 
den der nrweltliehe Bacchos ^fchon als Kind 
führte, döT demiurgifche Weltfpiegely der 
SeelenfpiegeL — Hiernächft, was wäre wol 
Schnürt Eine Schnur zu anziehendem An- 
fchnüren, zm umftriokendem Einfohnüren^ in 
höherem Sinn, Hemers goldene Tf^ekkelte ydie 
genannt wjrd crap^, von etfBiVf fugen, daher 
auch Seif^yft^, die Sirenen ^ die anziehenden 
Gefang fügen ^ daher auohaipöv, 6erironi/che 
Einfchnürer^ auch t€iXnv6(;j der liefernfte Iro- 
niker «Si^er/^j: auch des Silenos leibhaftes Ab- 
• 

bikl Silenos - Sokraies, deflen ironifch ein- 
fchnürende Reden ja einft Alkibiades j ihm ge- 
rade ins^ Silenen-Antliz, mit Sirenen «'Gefang 
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* verglich« — Und nun vollends das Symbol einer 
Perlmfchnurl Was bedeuten Per/e/z ? Rede 
der Symboliker . in hocheigener Fei*fon: . »Sie 
bedeuten Thränen, fagt Lejßng; Wir fageo^ 
Perlen find die edelfien Güter der grauenvollen 
Tiefe — fie lodken den Menfchen durch ihren 
blendenden Glanz und Werth^ und die ver- 
Ibblungene Perlisn/chnur y fie ilt eui Zauber- 
nez, worin der unbewaehte Hang zum Sinn- 
lichfchonen fioh felber fängt.'' 

Zum Sinnlichfchönen T Die Holdfeligkeit des 
Harpyenmägdleins ift doch fchwerlich gemeint ? 
Nein ! Bomers v^ahre Sirene von ganz weibli- 
lieber Geftait foh webte dem ahnenden Gemüte 
des Symbolikert in die Quere. Eben fo «n- 
zeitig vergafs der^zu feuiPige Kopf, uns an die 
Lehre feiner Symbolik (I,p. 97) zu erinnern: 
Die Perlen/chnur fei im alten Orient, was die 
Weltkette Homers ; denn nach Fr* Schlegtis 
Ausfage habe Krifchno in feiner achten M epfch- 
werdung gefagt, an ihm hange das All, wie 
an der Schnur die Perien. Bedeutfam alfo^ 
wie die Symbolik ( I , p. 727 ) mit Pblloflrats 
heiligem Apoilonius II, 24 (nicht 11) bezeu;^^ 
war in einem indifchemSonnentempelder Thron 
mit Perlen befezt , nach, fymbolifcher W&fe 
der Barbaren : welcher Ausdruck des ApoUo« 
nius nicht tadelnd ift. Natiirlich demnach, 



töhmUSifmb, 11^ 237) auf Sonnendienlt: ütid 
uralte »Jahrescyelen^ zu deuten der ff mboIiC&he 
Perienfchmiick , den. der indifche tteräkleSj^ 
als Sonnengott, feiner Tochter, d^r ron dem 
göttlichen Vatei" felbfi bbfhichteten Ahifheirin 
der ifidifchen Könige^ ai^ dem Grcmdfe ' dbs 
Meerea ausländ ,/'WO'dte:l^r/tfn, den'Blerien 
gteich, elmen itäat iilden, beherfcht vöh'^iti^t 
Pirlkoniffin. * > -^ ' - •' " -' 

• j '• I • • ■ • V.' 1 r*' . Tl ♦ 

CefchichtUche Beleuchtung d^r Nfb^thild^* 

'Brhabener Sonnenpricfteir, iJarf ein Erden- 
fohti ein I^äar Prägen' aus Gefchtehie und Sj^kc^h- 

kühdefich erlauben f' '•' '^' ^ ^ - 

• ■ * . ■ . . ■• 

Erdens : Seit wanh'wur.den den OMechiniieh 

* « ■ > 

Äu fpiegelnder Flut iuch Spiegel aus 'Metali 
bekannt? Kaum wbl vorder funffefgftien Ofym- 
|>iadie, das wäre an 600 Jahre nach dem' Sire« 
nenn^hrcben^r'^j^ffee; weil in den Sedhsi- 
^em zuerft, mein^ wir, der fchon glasige 
Teler -^/i«Ärei>rt elftes Spiegels gedankt > den 
mutwillige Mädchen ihm vötThieltem OeWöhn- 
Geh war der Spiegel eine gefchlifibne Seheibe 
▼on Orichalkj ünti erft bei Hellod' fiblichen 
Miibhung'aus Rupferund Zink, unferem Me& 
fing gleich. So einen hatte bei Kallimachos 
noch Pallas im alterth&mlichen Tempelfchaz. 

fieicfae Ljrdierfrauen fpiegelten fich in Goldi 

18 
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Skloii erfhiid Glasfpißgel; ein Grieehft su Peim- 
p^as Z^t\vtT£^i^.ßUyßrn€n den rVorSsug. 
Gegl^f^/. 70 ^ar e;, d# der berÜQtitigM Or- 
^ksr .Qü)o^kri(Q5 5 ijrpg«i JSchrifiiatf^Iiuj« aus 
A^^im,m^9m^^ Wl.Qrient, wo er /Jie JPterftr 

;^tt^fl^cir§m SpiÄl^WfrÄlPWf/Seiegeigjjb*.;]^«^ 
fljqbliWgeJirauch «jurft^rjJLfi^bjios up^ .lwr*i- 
deß die Erfindung der &/?A/^ie^e/ hi^ai4fi|E|q^^ 
in Homers Fabelzeit , bezeichneten fie aber als •" 

dWe''j^4<$fitgifiSh«/---^^ •»' V. ':-*\?,^n 

^ , !^T^tS»V, : We^ß. Spraphkunde ,1^^««« 1«^«« 

dünner Faden 9 heifae im ^Qn^cliifqhey .^f^jgi^« 
Kette, l^^r^ng odep. Strickt , ^iin^d e^^^inelnr s^ls 
^Gln^^ d(^^ £t7inoIi>giey.dafa?afi «ipeijp^?fi«g9i)9 
.nic^t' nifT «^(oy fiarnme^ < f^t^d^rn auob ^r^^iit 
Hiid wiederum 2^9»^ 1990^ ,ja ^gar Sei%nW( ? Selbft 
dann dürften die Begriffe ;irh^ St^pn^e^ uod dc^ 
Abitämmlii^ge nicht .4ürgh .einandsirrg^n^ifi^ht 
werden 9 jui^d swar frühere >mit fpäterenn Dfis 
Wort rfpo?«^ für >f^«i/4-^, findet der ;Sp.raßh- 
forübher erft im verfeinerten Athje». Hoiters 
goldene Kette auf VerkeKonir der NaltA*!, iiuid 
.Amb9^4e und ÄhdUch.ea wf ander» J>^tujr]äbre, 
am&iiw:$^4en 1 begannjsni Weltweife uiid M^fti- 
ker böob/9«ps in d/^niSj&bbjtil^rn» Nödi Q»Ur 
bildete man Sirenen mit Vogelglieider» ulid 



KlanggerSlh. Und erfl d^ gereiften Zeitalters 
höheren Geift tmipfingSilenQs j ein heiiodifQh^ 
Bergdämon ^ dem Hoqier unbekannt« 

Driitena : Wie friab kannte man perlBn in 
Griechenland? Nicht friiher^ v^raut^tt^.wir^ 
aJfi die^ (heueren Edel/leine, die Lydien d.^rch 
öfilichen Karavanenhandel erhielt. Benahmt, im 
Schaze des Darius war ^ine goldeift Baumrebe 
mit Trauben aus Smaragd , indüchem i^Lariun- 
kel und ^n(]erem Edelftein , dijC der fchwerrei» 
che Lvdien Pylhios gefchenkt hatte : das köfl- 
lichfte Kleinod des Polykrates war ein fmarag;- 
dener Siegelring*. Weil die Lydier^ nach der 

Weife der Handelsvölker. den bf^reicharnden 

' ...» 

Weg durch Gewalt und Mählichen verheinv* 
lichten ; fo blieb den Griechen lange de;r J^if* 
frates mit dem. Jenfeitigen in Dunkel gehüllt. 
Etwas wahrere Gerüchte von Medien oder /'^r- 
yien vernahmen fie gegen die Zeit des Kjrros.; 
vom ofiw&rts laufenden Indo^ • welchen Darius 
erforfcht hatt^^ horten fie Einiges feit Xerxes* 
Eine. Perle, am Halsfchmuck bitte ^ ^^e den 
Spiegel^ zuerft Lydiens Nachbar Anakreon 
genaimt, wenn das zwanzigfie Lied acht wäre. 
Aber bei keinem folgenden Dichter vor Alex-» * 
ander finden wir ein Weib mit Ferien ge* 
fchmückt. Üblicher wurden erft Perleu und 
Juwelen im Zeitalter des Theofraft^ der indi- 
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/che ühd efytkräifche Perlen zu köftifchem 
'Ralsfchmuck ^ mit anderem Edelgefi'eiu^ äuf- 
zäMt. 

Vermag der cxcerptreiche Symboliker uns 
einen metallenen Spiegd ^ wenn liichj; der hö- 
merifchen Fürfiinnen, doch bei Hefiöd^ oder 
den Nachfolgenden, nachzüweifeix ^ Rann 
er fogar Perlen ^xis dem Schmückkäftlein der 
ftos zu ihres Tithonos Urnich ten in des^ alten 
^riatnos Burg heruberfcHaffen? ^nd au^ des 
Sonnengottes orientaIifcli§r Schazkaiijmer zu 
defTen magiibher Tochter Kirke und der Ileb- 
ireizendenMedeiaT Warum denn niclit? Seih 
urweltlicher Dionyfos-Dewanifchi hat ja ge- 
wiß lange vor Alexander mit d6r Perlköni^in 
des indifchen und erjthräifchen Okeanos ficK 
fd befreundet, wieÜerakleSf der Mitbruder 
Sonnengott. Ohne Zweifel hat Dewanifchi^ 
da er als Sonnengott auf dem Frühfingsßier 
mich dem Weftlande ritt, er ein Vorbild von 
Krifchno dem Sonnengott^ dem Vorbilde von 
•^ man kennt ihn ! — eine lymbolifche Perlen^ 
^fchnur^ von blendendem Glanz, das Vorbild 
der hömerifchen Weltkette, zum Enträzeln 
für das Prieflervölk der Pelasger mitgebfacht.. 

Denn merken wir ja : »In uralter Zeit ftand 
ganz Griechenland uüter pricfterlicher Her- 
fcfaafli die Prießerkajle führte eigeuUich den 



Nameti der Pelas^e^^ ihr Vori^at^ übertrug ihn 
auf gaix^e Völker.** So weiflagte Wilh^ Schle^ 
gelp der Bekenner eines ffehdm^^ Bunde$ 
zur Herfielhuig des neupelasgifchen und ober« 
prieiierlichei^ MUtelalters : Heidel^. Jahrh. 
1816. S. 846. Und fo der befrieundete Symbo- 
,Iiker: ^^Des alten Thraciens üidm^«» zißrSeite^ 
und^ wie es fcheint^ noch ül^rgeordnei y üeht 
ein ehrwürdiger Frießerßand^ der, glejich-^ 
wie in Agyptenr-^^ ein durch die Macht der 
Mui|k (der orgiaftifchen Lermmulik) uiid der 
Dicht 'YkM3ix& imterftiiztes Lehramt über die 
Völker verwaltete : Symb.Lp. 200 Ausg. 1819. 
Umftäqdlicher ausgeführt: Symb. IL p^ 442 -^ 

* 

452, und öfter. 

Ehre den^ Friefterflande , der lieben^ und 
fogar iiber , Königen fleht ! Dreimal Ehre die- 
fer fo ehrwijrdigen Prieiter heilbringendem Son- 
nengott Schiwa'Ihwßnifchi'' Krifchno y ^ki 
dem. bedeutenden Symbol feiner ipeltkettenden 
Perfen/chnur ! 

Hervor aus d^m Nebel, ihr Herfteller des 
Sqrmenthums! Lafst euer Licht aufftr^len in 
Morgenroth, und enthüllt die Glorie des ver^ 
klärten Hauptes ! Aber mit heiligem StiUiCbhwei- 
gea des yt^öm^chen^ oder Sounenkindleihs 
Harpokrates, yertufcbt: wie euer Schrnq-De-^ 
wani/chi y d^r %mtm ^ri/chna y dem Symbol 
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eurer römifclieh Chriftüslbnne , vorleuchten 
foll , — erwachfen fei aus Betrüg eines Pan* 
dits, und fchuftiger Braipinen^ und eines fchu& 
tigen Propagandenbruders. 

Schaffe denn der hoch würdige Symboliker 
Mätallfpiegel und Perlen , wo nicht den pc* 
lasgifchen Friefiertöchtern ^ wenigflens den 
Griechinnen zwifchen Homers und Anakreons 
Zeitalter. Pelasgifbhe Prieftertochter und Prie« 
flerfohne befländen ja auch bei dem heiligen ^ 
in der Symbolik (/. p. 600) angenommenen Co* 
Ubat^ durch den wahrfcheinlich eben fo heili* 
gen Concubinat; aufser wo, was die jezige 
Sbnhenprieflerfchafb nicht eigentlich Zurück* 
wünfcht , die heilige Cafiration {II. p. 173), 
üiid des Androgyndienftes heiligt Fajfion {II. 
p. 106. 174) , üblich war. 

Wehil der Sonnen - Symboliker den Damen 
des Alterthums vor Anakreons ^Grofsmutter 
iMetallf^iegel und Perlen zu verfchaffen weifs ; 
dann ftiflen wir ihm in ibine Antikenfammlung 
gär wunderköitliche Antiquitäten. Das erfte 
Kletiiöd ift eine aöhtfymbolifche Perlenfchnur 
des Betm Krifchno f die er als Kindlein trug, 
gefäugt von der indifchen Madonna. Das 
zweite, ein treues Bild, ein Ikon , des rothäu- 
gigen Bangfchmauöhers Schiwa , genannt De^ 
wanifchi der Sonnengott, auf einem bärbari^ 
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feiten Perlentfiron^ Xinä i9is 'AniU\ xtm tn- 
tiker Spieffel van Orichalky vor weichem er 
feine^ beperlte Sirenen - Harpye *-- auf den 
Schwänz itellen mag, 

Meh'h Nebel niedergedrückt 

Faft hoffen wir, den Spiegel und die Perlen* 
fchnur an der harpyenformigen Urfiren« werde 
der Symboliker, als etwas Unwefentliches , 
fpäter Hinzugefugtes, aufgebeir.' Aber die Ab« 
leiCung der Sirenen von el^iv^ fugen ^ woher 
auch Homers <r«*pii , Rette ^ die opfert er euch 
nimmermehr. 

Manchem fcheint zwar die Ableitung voni 
fönikifchen Worte «9jr , Qefang, die natürlich- 
(ie fär ein MährohM, welchem doch wahrfchein« 
liöh die FSniker, wie unleugbar die Mährchen 
von umnachteten Kimmeriern , vom Erebos , 
vom Ögen oder Okeanös , mit beimifchen Na» 
men gebracht hatten. Der Symboliker verachtet 
fle ftillfchweigend« Er hält lieh an fein grofsea 
Etymologikon , wo (was er fonft misbilligt) 
Alles aus dem Griechifchen erklärt wird. Dies 
im Sylburgifchen Original und in der genau 
einftimmenden Leipziger Ausgabe zu beilzeu, 
verfichert er durch eii\ Doppelcitat mit zwiefa- 
cher Seitenzahl, damit der vornehme Käufer des 
Tifchöeini/chen Prachtwerkes fich wundere. 
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Ein vGeifiretohear' indefs dachte bei den ton* 
kundigen Sirenen an irelfOf alfOf aifOf weil 
falohes, zigmal das leztere (wie in «r^p^^^ Rohr» 
pfeife) 9 einen pfeifenden Ton nachahme. Per 
Sfmboliker will nicht widerftreiten j vielmelur 
fcheint ihm j .etwas Tiichtiges^ gefagt y etwas 
nebenbei Taugliches. Denn bald werden wir 
fehn^ dafs erdiefes Gepfeif z\x dem jdnfchnü* 
ren fügt. N^cht ganz iibel ^ da ja im Deut- 
fchenfogar eine^Schnury bei flraffem Anfchni^ 
reny zn^txch fchnurr^n vaidifchn^arteny auch 
in hellerem Ton fchnirren kann. 

Alfo die Etymologie mÜdie Schwebe geftelltj 
betrachtet er die Sirenen zuerft von der Seite 
des Füffens yixnd der Kette y und der Schnur; 
und weil ihr fügfamerGefang die auf demWaf« 
fer befchäfUgten Seeleute kettet und fchnurt^ 
fo läföt er zugleich Seewajffhr fchweben^ und 
das edelfte Gut 4er grauenvollen Ti^ey eine 
tielTchauerliche magifche Perlenfchnur. In 
der Tbat y ein nvidfagender^ Begrif ] 

«Wollen wir 9 ruft er bei feiner harpyifchen 
UrfirenCi wollen wir diefe Tochter der Waf^ 
fenvelt mit ihrer mag^fchen Perlenfchnur 
nicht aus den Augen und Händen verlieren , fo 
diSürfbi wir durchaus die anziehende und fef^ 
feinde Krafl nicht vergeiTen, die, in fügiger 
Rede, und im /cÄ/i]ei</ij^/i Gefang', fPbrt an 
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Worty Ton an Tou^ <b wanderbar aneinander 
knüpft^. In dem ironi/chm TS^t^w fowohl, 
als in der« Sirene (wof iir feine Harp;jre fich iiH>- 
nifch aussiebt) ^ ift und bleibt ihm dürchana 
»des Redens und Singens ^ziehende und um» 
ßrickende Gewalt verkörpert^. Ich will nicht, 
fagt er, viele Worte machen; lafst uns den 
Dichter hören. Goethe' s Fifcher fprtcht aus^ 
was ich meine: 

Sie fprach m ihm, üejang zo ihm , 

Da, wan am ihn gefchehn s 

Halb zog Ü9 ihn, halb faiik er hio. 

Und ward nicht mehr gefehn. 

Sprecht und fingt dies Fifcberliedchen euch vor, ^ 
fo verfleht ihr, was ich meine. 

Welch ein verworrenes Ineinander! i Ift es 
dem S}rmboliker Xrnft? oder treibt er ein iro- 
nifches Spiel mit uns? Kann Menfchenverftänd 
diefen gordifch verknoteten Strick aufldfen? 
diefbn verfilzten Weichfelzopf ? 

Eben noch follte die Sirene mit gefugtem 
Wort ^ und Gefang anziehen und umliriokea. 
Flöziich wird aus der angeblichen Sirene eine 
Art WaJTernixe , ein Mummelweibcben ; weil 
dem Symboliker etwas von fifchfchwänzigen 
Tiereiden der verfallenden Kunft einfällt, denen 
barbarifche Unwiflenheit den Namen Sirenen 
gab. Da n^ag ein unfymbolifcher Kopf lieh 
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herausfinden ! Eine HarpiSfe foll achte Sirene 
fein, — Gut! — Aber zugleich auch unächte, 
nämlich ein fifchfchwänziges Meerfraulein. -«- 
Wie wäre das? — Statt des Fifohfchwanzes hat 
fie einen rudernden Vogelfchwanz; iiatt des 
fchönbufigen Mädchenleibes ^ hat fie einen ge- 
fiederten Rumpf mit Fliigeln 9 und hinterwärts 
mit dem verdächtigen Federfchweif; dabei, 
ftatt der fchonen, unter Gefang fanfl anzie* 
henden Mädchenarme, hat fie krallige, mit 
Gekreifch hinwegrapfende Harpyenklauen. — 
Das reime , wer kann ! — Sdhon im Yerfliche 
des Nachfantafirens dreht fich das Gehirn fym- 
bolifch; -^ bis die empörte Vernunft ausruft: 
Pfui ! du unfaubere Harpye \ Fahr ab mit Ge-» 
flank! 

• ' «■ • 

Mjftifche Fantqfie über des Nebels Ur^ 

Sprunge 

* Jezt entfteht, fagt ehrbar der Sjrmboliker, 
die Hauptfrage: »^ie kam Homer zu diefer 
Dichtungt^ 

Die wahre Hauptfrage w^e doch wol: Hat 
fie Homer gedichtet , diefe garftigen Wechfel- 
bälge von Sirenen? Der fie ihm unterfchob, iöft 
feine Frage fo. 

»Auf zwei Wegen kann man zur Beantwor- 
tung gelangen: Entweder ^ dafs man ihm ein 
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orieritallfches Bildwerk y eine perfifche oder 
ägyptifche Hieroglyfe, in ein epifch griechi- 
fehes Gebilde umfezen lafst." Denn erwiefch 
fei, fagt er, „dafs das Morgenland, Perfien 
namentlich und Ägypten, wer weiß wie lange 
fchon, feine typifchen und mytJüfchen Sire* 
ne« hatte:" (nämlich vielfagende Raubvogel mit 
Fi^auenköpfen.) rtOder^ man läfst ihn als felbft* 
fländigen Erfinder die ganze Dichtung aus der 
Natur felbft auffaflen, und lebendig ausbilden*^. 
Zum Verfländnis Homers fei es gleichgültig,' 
welche Entftehungsatt man beliebe \ denn auch 
im erflen Fall, fagt er, »mufste Homer, als 
Volksfänger, lieh im Gebiete der natürlichen 
Anfchauung halten." tjfberdas haben wir aus 
der Symbolik gelernt: Homer war neidifch auf 
den ^Orient, und ein leichtfinniger Verächter 
der orfifchen , dorther flammenden Symbole , 
wovon ihm nur mitunter ein 4l^aum merklicher 
Wink entfährt. 

Am gerathenften alfo fcheints, den zweiten 
Weg zum Verfiändnis Homers einzufchlagen. 
Wohlan denn ! yPfAohtt Natur anblick fchwan- 
gerte Homers Fantafie zur Empfängnis und Ge* 
burt folcher fcheufeligen Sirenen? 

Die Antwort lautet : yiihm lieferte das See^ 
leben der weitfchiffenden lonier Züge und 
Situationen genug ^ Hie im feiner Einbildungs^ 
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k^ft zu einem wunderbaren Mäh^^chen ßch 
g^aUen A^/i/i^e/».^— Aber Homer dachte fleh 
die Sirenen hinter Thrinakia's Meerenge am 
nachn^igen Italied. Bis dahin hätten fchon 
vor Homer die jungft angefiedelten lonier lieh 
gewagt? — »Jal ruft der SymboHker: Längs 
Libyens, d« i. Ägyptens und des nachmaligen 
Cyreneaka's Küften hin (Ägypten vor Homer 
gehorte zu Libyen?) 9 längs den Geftaden von 
Cypernj (das Nähere wird fpäter genannt?)^ bis 
• in die ßcilifchen Gewäjffer^ (vorher, meinen 
wir, war noch die Syrtenhucht?) mufste der 
ionifche Seemann iich häufig in Lageii befin- 
den, und Dinge erfahren^ woraus das Sirenen- 
mährc^en wie von felbft erwachfen konnte.'' 

Wie lied<erlich fchireibt der Mann! ^les 
fbhiottertj Begrifftelluag, Wortwahr, Qßwe- 
gung. Fiinf Amfibrache nach einander: ßch 
häufig i in Lag^ | befinden \ und Dinge \ er- 
fahren. Weifs er denn nicht, wie Dionyikia 
vor der lockeren Schreibart warntt Hier, ruä 
er, ftebt der Sofift Hegefias oben an, und un« 
ten an, und m der Mitte. Ich weifa nicht, hei 
den Göttern i w^s ich von ihm fagen foU. War 
feine Seele fo fühllos und fo feift , dafs er 
nicht eippfand , welche Bewegungen edel oder 
unedel find? oder fo irrfinnig und zerrüttet, 
dafs er die befieren erkannte, und die fchlech- 
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tereit auswählte? i)i6s glaube icli am erlien: 

denn Ünwifleriheit trift gleichwohffaock oft das 

' , ' ' ' .1 

Kechtife 9 Vorbedacbt aber niemals. • ' 

j ' " ■ 

... Urtkeil 4er Qefchiehte. 

' ' Sehr keck und in des SymboGkers Fahtafie 
die v6rhomerifchen lonier, ihren* Weßhindel 
gleich bis hinter Sicilien auszudehnen! Man 
begreift ungefähr, aafs die meerfahrenden Wa- 
gehälfe , falls fle bis' dorthin kamen ^ die Wa^re 
(öeiialt jener ge^innreichen Gegenden fclbft 
ihrem Völksfänger Homer, dem herumleiem- 
d|eÄ 'Aüsiilauderel; , niöht anvertraueten, v?el- 
nifehr die allen fonlkifthen Krämerraährchen 
mit eigenen vermehrten. Aber fo entföhloffene 
\md* vötfiöhtige Männer eines finnigen Volks, 
aus welchem ein Honiiei aufbltihn konnte, die 
Mttehdoch, denkt man, den nähereii Weg bei 
'minderer Gefahr ausgewählt. Der fährte lie 
durch das Infelmeer, und füdwärts um dehPe- 
loponnefüs. Hatten^ fie nun die Verwegenheit 
der kretifchen «JccrÄwier in der Od/flee, die 
mit frifchem Nordwinde durch die offene Söe 
äni fünften Tage zum Ägyptos kamen; dann 
regelten lie mit günftigem Oft gerade änf die 
Küfie Sikania'Sf woher Föniker. uiid Tafier 
fchoh ini troifchen Kriege Halbwahres von der 
gäftlicKen Syria und Ortygia gebracht hatten. 
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* Nicht fo unfere kauffiithrenden lonter». KJ&ff- 
lieh greiften fie die Wefikuften des Pdoponne- 
fus und ^karnaniens Vi» Scharia » bald jrechts^ 
bald loiks an den Infelq landend, wo vortheil- 
hafter Umfa2 fler mädnifdhen Fracht zu erwar- 
ten war. .Von Scheria je^l , ohne die unfeinen 
jEJpiro.len niit, afiatiichem Prunk zu bei) ellijgen • 
jBachen fie nach Onotrji^'s. Fruchtlan^e^« dqm 
beginnenden Grofsb^Uas; undj nachdem fie an 
Skylla und CharybdjijS und def ^Uen Weiqe de/ 
Sonfienrinder yorbeigeIenk;t| grufsten iie die 
Anführten der Sikaiien, d^nn Hypereia's Fju- 

_ * • • • 4 

ren, die einft Fäaken beilelU, dann diegeinil- 
dertw Nachkömmlinge der Kyklopen und La- 
fir^goiien^ dorther endlich, die heiliaen In^ 
feln^ ybnnals fiammende Irrfellen genannt, zur 
JElechten laflend, fuhren fie an den Sirenen 
vorbei zu den hochberiilunten Turfenern , die 

* ^infl Laünos beherfcht^ ein Sohn der ^rhe 
.von OdyJfeiAS. ., ,, 

Diefen vernunfunäisigep Lauf nahmen 200 
Ji^hre nachher die Ipnier , von welcheq iQit 
£oläos zuerft Hefiod die Namen Ätna un^ Ai?i- 
Uge Inf ein und Tyrfener und Latiner und £y- 
^ier vernahm, mit fo reizender Schilderung^ 
dafs bald Hefiods Mitbiirger, die Kumäer^ein 
^hesperifches iCiimtf baueten. Schon in d^r 
Odjflee fchiften die Tafier iiber Ithah;a nach 
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Unterttalien , wo biGbende Slädte mit den Sikar 
nen V^rkdir hatteii. Aucäi .der Korintber Ar- 
ebia^i als er am gefegneleiQ Sikanenftrande, 
fiatt d6r gefabelten Jnfel Sjria^ die Sudt Sy^ 
raj^uc anlegen >v0Ute.^!fuhri7/« 11 uberSpherik 
naofa Ctootrtä> lialf 'Krbton jerbatien ^ i^id vol- 
lendete die bezeichnete Küfienfahrt. (Inslei- 
•cber ftichttmg befuchten die .Fokaer £üerft 

A^hüi\4fitB^ dib Tifrrhemff^ JaiUi die (Ge- 

•ßade bi« zum Uei^f uqA ebdlieb da3jb^lm- 

.efa«7V/2<fj£^4< Ba^üdhcfiut alfb bei Hefiodldtt 

Latmoi. Bii^ider \4griQs\vMApAtn ^% Adnios% 

dennte :^rfria reföbtea dlCiTyrf€toör.^v: >)\;^ 

;Un(Q^ ßdchichtkiiiiftter fübrt fdtfe vöbk». 

meitfchen lonler in :die jBS^ifiahen GcfwüSert ailf 

.cdnani Umwege^ ^en sia-. iiifüdäi Sä toUkiifan 

fein mufaleü ^ ja vreniuii&losl>t& su fynntbolaiohd: 

Verä^iifung. Wo^ugeiier gie£ihrvplle Uniweg 

durcdi kiltkifche Seeiäliibcv^ und die graüUche 

Buebt^'TyOlons Wohnung noch in Heiiods Fa^ 

bd^ dann:zi«^ifc|ren Kjrproa abid den Gefiaden 

.deriheim^ckifchen Fönikeir^ dann lääga dem 

dunkeleh ^N^nkel dec Ätbiopenjumloppe^ Jän^ 

deb Sohlammufern der Unfreubdüoheli^girptex, 

längs dorn nomadifeheo Libyen , und endlich 

dturcb'die verrufene Syctenbucht ? £ralofiheiie6 

> 

fagtc Qie Alton fcbifien zt Raub und Handel^ 
doch lucdit xvk offenes Meeri fondera am Ufer 
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bui;' imöb Vfr^gteA fle weder m dia pfontifche 
Meer 2a fchiiSTen^ noch längs Libyen, noch 
, Syrien^ noch felbft Kilikien. Wogegen der 
verdrehende Strabo umfiinft wizelt« Denn erft 
Hefiod hatte y wie yom Ifiros, fo vom Neilos 
gehört, und von Mderen Entdedcnngen im 
Weften. 

Bis 2ö den Tjnrfenem und Ligjriem hatten 
fleh Hefiods KentHniffe iirch die H^tidebfkhr« 
ten 4er fotiier erwette^*'^ Woher aber kannte 
Heflod die Infel Er ff ihela jenfeit dem esnfirO^ 
inenden Okeanos^ und wdt^rhm 4ie^ hesperi* 
di/chen Girten mit GoIdäpfeUi? Woher idie 
txk&ndi&xigM Hifperioreery die-äofair dem 
Brreich dea thrakifch^n Boreas hinter 'ibfab- 
TiükiBn Metaiibergea hoehgefegnete HuiMiiia 
fofaütdlofer Kraft bewohnten? Und die goldhii- 
teiiden Ungeheuer > die Greife des Gebirg»? 
Den Okeanosfand durchfchiften dieJPokäör.erft, 
al^ die Gewalt der Medervordraog, .gegen weU 
die dQr tartei&fcäie Konig Ai'ganthonios iie mit 
ecUem Metall unterfiuzte: ein Laij^lebehder , 
der zwar nicht tau&nd, doch hnndeit und 
zwanzig Jahre alt ward y und achzig herfiibte. 

Hefiods Fabel von gluckfeligen Wefthjrper« 
boreemi welche durch die dreißiger und vier- 
ziger Olympiadeh bis zu Veit fpätereh Dich- 
tern fiKTtdauerte, fiammt offenbar aus einär äU 
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tcren Scliiffernachricht. Herodot nifeldet! Als 
die Tberäer auf des Orakels Befehl Kyren6 ili 
Libyen erbann follten, wufste felbft in de^ 
meerkundi^en Kreta keiner nach Libyen Be- 
fcheid^ aufser ein Verftiirmter, der ihnen eiiiige 
Ausfiläher Äur Infel Plätea führte; rforthiö 
ward auch ein SamierKoIäos«^ der nacti Ägyp-^' 
ten (auf Raub) wollte-, verfiüTmt; da et"- ntiü 
nach Ägypten zurückftcuerte, trug ihn ein an-^ 
haltender Oit, durch die Meerenge der (nach- 
maligen) Heraklesfeulen^ zum metallreichlBn, 
noch unbefuch^en Tarteflbs, woher er mit un- 
ermefslichem Gute das Gebucht von grofsen 
Männern und goldhutenden Grypen heim^ 
brachte. Nach einigem Verzug erbauete Bat- 
tos die Stadt Kyrene*, und dafs ApoIIön des 
Peneos Tochter oder Enkelin Kyrene nach Li^ 
byen entführt habe, befang fchon Heilod ib 
den Eöen, oder dem Verzeichnis der gottveri 
mahlten Weiber , welches der Theogonie ficb 
anfchlofs. - 

Hefiod'leble um Ol. 2ö; beides , die Fahrt 
zu den Hyperboreern , und die Gründung del^ i 
Stadt Kyrene, vernahm er früh von dönrSa^j 
miern ^ den Freunden der Kyrener. Fals äi2Ch' 
jenes Gedicht einem Späteren gehörte; un^^t^ 
die 40fte Olympiade fänke es nicht , und ^ew 

fcheinigte felbft dann ein hohes Alter der bei^ 

19 
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den Erei|piiflfe.9 nicht weniger, als die iiber«* 
treibenden Bericiite des Eufebius , Kyrene fei 
OK $9 3, oder gar in der mythifchen Zeit des 
Ariftäos, erbaut worden. Die Angaben, wo- 
nach der Beginn Kyrene's um Ol. 40 fchwankt, 
meinen die grofse , durch mehrere Jahre fort- 
fehreitende Ausbauung unter Battos dem 
GUkkUchen, der um OL 50 ein mächtiges Heer 
des ägyptifchen Königss Apries und der Libyer 
fchhig. ^Merkwürdig den Auswärtigen war der 
Anfang diefer im gefchichttlchen Zeitraum er- 
bliifaeten Neu-Kyrene; der Urfprung der alten 
noch ruhmlofen Kolonie blieb in mishellige Fa- 
beln tehülit, deren Gefchlechtsfolgen und Jahr- 
zahlen man nicht zu genau nehmen mufs. Feft 
aber fteht der Saz: Ehe die Fokäer, kurz vor 
der Auswanderung unter Kyros (um Ol. 57), 
den wefilichen Hand eis weg bis zum reichen 
Lande Tarteflbs ausdehnten , war fchpn ein Sa- 
mier Koläos , Zeitgenofs der beginnenden An- 
pflanzung, woraus Alt-Kyrene erwuchs, von 
Libyen lier durch fliirmifchen Oilwind eben- 
dahin gerafl worden , und hatte zu den Mähr- 
chen der Fönikei* , die mit Bernftein und Zinn 
handelten, neue Wahrheit und Erdichtung ge- 
fugt. Seitdem befang man nicht nur Erytkeia 
und besperifche Goldäpfel , fondem auch lang- 
iebende Hyperboreer unter Ölbäumen, und 
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nowJhemmende Rkipäen y \ir.o{ur nach der ^Ot 
käerfabrt die hiftorifchen Namen Iberer^ KeU 
ten, Pyrhene und Alpen eintraten. Diefe S^«* 
J)erboreer bewirteten den Perfeus, als er zu 
den Gorgonen ging; von diefen, wiegle eii^ 
fch^n Oräker in den Vierzigern ,avisma<tblen^ 
empfing der myftifch* geadelte Herakks den 
fchönlaubigen Ölfpröfsling für Olympia. 

Des SjinboUkers wechfelnde Ge/chicht* 

Mappen* 

Solcher Kleinigkeiten enthält wol nichts der 
Exccrpten-Apparat unfcre« über den Gefdbieht^ 
ftaub emporfohwebenden SyroboUkers, Doobi 
Er beliebe nur nachzublättern. Denn in feiner 
citatreichen, an eigenem Gut armen Recenfion 
des Herodot von Larcher (Jen. A. L. Ä-Dec* 
1S04) bekannt er den damaligen Inhalt fdäer 
Excerpt- Mappen. »Bei der gröfste« >Gei»6eh-' 
tigkeit, fagt er p. 547 , die wir den.» V^rdien-^ 
ften Larcher s um feinen Schriftfteller wider- 
fahren laien, dürfen wir dennoch fiqher be- 
haupten^ d'afs Herodotus noch eines neuen, und 
ÄW^r eines deutfchen. Erklärers bedarf. (Er 
felbil wollte dem Bedürfnis abhelfen.) Jene 
vertrautere Bekanntfchaft mit den Producten 
dei^ gri^chifchenPoefie, die durch Wol/ymA 
Vof$ unter Uns gegrjiodet worden^ jene liefere 
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Einiicht in den Bildungsgang derGriechen) und 
in die Entwickelung der verfchiedenen Zweige 
ihrer -Kunft und Wiflenfchaft, kann zur Er- 
klärung des friiheften griechifchen Gefchichts- 
werks Grundräze an die Hand geben ^ welche 
manche neue Refultate liefern diirflen ^ Nach 
folehen an die Hand gegebenen Grundfäzen, 
verweifr er p, 551 auf Matthias Gesners Vor- 
lefung^n de navigationiAus extra cqlumnas 
HerculiSy die unter anderem zuerfi von den 
älteßen Wefihyperboreern gehandelt ; und be- 
lehrt feinen Larcher aus der r^ToJfifchen fVelt- 
künde der Alten im zweiten Programm diefer 
Lit. Zeitung 1804." Wo auch allerlei über die 
Weßhyperboreer&tYit. Ja laut p» 552 »erinnert 
fioh jezt der Deutfche mit zuftimmender Freude 
der Aufklärung, welche Vofs in der alten 
Weltkunde über das mythi/che f^olk der Kim" 
merier (die durch Weflhyperboreer entrückt 
würden)! verbreitet hat." Welche Zliftimmung 
p. 552 und 553 fogar auf gefchichtliche Sprach- 
erläuterungen in den Myih. Brie/dh fich er- 
ftreckt. 

Noch bei den hißorifchen Fragmenten des 
Hekatäus^ Charon und Xanthus lobt er häu- 
fig die Begriffe der Alten Weltkunde und der 
Myihhl. Briefe. Er erinnert z. B. p. 11^ wie 
Bredaw die älteren Vorftellungen zmS Herodot 
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angewandt ^ ei* hat gefafst p. 39 ^ was bei He-. 
k^(au$^ßen uuä' Lißi/cti. bedenk y und erwar^ 
tetp. 40 noch mehr Untierrickt; merkxrürdig 
dünkt ihm p. 51 die Erörterung, wie w^ün^eh 
Weftin die Erfahrung dsrSten Griechen vfe« 
reicht hft^e. Welches alles ihm fpälerhin aus 
4^ Gedächtnis fchwand. Selbft noch in der 
Stadial zweitem Bande ,1806, obgleich fein 
irvnifcher Silenos ihn fchan nach. Indien, dem 
Urflzeder Symbolik, äu necken begann^ wird 
p. 261 ein Franzofe gefiraft, dafs ^ jCojffens 
Mythol. Briefe ühcv die GeftaltderiSi/öwd und 
Satyre nicht gekannt, .und fo den vbefleren 
Weg** verfehlt habe. Befferen Weg nennt er 
deu gefchichtlicheii, .der allein zur Wahrheit 
führt/, , . 

' : Je'mehr aber derSymbolikeraiis den »icÄ/- 
^dicHyi/i/ehen Tririkgefäfsen, die der fchalkbafte 
Silenos ihm in die Hände fchob, fich benebdte, 
de|to mehr fchwänd ihm aus Kopf und Hmi^ 
den j was er nijchtemes Muts über Gefckicht' 
fatfchting .der alten Wellkunde und der epg- 
verflochteneii Mythologie in wohlgeordnete 
jExcerptmappen iich eingefpeichert. Obzwar 
fVolf ihm in geehrtem Andenken blieb ; doch 
ward deflen Wort im MuCeum der AUerthums* 
fFiffen/chaß iSOJ (p. SO) gewifs nicht excer- 
ptri* niii^ ^i^ß Erdkunde ift iricht blofs hülfs- 
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weife wieiitigy zum Behuf der Gefchichte, fie 
ift ! felbft eia Theil . der Gefchichte , und einer 
d0r; Tohwierigften fear gelehrte Beart^eitung»^ 
Ein fcltarfiQnniges Wort, da der Mann alte 
Geografie und Mythologie nur von Ferne kennt. 
Vollends nachdem der Benebelte mit dem Seher 
ßd^rres'^ der die TSitVigwus^Sontie aus Indien 
dur<?h: reriien und Ägypten %\s in Roms go^' 
/Aiyc^ i><?me fortieüchten fah, herzhaft am 
Beoheif Dfchems und Farao's fich beraufcht 
hatte 2H1 myftifbher Bruderfohafl^ wie profan 
Ward "dem trunkenen Blicke die Gefchichtfor- 
fchttdg! Nun kam der dämmernde Geift zum 
Gednfle des inneren Hellfehens , zum nScbanen 
reUgiBfer Anfehauungen^. Vom irdifchen Tand 
des altgriechifchen Heidenthums, von des ge- 
meinen Volks unreifbn Ideen über Wtlt un(t 
Gottheit ; öder fogar vom aufregenden Volker«' 
verk-dbr und Handel: was für äusländifcdie £r- 
zeiigiiii& nacheinander/ auf was fiir Wegen 
dulrch. Meer und Land y und zugleich: w^che 
Vorilelltmgen , Kenn^nifle , Sitten und G^räu- 
che., Homers Griechen und die folgenden er- 
langt haben : davon will der Symbo}iit4r nicht 
mehrwiflen, iisii&xk Heeren^ der auch niehts 
wieüs. Träumt doch diefer faigar Aocli jeztfo- 
nifeifehe Krämer in der Oftfee; uiid jener fogar, 
feinem Hei*odot^um Troz, vorhomerrfbhe Ify« 
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pei'boreer, und fogar im Noraoft^ woher in 
der Urzeit Ölen den Sonnendienfl des ApolIoA 
gebracht habe ! ' 

Entf&huldigen kann jßch der folgfame Sym* 
boliker, den ältefien Hyperboreerfiz habe fchon 
mancher Ehrenmann am nordöftlichen Rand« 
des Erdkreifes fich gedacht ^ und da(s in Ho- 
mers Tagen feehandelnde lonier bis htnier Si- 
cilien gelangt fein ^ dieß habe bereits Hej/ne in 
den Erläuterungen zu Ti/ckbeins Homer ge^ 
äufsert. Wahr allerdings. Selbft dergleichen 
•Irthiimer nahm unfer HandfeFÜger nicht aus 
eigenem Kopf, fondern aus Excerptem Aber 
halte wol H^ffne den loniejm eine fo aJ^entkeii* 
erlictie üüftenfahrt nach Sicilien ziigemntet! 

Oiefen Weg veifantworte der Symbotikcr* 

* 

Symboltfcher Bericht aus derjüHgften Ge- 

fchicht' Mappe* 

Nun wolle der Seher vom Altan feiner fpa^ 
nifcheu Wolkeuburg uhbefchwert fich herab^ 
läflen, und uns in fäislieher Sprache verfiän- 
digen. Durch welcherlei abentheuerJiche yfl^x^ 
• tuatioaen" auf d iefer romantifchen Fahrt wur- 
den die Seemänner fo erhizt, einen poetifcben 
Stof zu fabeln , woraus Homers Fantafie fchöne, 
mit Gefang anziehende Sirencfn für Italiens Kiifte 
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bild,^te7. oder fogar Sirepenin unflätiger Har- 
pyengeftalt? 

nLeicht zu erklären! Es machte fleh wie 
von felbft!^' antwortet der Symboliken »Die 
dufl0nden Orangenwälder und HespeHden^ 
ganzen in jenem Meergebiet, die Jiei/sere Sonhe 
unter jenem wolkenloferen fudlichen Himmel f 
mit ilu?en erfchlaffenäen Wirkungen auf den 
Jiönpiir^ das eintömgeund mnfchläfernde Ge- 
fl&ßer der Wellen bei iftiller Luft, die ilmie 
7i^ Sder Fluten 9 und die von den libyfchen 
Geitlid^a. heriiberfchallenden Töne der Ga^eh 
lenp/eifen , die den Seemann an\yandelnde Luft, 
dort anz^ulanden , und immer zu verweilen, ver- 
buüVdenihit den Gefahren, die die klippenvoU 
leKüßc in ihrem Sehoofse verbargt und die fei- 
ner auf dem Lande warteten :' — waren dies denn 
nioht wirklich lauter finnUche Lockungen und 
Reizungen iixieix, fchönen. wunderbaren Meer'» 
fraul einer fchmeichelnclen und tückifchen Li- 
^ii?i— ' Wenn da die Lockungen des .reizen- 
den KüßenlandesuhtT die: Betrachtungon der 
Gefahr' den Sieg gewannen: dann warderSichif- 
fer im magifchen Kreifc gefangen , und an die 
Riickkebr in die Heimat war njpht' meihr zu 
denken..— So ift die Sirene finnlich geboren^ 
uad in diefem Krcife ßnnlicher Anfchauung 
hält Hftmer feine Fabel durch utid. durch. In 
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ihr liegen {chon alle ^efbntliehen Beflandtbeile 
des Grundbegrifs entwickelt vor uns : die'Macht 
desßnnlichen Reizes d\it6h WohlgeßaÜ und, 
lieblicb« TVorte und Tone; die Wirkungen da- 
voii auf,Aug% Ohr und Herz ^ das iich Hinge- 
bto und Verlieren an diefe Reize ^ das .verderb- 
liche. Selbitver^eflen 5 und damit Zeit* und Ziel- 
verlieren , mit einem Worte ^ das Verfinken der 
Mannes -Seele in dem Meere ßn/üichet" Ein^ 
dildunffen — dasünd die wefentlichen £lenient6 
diefes Begrifs:« . .,' 

Habt ihr anderen die finnbildlichen Elemente 
gefafst?, Oder bekennt auch ihr unfchuldig? 

. Wä$ er 4« fegte , r^T lehr gut 5 
Nur könnt' ich's nicht yerfiehen* 

So viel fehen. wir: die^ wefentlichen Beftand^ 
theile dielcr Darftellung Uaubte der handthä- 
tige Mann aus Blackwells Unter/uchutig über 
Homer yÜerfez^t von Vpfs^ 1776. Sein bäc« 
tifcher. i Geift aber gab. demrSeeiatiftnn- «uf der 
Höbe y(VfK]Ubyen «d^rfchaAin^ was £lackio$ll 
an //^/i^/i fchlicht und profaifch bemei^kt hatte. 
BUokwdl fagt p. 293: „Die gemeiniiTe vmd 
wahrfcheinlichrte Meinung von den Sirenen ifl: 
dafs 68 liederliche Weibsperfonen waren ^ die 
fich den Schiffern feil boten, und fie durch die 
Reizungen eines trägen , woIFüftigen Lebens fo 
einnahmen^ dafs fie.ihre R^eife und die Riick- 
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kehr in ihr Vaterland vergafsen. Aber ihre 
Gefchichte , wie fie Homer erzählt^ fcheint fall 
zu fohön für diefe Meinung zu fein. Ihr be- 
zaubernder Anbliek, ihre fcböneu G^fiehter 
und reizenden Stiminen , und dabei ihre ver- 
derblichen Tnr.ke und verborgenen Häfslidi- 
keiten^ find ein fo voUkpmmenes Bild v^n dem 
teüfchenden Anfchein der WoUuft-, und das 
Mittel ) welehes vorgefchlagen wird , fie zu ver- 
meiden und zu «Grunde zu richten, pafst fo 
vortreflich auf die Lehre der l^toraliften, der 
goldenen Schlinge des Lafters ^u entfltehn , dafs 
es Schade fein wiirde, die Allegorie zu zerftö- 
ren. Und es ift anch nicht iiothwmdfg ^ diefes 
zu thun. Die fönikifoben Erzählungen von dem 
biszaubernden Gefäiige diefer Meerjung&ra , 
und dem Unfug, den fie an fo vielen SchiiSen 
verübt hatten, gaben dem Dichter den Stof, 
den er nach der fymbolifbhen Manier der 
Ägypter bearbeiten , und, durch Abfchnehiimg 
feiner befonderen Umftände, zu ein^tn ali|^- 
meinen Lehrgedicht ümfchafTen konnte.^ •*« So 
äefi Eiigländer, deflen fymbolifche Träume 
nicht der jezige Symboliker zuisrfi nachge- 
träumt. Eigen ift dem jezigen das Verdionft, 
dafs er dem fönikifchen Stoffe, den die Ge* 
fehichte kennt , einen ionifcfaen, aus einem an- 
deren Excerpt fantaftifch gebildeten Slofunter- 
fchob. Und dafür büfst er. 



DBITTES STLICK. 39» 

Rathen wir recht, fo hanfs der lonier des- 
wegen naeh Libyens Südbimmel h^rüm, data 
ihm* warm werde das feemännifche 6emut, 
und empfänglich für poetifche Naturanfchau- 
ung. Wunderbar wirken ihm dort auf Aug% 
Ohr und Her25 die finnlichen Reize der Natur^ 
Den NachfteBungen der krlikifchen Bucht, ddir 
Fönifcef und Ägypter, mit Noth entwiföht, 
mufs er jezt , wie es föheiht , Nöth leiden an 
Schif*kbft; habe er auch etwas Speife vbn den 
Oflrisknecbten, auch wol ein Fafs Bier geka- 
pert, und in Faros, ungeneckt von Proteus, 
Waffer gefchöpft. Dazu Noth von derheifse- 
fen &udfonne, die am klaren Himtnel bei ftill^t* 
Luft dem Ruderer auf Scheitel und R&cken 
brennt J Erfchlaft, und eingefchläfert voin dn- 
tönigeti' Geflufter des Wellenfchlags , fühlt er 
fein Herz romantifch. Sein Auge wird gereizt 
von der'Watuen Tiefe, und fchaut blaue Meer- 
Wunder mit magifcher Perlenfchnur; gereizt 
wird die Nafe vom Kräuterduft der libyfchen 
Lämm^auen, und riecht kiinftige Orangen- 
Wälder Utid Hesperidengärten ; fein Ohr vom 
Getön einer Hirtenpfeife, und bort künftig mög- 
liche Pfeifen aus myffiifclierii Gazelleribein , wo- 
bei wahrfoheinlich fein ahnendes Herz einen 
Reigengefang holdfeliger Mägdlein erhorcht 
und anfchaut. So viel finnlicher Reiz , in ver- 
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eiiiteF Krall ^ wirkt auf den fchmftchtenden 
Schifpatron; er mufs und will anlegen 3 troz 
den Gefahren der Sirandklippen und des Lan- 
.des* Aber giebt feine Mannesfeele fich bin der 
lockenden Sinnlichkeit j dann gute Nacht! An 
t^eimkehr ifi nicht mehr zu^denken. Der Mann* 
hafte befchliefst. nichtZeit, noch Zielanfinn- 
liobe Lüfte zu verlieren^ er fteurt * tapfer durch 
die Syrten^iicht ^u den HaadeUfreunden im 
jenfeitigen Sicilien und Tyn*h^nien , und kehrt 
nach, befüfaleunigtein iQ.p£qh^[i auf deoi vorigen 
Wege iheini. 

Dort, in ^onien fchildeit er dem Homer je- 
tkßs heifsfonfjige , fo :fpl|öne , als gefäMi^h® 
'Küfteniand poetifch, wie eine fchmeicbeln.de 
^n4 t,Ü9kifche Me^rfrau Libya, wie^ eine.linn- 
|iph' anlockende Sirene, mit einem Wirwar von 
> Orangen und Hesperiden und Gazellenpfejfen 
i^qd^ blauer Tiefe und magifchem Krei3, dafs 
der nichts vefftebende Homer einen Sontien« 
ftiqb argwöhnt» Indefs. merkt er lieh die yer- 
ifäjKJ Jüchen Grunclzüge*: am Meer, ejne an- 
lockende fchöne Frau , und Pfeifengetön. Aus 
dicfpn Elementen bildet er für das tyrrhenifche 
Meer ^wei Sirenen, d* i. zwei liebreizende^ 
gleichfam mit einer aet^^ ankettende und be- 
ftrickende Strandweiber , die ftatt Pfi&ifenge- 
töps fchönen Gefang üben. Faft hätte der Reiz 
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ihrer Wohlgefialt und der hold tonenden Schniei- 
chelworte felbft dem Odyfleus dieMannesföele 
beftrickt; wenn nicht Stricke profäifcher Art 
ihm den Leib an den Maftbaum feflelten. 

Sehr begreiflich ! Aber Homers Sirenen , 
wie der Symboliker will , zeigen die Wohlge^ 
ßolttiMTohtüy unterwärts abfchreckend^ Mis« 
geflalt. Für eine urfpriingliche Sirene giebt er 
uns Millins Acheloide ^ die vom Gefäfs hinab 
Vogel ift; darnm weil fie uralte Syfnbole^ Spie^ 
gel und Perlen/chnur ^ in den Händen trägt. 
Für eine noch urfprütiglichere Sirene bietet er 
fogar feine unflätige Kabinets * jfirar/?^^, die 
unter dem Mädchenhaupt ein kralliger Raub- 
. Vogel ift; deswegen, weil fein uralter Orient 
dergleichen fytnbolifches Gethier den Andäch- 
tigen aufgeftellt, und weil überdas Teine mit 
ägyptifchem Ernft traurig blickende Vogel- 
Jungfrau eine magifche Perlenfchtmr um die 
Haube gewunden hat, natürlich vor einem 
Spiegel. 

Wie hilft fich der Symboliker? Man höre# 
TjDem Homer genügte für fein Schiffermähr- 
chen der natürliche Spiegel des Meers , und 
er nahm mit Recht von allegorifchen Neben- 
sagen keine entfchiedene Notiz. Aber von 
demfelben natürlichen Grund und Bodän aus 
konnte fich eine allegorifche Lehre erheben. 
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und hatte fleh, früher ^ als Homere feine 
Mährchen gefungen , in bedeutfamen Bildern 
und Ge^^nkenreihen ^lasgeprägt« Wenn näm- 
lich das Meery des furchtbaren Erfchütterers 
Pofeidön unftetes Gebiet , wenn das unficfaere 
Meer, ein natiirliches Bild des ßnnlich üppU 
gen^ aber auch wechfelfalUgen unri!4Jiig€n 
Lebens war und ift \ fo konnte die priefterliche 
Filofofie friihzeitig veranlafst werden , die Idee 
von der Gewalt , womit die üppige Fülle der 
NaUir unfere Sinne beßricht^ den Gedanken 
an die ZaubermsLchiy welche die irdifche Sin- 
nemyelt über die Menfchen iibt, und ihn, ge^ 
bundenzn das Vergängliche, von feinem Zie/e 
ablenkt , nach morgenländifcber Weife in einer 
Sirene zu perfonificiren. So entilanden die 
priefteriichen Gebilde der perfifchen und ägypti- 
fchen Sirenen.^ 

Klar ift nun: die mädchenköpfigen Raub' 
vdgel der Ägypter und Perferfind Sirenen des 
uralten Morgenlandes* Sie denke nifin fleh, 
wie Millins Acheloide und die Kabinets-£^a/*- 
pyey mit Spiegel und Perlenfchnur, Hiebei 
denke man Meerfpiegel und Meerperle , bei 
Perle wiederum Schnur ^ bei Metallfpiegel 
und Schnur wiederum Runde und Rreis , da- 
bei wiederum Zauberkreis und anfchnüren^ 
anketten y beßricken^ und ähnliches. Ein hart- 
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näckrger Vernunftmenfch ^ wer nicht ia diefen 
magifcbeii Kreis; der priefierlichen Fihfofie 
fich ^infangen und eioketten läfst! 

Homer alfo gab den Sirenen (die zwei fchone 
Mädchen find) nur einen natürlichen Meer^ 
Spiegel (wo gab er den?); von allegofifchen 
N^enzüffen (die doch prieiterliche Grimdaä" 
ffe fein foUen) nahm er keine entfchiedene No* 
ti<t. Als Volksdichter barg er die geheime 
Priefterlebre der Perfer und Ägypter; nurdafs 
aus dem Namen der Sirene der Begrif Kette ^ 
zwar un^ntfcbieden , hervorfchimmert« 

Unfet priefterlicher Filpfof bückt nun von 
Homer W€g ijber fünf Jahrhunderte hinab ^ und 
redet alfo: »Füofpfen nun^ die aus morgenlän« 
difchen Quellen fchöpften, und die Lebenskunft 
im Geifte der Vorwelt auffafsten, Plalpn na- 
mentlich ^ und diejenigen PJatoniker^ die fich 
an die Pädagogik der Prießerlehre anfchlof»- 
fen, — diefe bildeten die Hierogljfe derSirene 
im allgemeinfin höheren Sinne aus.^ — Beweis 
find ein paar Stellen, wo Piaton auf die achc« 
loifchen Sirenen in noch uneutwi^rdigter Men-* 
fchengeftalt anfpielt: nämlich Alkibiades ver- 
fiopfl fich die Ohren vor des Sokrates zu ern- 
ftem Sirenenton; und Sokrates lehrt^j^der rich- 
tig: erkannte Hades be£blige fo, dafs feinem 
Zauber felbfi die zauberifchen Sirenen nicht 
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entfliebn k'iiiflien« Bei welcher leeteren Steile 
Froklos die neuplatonifch« Allegorie der ver- 
fcbiedenen Sirenen auskramt. 

Glaubt nur, ganz andere Bewieistbümer hat 
unfer priefierlicher Filofof und Fädagog für 
feine harpfenförmige Uriirene im Hinterhalt: 
Überlieferungen aus vorwelüicher Geheiftilehre, 
die er, gleich feinem Orfiker Homer, lina pro- 
fanen Vernunftmenlbhen nicht enthüllen, käuni 
andeuten darf. Der hochwürdige Vater San* 
chuniathon , berief lieh auf der uralten Ämmo^ 
nier geheimes Tempelarchiv; Bruder Dionyfiosy 
der Schufter, zur Beglaubigung des Urdionyfos, 
berief ficb auf altfrygifche und altpeiasgifcbe 
Denkmäler. Unferes , gleich Sanchuniatbon und 
Dionyfios , erleuchteten Symbolikers Antiken- 
fammlung, glaubts nur, bewahrt unter demOeftell 
des beperlten Sirenenbildes ein verborgenes Ce- 
derkäfilein mit Ex^cerpten aus hicrogljfifchen 
Urgefchichten der Kabeiren , der Magier , der 
Braminen, der Oiirispriefter. Ja, weil die Si- 
rene ein hieroglyfifcher Raubvogel ift, vermu- 
tet man dort Excerpte aus dem Vogelarchiv- im 
myftifchenKukukswolkenheim, wo gefiederte 
Patriarchen über die Uranfänge des Reichs ddr 
Möglichkeiten, auch der unmöglichen, felbftijiier 
den chaotifchen Keim zum Dotter des Ureiesy ^eit 
ägyptifchen Jahrtaufenden heilige Urkundennie- 
dergelegt. 



. Wem ijiQbt. fokherlei Urkunden den geifti* 
Kcn Blick j^li^eten, der fchweige! Denn in deti 
gemeinen Denlüaälern der W^Hgefchiphte^ da 
erfprfchen t^ir ^cbts yoa Hon^ers Urflrenen aus . 
Periien und Ägypten , nichts Tojti der logier 
vorhofnerifchemWeAhandel, nichts von ihreni 
romahtifchen Handelswege nach Libyen heruiq 
in die ficiUfc^en Gew^fler, nichts von damals 
fie andufiten den Orajngen Wäldern upd Hespert^ 
dengärten^ nieht;S von liby^Cchen Gazellenpfeifen^ 
nichts von einer gefabelten Meerfrau Libya ; 
der Sy^nbollker habe nun eine d^ fifchfchwän- 
^e^ Tritoniden^ die mancher tlnkKtldigfS Si* 
renen nennt ^ oder eine vogelfchwan^ige Ache- 
loide mit. Amfelf üfsen gemeint , oder gar ein 
fraunköpfigea Geiorweibcfaen^ welches bisher^ 
ehe der fyraboUfche Spiarfinn den uralten Slr«r 
nenadel auswitterte , auch in modifchem Prunk 
nicht, anders als Stinkharpye betitelt ward. 

Der • Symhoüher w^atnt vor Gefchichtßyr^ 
fchungund Werrmnßlehre* 

Ihr fchauetet nichts von allem« ib rufls von 

obefn herab , weil ihr blödäugig im niederen Ge« 

fchichtftaub forfchtet, nnd des Gefamtblickes 

vom höheren Standpnnkt hier > des allumfchau«- 

enden Fanorfttna's , «Fnumgeltet. Verlafst die 

20 
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hiflorifche Methode ^ die mit der Sngftliclieii 
Klehifährigkeit zu nichts Grofsartigem fiihrt. 
SonnehhtWfi Geniütswahrbeit A , ein geifiiges 
Schauen der Anfchauungen au3 der Urwelt, 
zeigt die fymbolifche Methode ^ die erleuch- 
tende Morgenfonne, fie^ des Orients priefiedi>- 
che Pädagogik! — Du meinft, Le^er, dies fei 
ungunftige Misdeuiung, übertriebener Spott? 
Unfer Pädagog möge fich felbft ausfprechen. 

Ein Däne Peter fen hat die verfchiedenen 
Angaben der Mufenfabel auf gefchicbtlichem 
Wege zu erörtern gefucht. Der PrieKerpädagog 
in feiner Symbolik (///• p, 281) erkennt eiqen 
nfungen Gelehrten von Sinn und Talent für an- 
tiqfuarifche Forfchungen ,^ und würdiget ihn alfo 
zu «ermuntern. »Ich zweifle nicht ^ er werde, 
durch ein genaueres Studium der äUefien 
Denkmale des Orients y von jener atomißi^ 
fchen und Begriffe /pakenden , d. h. unmy- 
thologifchen y ilie^Ä^^ abgelenkt, und zu der 
Oberzeugung geführt" werden , dafs' alle Zahl- 
verJiältniffe im Syfler^ von den Mufen ur- 
(priinglich fchon in den Pri^erJehren der 
VorweU erfchopft waren, ehe fie nach und 
nach zu den Griechen kamen.^ — 

Was träumt der Hochwürdige T Homers olym- 
pifohe Muftn, und ftlfofl Seines Orfikers nenn 
Pieriden, Ond Abkömmlinge des Orients ^ wo 
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der VorWelt Priefier fie in kleinere Scliaalretv 1 
SU drei^ vier^ fucf^ tiud in grofsere zu lieben ^ 
achc^ n&my abgefcbiebtet? Mufen im Orient? 
Beim Urkarfünkel des Orients! den Beweis l ^ 
Den Beweis? Dann ging' er- ja den gemeinen 
Vf^ der Oefchicbt&rfchung. Er fcbwebt iti 
naorgenrothlicher Tiara daher, und weifiagt. 

Gleich vornehfn tönt folgende Anraahnung 
vom priefterlich-pädagogifchenLehrfefrel herab. 
Der orfiAshen PrielierfabeL, dafs ein«S«'iter Ke- 
krof^a nach Athen die Vere\irung der Neith- 
Alheoe gebrach t habe, widerfpraoh ein Ge- 
fchicht&riDßher , und bewies: einer faitifcheii 
Kolonie von Attika gedenke kein älterer , als 
Theoportip. Wird der Mann aus der GeTchichte 
ei«es Beflereti betehvt' Nein^ abgefertigt wird 
er felbfi Hud die GefchichtforCehung , mit pfä^ 
fifcher Unver&hämtbeit. Oder wifst ihr einen 
gelinderen Au^cfaruck fQr diefen Lehrton t<A$'^m^« 
//, /F. 676-678.) 

»Ich kann es (prediget Er) ruhig gefcheheu 
laffen^.wenn Andere die lo liebet nach Ägjrp^ 
ten, die Medea nach Medietk^ den Fer&us 
nach Feriien j (den Digtiyfos nach Indien) WoU 
ieii wandern lafieti i bin auch gar &icht WUIen^i 
diejenigen in ihrem GUmien irre t\x macheil> 
die Alles ^ was Grieohifch ift tmd heifst^ Vein 
für ficb, ond al^gefondert voii-aUem Aitdenii 
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«befokdefd^vam Orientalifehen ^ nehmen vmJksn. 
Aber wenn ein junffer Mann , von rGbmI|oher 
und grOndiicHer Förfchbegierde befeell,, Zeit 
und Kr^e iu/olchen Bemühungen verbrauchi; 
dann wird es Ffliclit^ ein fonft gern beobaoh- 
tetes Slillfchweigen smi brechen. — ä. Ö. Müller 
(Prof. Äu Göttingen), in feiner verdienftUcbctii 
Schrift, Orchometios und die Mi/2^er betitelt^ 
belehrt uns S. 106^ dafs Homer , Herodot, die 
Träpker und Andere, nichts von einer faiti- 
ichen Kolonie in Attika wiflen^ dafs Flato'im 
Timäus* die Sa'ite^ und Athener nur befreundel 
nennt, dafs derfelbe aber im Menexenus die 
Sache richtiger vortrage, und dafs fdpach 
Theopompus wol zuerft beftimmt der Koloni- 
firbng Athens von Sai's aus gedenke. — Hiebei 
kann ich ihm die Sache noch commoder ma^ 
öhen. Auch Theopompus fagt dies noch nicht 

einmal. Denn (Er fchlägt' fpptte^d eine 

andere Lesart vor.) Ja^ dafs ich3 kurz mache, 
meinetwegen mag erfl Charax , . ein ziemlich 
dunkler Hifibricus nach Nero und fpäter, zu« 
erft gefagt haben, die Athener f4^in Saiter: 
vergl. meine Meletem. J, p.SZ. Mit folchem 
blofsen Umfragen werden wir in dergleichen 
Dingen nie zum Zieie kommen. Plato fagts, 
und fagts auch nicht: ganz nätiirlich und wie 
immer ^ wie es ebeti zum. vorliegenden Discurs 
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psttt6t. Th^opöin^piis Ikgts vieikioht^ vlelleieht 
ail^h tiicHt« So laufet wir bei den Zeugen 
herum 9 und wiffen am Ende nicht mehr/ wi6 
vorher« Und wenn es Niemand gefagt, wie 
4anii7 — Aber fo ift es» Wen die Begriffe ^ 
Mred Ton ündlnhaä der Reügionsfä^Le ^ yrtn 
die organifdie Ganzheit eines Mythus nicht 
. iibjerzeugen^ Wie .follte der im überzeugen 
fein? ^« . : 

AKnliche Gefchichtforfchung^ fpricb oder 
fchweife/ wie es dir einfällt! Vernünftele du 
immerl^ih^ feit wann der lonierÄgy^^ten und 
das Krokodil gekannt habe, feit wann die or- 
fifche Eriefidrfohaf): an Kadmos und Melampus 
und IfiMtnaos und Perfeus und lo und dem zwei- 
formigen Kekrops mit frommer Kunfifertigkeit 
gemodelt. Nicht aus der Gefchichte, fagtvor- 
her de^ Symboliker y nein ! »Aus dem ganzen 
Idßengange erkennen wir, ohne weitere Be- 
weisführung ^ ob und aus welchen Griinden wir 
die vgebildete Athenieniifche Pallas - Athene 
wirklich fbv eine Saiterin , und zwar aus der 
frühen Phäraoni/ehjsn Vorz^iiy ku halten ha^ 
be«.** Ein alter' logifcher Saz, fagt er, fprc- 
ch^ die Lehre aus : Das Secundarium folgt dem 
Princ^ale. Nach der Logik' alfo halte er für 
dsLS Principale der Retigionsmythen den Orient, 
luid^ was auch die Gefchichte einwende, für 
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der atttfchen AUaeoe Prinoiiidui db faltifiolie 



Neith, die uralte , ab Geierkafer lieb offoiAa- 
reode Weltpotenz. 

Merke ficb diefe Anwendung der Logik der 
«junge Mami)* fo wie der Tempdberr die Er- 
mahmmgdesrothen^ freundlichen PatriarcEen: 
Nun, Herr Bitter! ~ Sehrerfrant, 
Den ImiTeQ jtmgeo Bfann tu tibnl »— Ei, nocb 
So gar }QQgI Man mU Gotfc« Qulfe, diaot 
' Kann etwas werden« — - * 

leh wunlche weoijftentt 
Daft fo ein ftommer Mtter lange nodi 
Der Heben dixiaenlieit, derSaeh^Gottei 
ta Ehr' und Frommen , blShn und grünen ni8^^I 
Das wird denn auch nidit feblen^ wemi aar fein 
Die fange Tapferkeit dem rdfen Ratbe 
Des Alters /oJgfA will. 

Ein Spiegel Att Frömmigk^ war dieferpA- 
triai*ch^ eine Perk des Chriftenthnma^ dne 
wahrhaft geiftiicbe «fire/ie des ^pifcfaen Mor- 
genlandes , ein treuer JCnecht* Gotteil, der die 
geifiUche Ohermacht im Verborgenen zu be- 
haupten verfiand: Dennoch, fo wenig er «im 
Geifliichen die ftolze menfchliche Venniiift* 
zuliefs;' in der gemeinen Logik wufste der 
Hoohwürdige , ob was »ein Factum oder eine 
HypotheC/ ordentlich 9u unterfcheiden. 
Creuzers Selbilbiografie (ZeitgenoJBeii XXXI* 
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3 — 4T>beinübtfichy eine forgfäUige Gefchlcht* 
forfcbung in der vielfach wechfelnden Mytho« 
logie fogl^lächerlich darzuftellen ^ durch aller- 
lei Vergleichungen fymbolifcber Art. «Wenn 
man die Mythologie , fchlielst er p. 43 , eine 
hißorifche ff^iJTenfchßft neuerlich genannt , 
und damit ditMei/iode ausgefjprochen zu haben 
glaubt; fo kann ich diefes nur in fo weit zu- 
geben, als in Betref der alten Voll^ihr Stof 
ein g^geSener ift , und man fich deflen auf dem 
Wege hiftorifcherUnterfuchungen undBeweife 
ieiifßchtiffen mufs. Das Hauptgefi^hqftj wel* 
ches den Mythologen macht, beruht auf einer 
ganz andern geißigen Thäiigkeiij als die je- 
ner gefchichtlichen Operation^ — auf einer 
Apperception , die man weder lehren noch er* 
fiz^n kann \ fondern die von einem geißigen 
Organismus htAingi ift^ nicht unähnlich dem, 
welcher den Dichter ioh^Si.^ 

Geiftiger Mylholog , die hiftorifcbe Methode 
verlangt ia nichts weiter f als dafs man einen 
gegebenen Stof, z« B« wann zuerft und wie ein 
Saiter Kekrops mit einer Neith- Athene von der 
Gefcfaichte bezeugt worden fei , nach logifchea 
Regeb der Kritik unter fuche. Ohne hiftori- 
fchen Grund iü jtne Apperception ein nichtiges 
Gaukelfpfel. 

Des Symbolikers Denkfprucb gegen mytho- 
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lögifcbe Gefchiebtforlbhung fcheint vorzftgiich 
geniünzt auf den »verehrteften Herrn tuid 
Rreund," mit welchem er Briefe über Homer 
und Heßodtis gewecbfelt. ' Auch Hermahn 
hegt mit dem Logiker Reimarus die genieläe 
Yorftelhing von Vernuhftregeln des Zeugeiiver- 
hors und der Glaubwürdigkeit, Auch er ^ wie 
andere (Br. 6) , klebt noch an den jyaltea Ge- 
wohnheilAi des achzehnten Jahrhunderts^; da 
doch bekannt ift, »in neuefter Zeit flehe eimit 
\ms etwas beffer.^ Darum wird Folgendes ihi^ 
eingefchärfk. »Die MafTe der gefamten M^i^eft 
bildet ein grofses Panoram religiöfer AnA^hau- 
ungen^ \xnAdas Schauen die/kr Anfchauuh» 
gen ift es, was hauptfäohlich den Mythologön 
macht. J)tT Kritiker wird geboren; nicht min- 
der der Myiholo^. Sobald wir die Grundan- 
fchauung haben, find. wir im Mittelpunkt, und 
überfebn die divergirenden Radien. Je mehr 
wir auf Zeugenprobe und Zeugenabhör halten, 
defto weniger verft^n wir den aUen kindü- 
ehen Glauben und die geheimnisreithen Reh" 
gionsideen^. Kurz, der Symboliker ,'ei^Iärt 
rund, daü er in der mythologifbhen Meihodik 
von dem Verehrteilen :abgehe , und nicj^t ein- 
räume: die Mythologie ibi blofs Gefcbichte der 
Mythen, die man kritifch behandeln miille. 
Junge Manner ,' wie die dort abgekanzelten. 
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find wo] fleher genug vor den Anfbehtungen der^ 
ahtikriti/then Symbolik; fie mag nun als Weis- 
heitsgöttin in Geftalt eines Geierkäfers ficii ge- 
berden» oder als zauberifche Sirene anfchnü- 
ren wollen in«Geftalt einer Geierjangirau. Aber * 
fchlinom^ wenn jenes, mit Gefchichtforfchung 
und Vernunftwiflefifchaft' fo mutwilligeb Spott 
treibende Lehrbuch der Synibolikf fiöh einfchlei- 
chen diirfte in die Schulen der.Gelehrfjimkieit! . 

Symho^fche Methode urid Ea>cerpirmethode 

. ini J^rein* 

Währheitforfohung nach Regeln der Ver- 
nunft nennt der Symboliker eine natomißi/che 
und Begriffb fpaltende^ d. h. unmtfthologU 
fchsy Methode.^ Zu feiner vorgefchichtlichen 
Si/mbol- Mythologie Tuhrttine beflere Metho- 
de , die nicht mit zu kleinfahriger Genauigkeit 
forfcht; die das Überlieferte nicht haarfein 
fcheidet, nicht mit fpizfindiger Kritik die Be« 
griffe fpaltet. Und diefe ächtmythologifbhc? 
Methode heifst? Die fyrnbolifche Methode dies 
Orients. Alfo nennt fle der SymboUker in den 
Studien (//, /?. 229) ^ und bemerkt, der /yllo-^ 
gißifchen Methode des Occidents^ die mit kal- 
tier Vernunfl^ wahrnitnt und urtheilt, habe erii 
Arifloteles Fortdauer verfcb^ft durch die eüh>- 
päiicbe Folgezeit. 
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' Efj in der Sdbfibiografie (p* 11)^ bek^bdie 
an Kant verlorene Zeit^ da er »die ganze Kri- 
tik der reinen Veraunfi excerpirte:^ welches 
ixn&$ ftudiren beifst. Auch hoft er (p. 37), ufeine 
* * Alumnen werden nicht Poetkaanf » Logicam $ 
Rheloricam^ und den ganzen jeOiitlTchen Krain^ 
fich wieder aufdringen la^en«^ 

Mit d^r fymboUfchen Methode ift zu ver« 
binden die gehörige Meihodß des Excerpi^ 
rens. Einiges davon ei^öfnet die Selbfibiogra- 
ficj wie p. 3 gefagt wird, ^tm jüngeren Ge- 
lehrten flir die Methode feines Studirensf^. 
Die Anleitung p. 17 lautet to : iJch machte mir 
drei dicke Bücher; HeUenicay Clajßca^ MU 
fceUanea fürs Grammatifche , Kritifche^ füur 
Sachkenntnifle und äftbetifcbe Bemerkungen 
u. f. w. Diefe Methode habe ich bald aufge- 
ben mufleo» Befler find einzelne Blatter ^ in 
Mappen gdegt ; fie ftehen immer zu Gebote , 
imd man kann fie in CoUegienhefte legen , zu 
Ausai^bejJtungen brauchen, und wie man will. 
Nur auf die Ränder einiger Autoren habe ich 
fiirtgefchrieben y fo dafsHerodotf einige Bucher > 
des Plato und Cicero , jezt ganz angefütlt und 
fchwierig zu lefen find.^ Merkt euch Jünglin- 
ge: l.die Methode der ßie^cÄ-Excerpte; 2. die 
beflere Methode der jB/^2//-Excerpte^ und 3* die 
auch nicht übele Methode der Rand^ Exc^rpte. 
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Hat nun aber ein Lehrling fattfam nach die- 
feil Methoden einiludirtj und will wieder von 
fich geben; dann fiehn noch Geheimnifle der 
efotertfchen EKcerpirmethode beiror^ mancher« 
I^ feine Ktanflgriffe y die dem finnigen Metfiir 
der empfängliche Gefeli abbtifchen mül^. Yer» 
nehmt ^ Jiinglinge ! 

Es'dringt euch einmal^ irgend ein Buch in 
die Welt 2u fesen. Gut! Stellt euch zuerft 
einen Sas auf^ der wahr werden foll, und der 
das Anfehn hat , für die jezige 2Seit wahr zu 
werden. Nun durchftöbert die lesbaren Rand- 
excerpte, die dicken Hefte der Bucbexcerple, 
und die Mappen der Blattexcei^te. Waa von 
einzelnen Blättern zweckdienlich fcheint^ da$ 
ordnet fo fo, wenn auch mitemigem BKck auf 
Logik. Aus den Rimdexcerpten und Buchex* 
cerpten tragt daa ungefähr Paffende zu Blatt , 
und iiigt l65 in di^ abgefchichteten Einzdblitter. 

Dann aber beginnt erfi die eigentliche Ex- 
cerpirarbeit, die efoterifche^ die bedingte; 
Bisher habt ihr ins Blaue excerpirti f&rfKe ge- 
räumigen Fächer Hellerüca ^ Clu/ßea und Aß- 
/beUanea, mit Verfchlägen für Grammaücay 
Criüca^ RtaÜUy Aßfthetica^fxmAio "W^ex. 
Jtzo, dem inneren Schauen der Anfchautog 
nahend , müfst ihr auf den belUmmten Funkt 
zielen, wie der Meifter euch vorgezielt. 
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Gebt Acht: euer Priefter-Pädagog will mrahr 
machen /die myllifche Deutung der jföbel, ge*- 
naont Symbol , Filofofem» Allegorie^ oder wie 
Confiy fei älter ^ al$ die Fabel felbft, Baccbos 
Slter^ als Di(my£os. Ein zeilfnäßiger Stof ! 
Durch ihn ward Gesners Nachfolger beriihnft ; 
Achtbare fiimmten bei, priefea> verarbeiteteh; 
ein Marün^ Hermann gab Nachgefchriebenes 
mit Gloffen heraus 9 der Lehrer pries ^ voaPrels 
und Jubel erfchoU Deutfchland. Die Gefcbieht* 
forfchung kam; man fchwieg, notan miirrCe^ 
Wer dem ' verlaflenen Stoffe beifpringt , dem 
wird mancher Murrende danken mit TriumftS* 
men. Bei diefbm arglpfen Zeitgeift winkt, mchit 
fo arglos, ein Zeitkobold, der uns iiber Indien 
nach RoiuHEihren will. Auch ihm huldige der 
Schriftling ; er mache wahr, ein Schiwa * De- 
wanifchi fei der ältere Dionyfos; und der Boß 
wird guten Dank bringen, teih auch mit Stank! 
Hand angelegt ! Nottre der Schriftling , und ex^ 
oerphre, fo weit Hand oder Kenntnis reicht, 
aus* alten und neueren Comtnenlatoren , was 
ungefähr, w'as vergleichungsweife , was durch 
ein Vieldeutiges Bild , zu dem vorftehenden Ziel- 
punkte zu fähren, oder geheim hinzudeuten, 
fich bequemt. Wer Macht hat, oder erhalten 
kann, ^dem werde mit Frenndlichkeit . oder 
Glimpf ein Fäferchen ■' abgepflückt; der Gleich- 
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• 
finnige wer^e cttirt und allegirt , mar. mcAtt — • 

Martin -f Hermann. Von den neueften Pilg^tl 

nach Ägypten und Perfieh niid. Indien fti auch 

der lumpigftegegrüfst als Brüder, und liefere 

ein paar Lumpen in die Planderfammlung. . 

Solcher Art- fei der labalt der zielführenden 
Exoerpte, woraus lieh das Buch machen foll. 
Hiiiveg aber mit allem, was ubwillfährig oder 
gar widerfpenftig bei Alten und Nejiiereti fich 
findet. Hinweg alle mishelligen Excerpte fo- 
gar, die derSchreiblufiige vordem, noch ohne 
befiimmtes Ziel, eingetragen; zumal die argen 
Hißoncä! In« den Winkel die Excerptmappen 
mit Fractur- Titeln: Hißorica (?eai§rap]uae\ 
Hißorica Aflronomiae^ Hißorica Mytholo^ 
giae , und Hi/lorica Grammaticae 1 

Dafür. fcbaffe manüph brauchbare //(/&;ri<ra 
von eigener Erfindung , wie die Frömmigkeit 
alter und neuerer Prieflerfchaften fxchHißorica 
fchuf ad Bei glariam. Man wetteifere mil 
den kalkuttifchen Theurgen in heiliger Gaukel- 
kunfi. Solcher Kunftletftungen gedenkt jezo 
nur hie und da einer in Unehren , feitdem Ro- 
mantik und romanifche Religion wieder auf- 
bliiht« Wenige merkeaden woblthätigen Be- 
trug; und' wem einer ihi;i zeigt, der lächelt. 
Scfaadt deo. Lehrer desReökts, den geradfinni- 
gen; er lächelt* S^chautihn, den diifteren Ma* 
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rallehrer^ ihn. den heiteren Ldirer^esiiitlicher 
Rechtgläubig&eit ; fie lächeln. Einen Betrug 
aufdecken ^ heifst Schmähung. Auf Betrug er« 
Uppt werden 9 heifst Unvorlicbtigkeity Fehl- 
griff Schwäche des Augenblicks, mtsleiteter 
Wahrheitsfinn^ auch wol Selbfiteufchung. Des 
Unwillens härteüer Ausdruck ift: übel berech- 
nete Politik. Wohl uns des artigen 2iMt- 
dämons! . * 

Beider Methoden Einwirkung ' auf die 
, ^ Sirenenjabel. 

V Durch Vermifchung der handfeften Excer^ 
pirmeihaiie des Occidents mit der leichten 
fymbolifthen des Orients erwuchs eine wiin- 
derfame wefiöftliohe Doppelnatur: unten Siz- 
Beifch wie Blei , mit beweglichen Schlangen» 
fuften, und eifemer Fauft; oben ein Magier- 
haupt mit des Sonnendienßes goldrother Ka- 
lotte. Nach myftifcher Windempfangnis warf 
die Zweigeftaltete ein paarmal fehl ; dann unter 
Wehen der Angi^ gebar fie das vierfUir&tige 
Ungeheuer , die Symbolik; mit nach wedekidem 
Lindwiirmfchwane : ^ 

Mon/irum hotrmdum^ informtf ingenSy eui 

lumen adenUum i 

Gmunimhold^ mirfSnaig und groii^ IfehlmtB^ 

gfalnds» Aogci. 
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Und jezt mit unyerftändlichem Banngemurmel 
wiifste die medeifclie Unholdiii dem Homer die 
anmutigen^ dtirch Gefang anfchmeichelnden 
Sirenenjungfrauen fai fcbeufelige Harpyen zu 
verwandeln. 

Ein Zufall fpielt dem Eiteleo ein bronzenes 
Bildchen in die Hand« Unkundig der gemeinen 
hiftorifchen Mythologie 9 gafter,- und wunfcht: 
O ! mein Bildchen, Anjungfrai^nkopfigcrRaub-' 
^ögel^ warft du ein urfymbolifches Sirenenbild 
aus den vorweltlichen Hteroglyfen des Morgen- 
landes ! Ja 9 du bift es ! Wir werden es wahr 
machen. Um die Haube des emftblickenden 
Jungfraunkopfs windet fich ja eine Perlen^ 
fchnur. Ganz gewifs ein altes Symbol! wie 
auch der Spiegel ^ der ja ein Schmuckbediirf- 
nis für die Jungfrauen derVorwelt war! Denn 
was ihut fie , die Perlenfchnur ? Sie fchnürt 
mit Perlen, dem edelften Gute der Meerttefe j 
Vit fchnürt und kettet das All, von des |Him- 
mels Hohe bis zur Tiefe des Meers ^ der Erde^ 
und des Unteren; fie kettet mit anziehendem 
Reisse den Sinn und das Gemüt. • Nun aber y 
laut dem grofsen etymologifchen Xexikon^ wel- 
ches in zwei gleichlautenden Ausgaben vor' mir 
liegt» bedeutet Sitene eine Fügerin, eine^/i« 
ketterin^ Gleichwie ~ alfo. Doch halt ! Ein 
neueres geiftreiches Lexikon lagt, Sirene fei 
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im Qrunde Syrene^ elae Pfeiferin. Tüchtig 
gefagt! Ein brauchbares Excerpt J Diefe geift- 
r^iche Deutung (d^nn iSyre/ie, Zieherin^ ver- 
warf BochartXfügen wir zu der vorigen^ und 
gewinnen eine ankettende Löckpf eiferin. Mein 
ionifcher Weftfahrer k^nn aus Libya her ein 
aalockendes Pfeifen gehört haben von GazeU 
Unpfeifen. Ha! kann er gedacht h^ben^ jda 
pfeift die Sirene Libya^ Solch ein SchifTerinähr- 
eben vernahm Homer* und aus der Pfeiferin 
Libya fchuf er zwei fipgende Sirenen ahi itali- 
fchen G^eftade. 

pfiffig genug ift die Etymologie des Sire- 
neußfifs, noch pfiffiger die Anwendung, Doch 
wojle der mehr als geiflreiche SymboUker 
noch einmal zu dem hiftorifchen Boden floh 
berablajQTen. 

Hat fie gepfifiet^^ die vorhonierifche Sirene 
Libya, fo pfif fie, meinen wir ^ auf einer alter- 
thümlichen Rohrpfeife mit wenige^ Tonöfnun- 
gen. In fp^terer Zeit^ als die Tonkunit üp- 
piger ward^i hatte map viellöchrichte oboen- 
ähnliche Pfeifen von Bux> Lotosbaumi unaan- 
dereni feinen Holz ^ von Erz und Silber ^ von 
Hom y von Schienknochen junger Hirfche (eine 
thebifche Erfindung) , auch lautfchailende von 
Efelsbeinen^ noch ipatere aus Elfenbein. Das 
römifche Wort tibia^ Schienbein ^ beweUt^ 
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dafs fcÜiebbeinene ^Kunfipfeifen ^ue^ft äisfiich 
in Rom waren, und ihren Namen .auch' Vtifetaf- 
lenen liehn, wie das altde^itfehe WiMfiof^i, 
Eigene Kunftpfbifen aUs fib^rföfaehfi LQlbsKbIk 
waren berühmt bei den Tragikern \ vöritäglich 
fchäzte man das Lotosholz vom Triton äh icTei* 
Syrtenbucht. Die zwei Sirenen Homers ürtrt 
der folgeriden'fangen blöft -, den' driei SttliÄIoi^ 
feheh feab ihan ' zeifmäftig^ Klanggeräth J WAR 
halb* bei Euripides die eineAt^rv Xw^rrfv, Wff^ 
iotös, die' andere ei'he Syriinge (:fiflula)^wSSt 
Hohrorgcl hfeft , und die dritte zur Lyra ^fir^v 
^ Lauter tanii- dem Sy!fib'oUker,der-fi1)ei'''(ft'f 
^gefdhichtlichen Opet-ätion^ ieinherfchwebt'^ 
magifchen Dampfe geifliger Appef-c^mitit 
Hätte der Geifterfeher denn für die lyäUrnji-^ 
rene Libya nÄr weJnigftens eine libyfche ißj^ 
tö^p/ki/e geivaumi) die dort ein geifligei^ 'Jfö 
fnade doch Ä^/2«/i^ ^iRertigt haben! Wife*^ya^ 
ei* zu den ung^fchichdich'en Gazeilenj^e^nl 
T>heils durch && fymbolifche ^ theils clurcl?*dic 
Excerpirmethode* i" 

Die fymboüfche Methode empfahl ihm die 
Gazellenpfeifen fchon deswegen, dafs dffeöe- 
fchichtforfchungfichärgere, wenn fie mibmüh- 
fehger »Operation^ herausbringt: zu dei) fpät 
entdeckten Thieren. gehöre die Gazelle ^,9^v%y 

wie das Krokodil, das Nilpferd, der kunds- 

21 
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ko^tjge Al^e, ein Sinnbild des ^jUlich fchi^i- 
henden Priefii^rfiandes (JSymb. L p. 374) ; ja 
Von G4iaeiienpfeifen lefe jnan nichts. Grade 
daüji^tpaflen i|e in tdlie vorgefchichtlichen Öden 
de$; UraUerthumS) welches der kalkuttifche 
Reiter des . Spnnenfiierp ^ Schiwa - Dewanifehi 
f?H)^ B^ng£bhmaucfae durchqualmU ^ 
.f^^iNoch begehrlicher wurden die Gazellen" 
p^l^ißeny weil die GaseUe fowohl, als der 
iffffdskopßge Affe^ ein fymbaliichas Thier des 
a^(||)ich bellenden und fchreibenden Hermes- 
Jütubis war (JSymb. Lp. 368): iiHermeSy fo 
fi^nehmen wir^ beobachtet: all ihr Thun^ felbfi 
dj|Sf Geringfte, fi>gar ihr regielmäfsiges i'^/i^/x 
(f^liUig (o) zwolfmal de» Tages in beftirninten 
^iträumen, un4 theilt darnach den Tag eio.^'^) 
M^ Wiirde fagt der Symboliker : i$Sie ward im 
re{tgiöfen Glauben zum Hprofkop." Wir yer- 
'fte^^sn fchon ! Sie war die hei^ge Wafleruhr> 
nac(^ welcher die Anubispriefter ihr Amtier- 
ricl^eten» — Wie mögen wal die. Glazköpfe auf 
die eintretenden Horas gelaufcht haben ! 

*) lader crflen Ausga))e (I, p. 295) dankt der Sym-« 

boliker dem Hermes: nDie Erfindung der Ta- 

geseiriiheilung aus dem regelmäfsigen PKTeu. der 

' ij^azeile , oder der Ka«e." 'Was verbracli die 

Kazo', dafs die Seicherin\tÄclit mehr '^^niup^U 

, ' S^igerin iß ? 
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tJiifer Verehrer des nach ägjptifcher Art 
SOttfeligen Pciefierfimdes hat im Eingänge der 
SymMik (Ausg. 1810. ^. IV) jxns feiner ^ fkft 
lingftlicheci ^Lebrtreue'' «erüetiert : wücht Yitt^ 
ßcherung des Nich^euibbens auch bei Zöglin^ 
gen cliinefifober Bdnzen, fogar bei den kalkuU 
tifchen BvAmiAeii de& Dewan^febi ^ im Gebrauch 
ift. Sonderbar V dafs die Lehr treue .Hur das 
Pijffhn der Gazelle , das geringere Thim^ uni 
lehrte 9 aber d^i grvfsere^ daa fiacbdtüciLli^ 
eAere Thim vorenthielt« Denn ohne Ziw:dfel 
vilecktin d^r jQrmbaliieheA Excerptmappe auch 
folgendes Excerpt ausr Ali«to Thiergefchaekte 
(X ^ 2ö) : Die Seraspispciefier . find der Giazelle 
gram, weil die, nach ägyptUcher Sage , zum 
Sonnenaufgänge gewandt , die Schlachen der 
TTerdaimng ausdrücke 

Bekanntiich w^r der alexaiidriqifclie Serapifr 
der Erbnehmer des OJ^ris^, den (was \^neaj|^r 
bekannt ifi) die Magier des'Darius mit<d|r Gru 
fiker Beifaiilfe z^um Sonnengatte geweihjt. hat^ 
ten , wie gieicbMitig den Baochos und Apol* 
Ion. Jenes Thun alfo der Gazelle war gegen 
die Priefterfazung , mithin religionswidrig, frei- 
denkerifUi , gottesläfterlich. Vorn that die Ga« 
zelle fromm, hinten unfrompi» gleich der hei* 
ligen Kaze der Ägypter, die vorn leckt, hiii* 
tenkräzt. Solche hinterhältige Unfrommheit 
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mufste der treue Symbollehrer fowohl an der 
Gazelle, als ^an feiner harpyifchen'^Frfirene^ 
mit andachtigemErnft bemerken ^ und ausru- 
fen die beliebte Vergleichungs-Formel: »Alfo 
fchon wieder — ein Thun!* 

Der geiftreichen Roceerpirmethode ^ die je- 
doch mit der fe/mbaiifchen fanftd&mmernd ficU 
verflöfat, hat de^ Symboliker den glücklichen 
Grif in die Unhifiorie zu verdanken : dafs er 
dem Vorfpuk der Sivene die Benennung Xi^y/) 
gab, und die liiyfchen Lotospfeifen entzog. 

Erftiich, wie gerieth er an Lihyat In einer 
gemütlichen Stunde ' des Excerpirens , was 
bhuichbar fein möchte fiir die gew&nfchte Ür- 
firenc, fand er nadi. Anleitung des Regifters 
hei Ettripides , Hei. 169: wie eine der drei Si- 
renen in der Hand halte x^v Kl^w XatroPy mit 
der Dolmätfchung, Liöycam ßflulam. Dies 
dolmetfcbte er (ich , libyfche Pfeife^ und dach- 
te: fie blaft eine Pfeife* der Heimat IMya^ 
wiew^nn dieLesbierinSaifo eine lesbifche Lyra, 
Theokrits Waldhirt eine fikelifdieSy ringe fpielt 
So entitand die Sirene LibyaiL kraft des vgei- 
fügen Organismus 5 der dem eines Dichters 
nicht unäbniich ift.^ # 

Nun zweitens^ wie entging ihm die Lotos^ 
pfeifet Froh der Sirene Libya, fuchte fein 
Geifi noch mehr Libyfcbes ; das reichhaltige 
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Regifler des Earipides' zeigte des geblafenen 
Libi/erlotosyve\ j aber 'kfQxoq war KihttdWfiß'ula 
oder iibia gedolmetfcht. Er dachte, das Wort 
^oiT05 bedeutet gar mancherlei ; hier, wie ich 
fehej eine Pfeife , die im Lateinifchen 7?/?w/di ^ 
heifst, und, weil fie aus 5'c/we«Äei/2 gedrechfelt 
wird, auch tibia heifsen kann. D^Ys fißula 
eine Syringe fei, war ihm fremd. Welch ein 
Schienbein nun bot der Sirene Libya wol eine 
pafslichere, eine fo vielßgende Pfeife, als das 
Schienbein der libyfchen Gaz^ellß , diefes anu- . . ;.- 
bifch - ferapifchen Symbols, diefes zwifchen An- / \S 

dachtsdrang und grobfinnUchem Drang fchwe- \ t) 

beuden Tempelthiers? Deshalb wargewifsvon -Z. 

Gaz^llenbein ^ie ägyptifche Heligionspfeife, 
welche dem Falloszug vorfpielte, und demFeftcj 
wobei fich die Weiber, wie die orfifche Baubo, 
das Gewand aufhüben: Herod. 11, 48.60. Na- 
türlich fchweigt über Gazellenpfeifen äie Pro- 
fangefchicbte. Aber das hieroglyfifche Tem- 
pelarchiv, d|es, nach der Lieblingsformel des 
Symbolikers , j,weii?s davon viel zu fagen." Ob / 
auch die harpyenförraige Urfirene , di^ vom 
fauber imd hinten unfaub^r ift, auf einer Ga- 
Zeilenpfeife fich hören lafle, wird nicht deut- 
lich beftiqimt. Ihr möchte es befchwerlioh fein, 
ftehend auf einer der Vogelklauen, mit den Kral- 
leiidw änderen über den Tonöfnungen zü fingern. 
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« 
t 

Ausi ähnlidier Mifchung von fymbolifcker 
Methode und Excerpinnethode enmchfen der 
Fäntafie vorhomerifche Orangenwälder und 
Hesperidengärten y die den Kufteiifahrer des 
libyfcfaen und cyrrhenifchen Meeres anduftetftn. 
Die fantafielofe Gefchichtforfchung qimt aus 
gegebenem Stoffe \irahr , , daft Pooierauzhäume 
der Hesperiden, am Okeanos um den Atlas 
wachfead^ den Griechen erft im zweiten Jahr* 
hundert nach Homer ruchtbar wurden^ und 
dafs deren Verpflanzung in Südg^genden iles 
Mittelmeers erft nach mehreren Jahrhunderten 
gelang. 

Heiiod zuerfi meldete aus der Scbifferfage 
des Koläos das fabelhafte (jerucht von der In- 
fel Er4ftheia jenfeit der Einftrömung des Okea- 
nos^ und von noch entfernteren Hesperiden^ 
«die Goldäpfel bewachen und Goldfrucht tra- 
gende Bäume/^ Seitdem kommt der Goldapfel 
als Seltenheit bei den Dichtem vor. Herakles 
in der jezigen Fabel einhielt den gefahrvollen 
Auftrag , einige zu holen , und brachte fie nach 
unendlicher Kampfarbeit. Selten ward diefe 
Frucht noch in den Sechzigern gefehh, da 
Onomakritos feinem umgefabelten Bacchoskin« 
de zum Spielzeug , nebft dem neumodifchen 
Spiegel und anderem 9 auch fchone Goldäpfel 
von'deii hellftimmigen Hesperiden darbot. Et- 
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was vor Alexander entiland Äe FÄbeKj Diönj^*- 
foshabe, wie Afien bis Baktra , atlch^dieWefi* 
länder angebaut, imd dorther ^en Griecheii 
GoIdSpfel und fogar einen Pffönzlifag gebracht; 
ein einzelner Baum in Kypros fclimuckte deh 
Hain der Afrodite. Gewifs waren es die'be- 
triebfamen Karthager , die, nachdem iie um 
Gade^ Fufs gefafst, den atlantifchen Pomeranz- 
baum ia ihr fruchtbares , mit Kunfl gebauifetes 
Land verpflanzten. Von da wanderte erwänV- 
foheinlich zur ky renifchen Stadt Hesperis oder 
Berenike; und die ^e^eri/iycÄ^/» Baumpflan- 
zungen erlangten im Zeitalter der Ftolemäer 
den Ruhm, dafs fie hesperidifche Gärten ge* 
iiannt wurden. In Italien gediehen Pbroeranz* 
bäume zuerft bei Neapolis gegen den Fall der 
römifchen Republik. 

Unfer Gefchichtfeher iibt , bei der Excerpt- 
mäppe der Faufi , feine »geiftlge Apperception^^ 
und wähnt »des gegebenen Stoffe^ fich zu be- 
mächtigen^, durch Machtfpruche des hohlen 
Diinkels. Was die fpätere Fabel, nach fort- 
gerückten jEntdeckungen im Often'und iniWe« 
ften des angenommenen Erdkreifes, dengelt* 
Wanderern Herakles und Dionyfos andichtete: 
das alles erlaubt er fich in die mythifche Zeit, 
da jene Halbgötter gelebt, hineinzu wirren , ja 
noch höher hinauf in das fymbolifche Fantom-' 



328 



ANTISYMQOLK 



reiche welohes gefohichtfäifchende Pfafi^npr- 
den, ziigrft ffjfgifch-ägyptifche Orfiker^ dann 
der lyiagier ,|fereiii5 dann Neupia toniker und 
Bjraniiiie^9 i|nd s^tjilezt ein kalkuttifcher Pandit, 
und ein Pröj^agaiadengenofs y und fein eigener 
Schwindelgeift , mit fo gänk^lhaften , als un^ 
ehrbaren Erfcheinungen bevölkert haben. Er 
bedenkt niohit, dafs dem Frevel an Vernunft^ 
an Gefchichte, an Wahrhaftigkeit, unausbleib« 
liehe Strafe folgt, 



Der SjrnAoUker meint nickt Unk^iner 
' ' Homers zu fein. 

• -f ... " . 

Aber Bei derjnfel ^'r^^Acia, dem Vprgrun- 
de der Hesperidßrij begegnete dem Excerpt- 
macher ein faft pofBrlicher Spuk« Ihr erinnert 
euch d^r ungeheueren gefckichtwidrigen Be- 
hauptung in der Symbolik (IL p. AS2 — 4)^ 
Homer habe. aus dem altägyptifchen Thier', 
krfii/e fchon den Stier mit den übrigen Zeichen 
gekannt^ und zwar als Sacchifchen Stier, als 
Üonnenßien. In diefem vorgeblichen Glauben 
der höheren Fantafle predigt er (Synfib. I. p, 475) : 
9 Ägypten ift das Land der Sonne ^ wo, wie auf 
der Infßl Eriihya (verdruckt aus Erytheiä) in 
der Odyflee , die Sonnenrinder friedhch wei- 
den.^ Wir wollen lie auseinanderjagen in das 
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Traumreioh des Erebos . die Sonnenrinder der 
homerifchen' Infel Erytheia. 

In der Beurtheilung der Symbolik (Mai i8?l) 
ward dem vielbelefenen S/mboKker Uniennt' 
nis des Homer vorgeworfen mit Beweis. Stracks 
erfchien eine befonders gedruckte Vorrede zu 
Syrab. B. ly, wo p. XVly bei den Worten: 
Hermann, denke ich, kennt den Hämems! 
folgende Anmerkung fteht: ,; Wenn ein bekann* 
ter wohlwollender Kritiker dreift von mir das 
Gegentheil behauptet, weil ich die Neuplato- 
nikeriefe ^ fo lächeln meine Freunde, die den 
Wolfifchen Homer taglich in meinen Händen 
fehen, wekhen ich Vers für Vers mit den 
Excerpten aus dem Euftathius und anderen, 
griechifchen Auslegern eigenhändig befchrie- 
ben habe. — So unterrichtet man das Publi* 
kum! So find die Leute 1^' 

Auch die S(^lbftbiografie(18,!i2) gedenkt die- 
fes Streitpunktes, und wehrt fich alfojp.l2: »Er 
habe fchon in Marburg aus Lejßngs LacAoön^ 
aus j4ntiken in Kaffel' und aus Winkelthann 
gelernt, den Homer mit ganz anderen Augen 
zu betrachten^ als ehemals i^ Gymnafium.'^ 
Naph folch'er Betrachtung Homers betrachtete 
er weiter, »Es kanien"^ fagt er, nPindar und 
die Tr^^^iAer an die Reihe.^ Dann, zum Be* 
huf des HerodotuSj habe tt Demoßhenes y 



330 



ANTISYMBOLIK 



Xeno/on^ Theofrafl^ Äliariy Luckuij Anio» 
niiif Theokrity CkarUon, zunächit der Spra^ 
che und hauptf^chlich der Commentare we- 
gen , und jezt Weffeüngs Herodoty und die Jfiß- 
ßoriker der Reihe nach bis Polybius^ Tag und 
Nacht fludirt. Er habe darauf (p. 19) als Pro* 
feflbr den Homer erklärt \ fo wie auch (p. 20) 
den zum Gefchenk erhaltenen j4rißofanes; 
er habe Wolfs Prolegomena ftadirt und wie- 
der ftüdirt^ und in ftine fiellenica u. f. w. aus- 
gezogen j uud die HauptfSze der Gegner bei- 
gefligt; auch die mit JVoJfs Lehre zufammen- 
hangenden Kunfttbeorien der Brüder Scfdegel 
habe er excerpirt und — durchdacht , und die 
Poetik des Arißoteles verglichen. (^Äber, be- 
kennt er, zur Zeit hatte ich den Euflathius 
nur etwa durchblättert, und den Villoißym^ 
fchen Homer noch mit keinem Auge gefehen; 
das ift erlt hier in Heidelberg nachgeholt wor- 
den.** Wohin (p. 22) ihm Freund Daub^ mit 
Mieg uud Jung^Stillingy im Winter 1804 den 
Ruf verfchaflenj weil ihm dort, wie er fich 
ausdruckt, »ein ganzer GamafchenA\QXk& auf 
den Schultern lag.^ Auch (p. 25) den Apol- 
lodor mit Heyne' s Anmerkungen habe er fich 
»ganz excerpirt.". Zur Mythologie habe ihn 
obiges Studium der Dichter (auch des Homer) 
geführt; hienäfchft das Studium der alten My- 
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thologen ^ befonders des Apollodorxis , und — 
Winkehnannsi fpUetPlatOy Pluiareh^ jiifit^ 
näuSy undj iiift dw ^ei^die j4ß0iic Be/bat- 
chesy und anderes (z. B. Paulins Dewanifchi) 
aus dem Orient^ eine Strecke des Wegs aucb 
Heyne; nicht der geiftloft Meiners ; zumTheä 
auch Herder; mehr die Neuplafoniher ^ wel* 
che neulich (p. 46) ein deutrcher Lehrer (man 
denke!) nach Indien verwiinfcht habe! Ein 
Wink auf BotUerwech , den gewifs auch Geift? 
ioiea. 

Nicht ganz voUfiSndig ilt die Aufzahlung der 
ausgezogenen Geiftesblüten ; es fehlen die' ob>- 
erwähnten Hißorica ^ durch deren. Geirraudi 
exLarchers Herodotiibermeißern wollte* Fand 
er Tich geteufcht ? Auch die Teufchung mufste 
den jftngeren Gelehrten in der Methodik ge- 
zeigt werden: wie vor IJntic^fen eine Tonne ^ 
vor dem halsbrechenden Weg ein Strohwifch 
warnt. » 

Lob aber verdient des Wegweifers oiTeutier* 
zige Ausfage^ wie gär unfchuldig in folpheriei 
Excerpirübun^en er feiner Kenntnis Homers 
vorgefpfelt, zuerft lehrend, und nach 1804 all* 
mählich lernend , fo weit die Methode der Hand 
ihn führte. Im Jähr 1S05 ward nachgeholt^ 
was zur Kenntnis Homers fehlte ! Und zwar ? 
Für jeden Vers ein Excerpt aus Eullathius und 
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Villoifons Schollen y oder Hrnft eine Nottz^^ ei- 
genhänäig an den Rand der Wolfifchen Aus- 
jfode notiit. So liefs fich H(Mners Memung her- 
au3kUabeii? Wenn das au^h nicht; geklaubt 
VfSLvd Brauehl^ares für die begonnene Ur/ym- 
hoUk au& Indien , deren Idee und JProbe 1806 
ia den SUidien erfchien. ^ 

Der Symboliker meint XBipgr. 4— 6)i dafs, 
da er noch MarburgifcberKlipfchuler war, fich 
in ihm was Symbolifches geregt habe: theils 
beim Anblick des alterthümlichen Hochaltars 
in der lutherifchen Marienkirche , wo der Ar- 
chidi^on ihm zu laxxgQ prediffte; theils 'aber 
noch «viel mächtiger, fo oft er den Gottesdhenfi 
zu St. Elifabeth befuchte.^ Wenn er diefe 
noch unlutherifehe Kirche der heUigen Fürftin 
Elifabeth (die eine heilige Inquifitiou eingeführt), 
wenn er die altdeutfche Baukunft und Bildne- 
rel^ die Ritter^vappen und Heiligengefohichten, 
die vergoldete Maria mit dem Kinde, dieEdel- 
fteine von Wündcrkrafl, und die fteinerne , von 
Pilgern muldenförmig ausgeknieete Schwelle 
betrachtete i — »dann, fagt er, hatte, ich auf 
ganze Wochen Stof zum Nachdenken und Fan- 
tafiren.* Ja, fagt er, »auf folchera Boden 
konnte der mir angeborene myßifche Keim 
nicht anders^ als fröhlich, gedeihen-, und wer 
weifs, ob nicht jezt fchon das^ L^therthum, . 
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wöHa ich geboren, einen kleinen Stofs er- 
litt.« 

Ein frühkluges Knäbidn ! Geboreii int Lenz 
1771 j empfand es 4b gefcheit fehon einige Jahre 
vor dem Parifei*' Frieden des Jahrs '17S3, als 
neun bis zehnjähriger Springinsfeld! Denn -bei 
allem Nachdenken un^ Fantafiren und Gären 
des myfllfchen KeimSy war er ein hellköpfiger 
Taufendlbhelm , dreift und fchlagfertig» »Sel- 
ten (fagt er) ward tneine Haut ganz heil; und 
einmal 9 da ich eben von einem Armbruche noch 
die Binde trug, mufstc mir einPflafter amKopf 
applifc^rt werden.« Eine typifche Vordeutung f 
In der Binde trug er den künftigen Exc^rpit- 

■ 

arm, und der Kopf biifste für Unvernunft» - f 

Wie feit jenem merkwürdigen Ereignis in 
der Kirche zu St. Elifabelh der myßifche KeUn 
imm^r fröhlicher gediehen fei , wird verdeckt. 
Den erfien Sprofs der Symbolik, meinen wir^ 
irfeb» der verborgene Keim in den Studien 1806, 
unter myftifcher Papiften und Römlinge fchwü- 
lern Anhauch. Seit it^lO ftaudete der narkoti- 
fche Nachtfchatten, Symbolik und Mytholo-* 
g\ey Dife Vorrede <p* XIV) htlutnnl Myßicis- 
mus : und gelehrt wird . em hierarchifchcs 
Priefierthum^ wogegen Luther und mancher 
Fürft proteftirte, Krall des heiligen Evangcli- 
^ ums und der heiligen Vernunft« 
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ZomVwR&xiinis Homer? gelangt kern No- 
tizklauber, zumal ein mjftifcher. Der lieft 
ihn, vie ^ein t^eiffciner Schufter die Apöka- 
lypte^ Diir lentt »feinen Homei' mit ganz an- 
dieren Angen« zu betraebten*.^ ^als mans in ge* 
funden Oymnalien lernen kann. 

Ein GyrnnsLÜaft kann den Sylnboliker be- 
lehren: 1. Homer keimt keine Infel Erytheia« 
3. Bei Homer weiden iii Thrinakia Sonnenrin- 
der und Sonnenfchafe. 3. In Heflods Erytheia 
weiden das dreihauptigen Geryoneua Kinderi 
di6 Herakles nach Tirjrns treibt -^ beineawega 
Sonnenrinder* 

Den Unkenner Homers ßraß, fejn ^Excer* 

pirhieL 

Sie hiß da, junger Gelehrter^ was dein AU^ 
meifier in feinen Exoer^irfizungen fioh erfef- 
fen hat 9 Und hüte dich vor der prieAerj^ag^-« 
gifcben Methodik. Er las den Hom^ nie iq 
der Abficht^ durch Erforfbhung dtes Sprachce^ 
brauchs un«i der nolhigen Sa^^kenntnifle^ den 
homerifchen Sinn aufzufaflen^; nie,na(^h dbn 
Vernunftregelo^ die der Kritiker Reimarus in 
feiner goldenen \(ernun(llehre (o merke fie diri) 
für anwachfende £^/3^e erläutert hH* Un- 
kundig der altgriechifchen Mythologie y fezte 
der Symboliker eine von Nprdindien hergelei- 
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tete Urfymbolik voraus. Zum Behuf diefer atä 
Unwiflenheit und fietk*ug zufammeagekiiSteteii ' 
UrfjrYnboUk^ durchftöberte er fernen. Homer , 
und befchrilsb die Ränder mit zweckdie&Iickeh 
Excerpieiu Was in den Sinn der Flotine und / 
Fauline Hob drehen Ilefs , \rard als S7nrbol.aii& 
geftellt. Doch weil xieiTen zu wenig war^ fchwang 
lieh der Symboliker zu der Scbalkskuhnheiit, 
(Un Hotner, den er nickt einmal 2tt,verfiebn 
gefuohJty al$ Religioasfäircher zu verrufener. * 

Pie Schalkheit empfing ihren JLohn .Von . der 
begleitenden Unwifienheit, die duröb häufige 
Booksf^irunge lächerlich ward, felbft SchuU 
Jünglingen; nirgends lächerlicher» als durüh 
das. dreifache Geböck um Erytheia. «' ^ 

Eine von Indien her nach ü?^/» wandernde 
^£^/i/ienreligion war die Aufgabe dfir Symbdät« r 
Pater Palilins Schiwa - D^vanifchi auf dem 
Scnnenflier follte vorleucbtend^myZ^/viie/iimi^ 
Uzigek Krifchno , der bei dett» Geratter Gör res 
uns Ungläubigen miC jeTuitifbHem Dolche droht* 
In (lern Geheimbunde zur Herftellung de^Mit« 
lelalters, w^ovonSi? Wiihelm Schlegei zu zeu- 
gen .gewagt;, war beliebt i^rorden: Sckiwa*£f€'> 
wani/ckij der vorläufige Sonnengott ^ habe deri 
Ritt auf de!m Sonhenflier^ lange vor Homer,' 
durch. Ägypten nach Thrakien gemacht ^ und 
dort ^tiL Orden der pelasgifehen Orßker ge* 
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ftiftet: ein vovllufiges Pabßihum^ velches^ 
der wddicben Macht obberfchead, friedfame 
Nackt und beilige Nachtorgien fcbpf* Von 
fotehem Vorpäbflihum mufste doch einige 
SpUt bei den Altgriechen gezeigt werden; und 
Creuzer übernahm die Ausführung. 

Freude ! Der Wolfifche Homer bot ihm (Od * 
XII 9 127) Sonnenrmd^r und Sohnenfchafe in 
TJxrinahiu^ jene ein Symbol der orfilbhen Son^ 
nenprtefier^ diefe wahrfcheinlich der Gl&ibi«^ 
gen. Hierbei fcfarieb er das Excerpt aus Apol- 
lodor I^ 6, i: Der Gigant Alkjnoiieiis trieb 
dts Helios Rinder aus Erytheia; vergL Hey- 
ne. Dazu Hefiods Theog. 287: Aus Erytheia 
trieb Herakles die Rinder des dreihauptigen 
Cer^neiis* Und dabei das neuere Scholion: 
Der dreihaufitige Gerypneus ift d^s dreizeitige 
Sonnei^jahr^ welches der Fnililin^sferafl . des 
Sonnengottes Herakles erlag. 

Diefer ungefofaied^ne Excerptenwufi wiurd 

■ 

im Oimbolifchen KOpf ein Chaos , welches am 
wie lauter Ur weltliches durch einander fuhr; 
weil er mit Heyne vorhome^ifbhe Gigantoma- 
chien annahm (Symb« il, 440), und fpätere 
Herakle'en in frühere hineinwirrte. Seinem Ho- 
mer nun li^h er Hefiods jEr^^^ei^ (I, 475), 
famt Gerypneus , und den Rindern, und dem 
Raube des Herakles,, und allen hefiodifchen 
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Weftfabeln. Seinem Hefiod gab er in Etyikela 
Homers thrinaki/che Sonnenrinder (II, 2S0# 
IV, 205), fo wie die nachbefiodifche Oiganto- 
machie, wo 4 flatt des Herakles, ein Gigant 
der fpäteren Fabel fie geraubt hatte« Und allem 
dem Wirwar lieh er die finnbildliche Bedeu«- 
tung der Spiteften. SonnenfymSol wurden Ho« 
mers Sonnenrinder ohne die Schafe, und He» 
fiods Rinder, und Herakles, und Geryoneus^ 
mitfamt den hesperifchen Goldäpfeln (11, 220). 
Ja, gleichwie Hefiods Herakles > ein Bild der 
Frijihlingsfonne^ die drei Äpfel ^ ein Bild der drei 
Jahrzeiten, bringen foU, alfo giebt er Hefiods 
Gräen^ die. Grauen, für ein ßild des grauen 
Winters , aus grauer Urzeit (II, 435). 

Nein, fo kenntnisleer 5 bei wirrem Notiz« 
klauben, fo unwahrhaft, fo aus den Fugen der 
Vernunft gerückt, war nicht de.r Symboliker 
Martin 'Hermann^ der die Höynifche Sym- 
bolpofie vorlängft ausgefpielt« Kaum wol unter 
den Myftikem, die jezt, laut 5fientUchen Nffch* 
richten, die Irrhäufer iiberyolkern^ fände fich. 
folch ein Wirrkppf, als diefer zu fein vor« 
giebt. 

Sonnenrinder in Erytheia nahm Creuzet 

aus Apollodors Gigantomachie^ die Heyne dort 

über Hefiod, ja über die ältefien Lieder von 

Herakles I hinaufiezt> gemäfs feinen fymbo)i« 

22 
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fchen Abhandlungen aus früherer Zeit. Dage- 
gen erinnerten die Myth* Briefe (II, 32): Ho- 
mers Giganten find-grofse Menfchen in Thri- 
nakia, die, bei Glückfeligkeit frevelhaft, von 
Zeus vertilgt M^urden ^ di&Mutter der Naufikaa 
wir eines. Giganten: Tochter, Aber Aitfchlan^ 
gen/üfsigen erdgeborenen Giganten der Gi- 
gantömachie , welche Zeus durch Hiilfe der 
Jialbgotter Herakles und. Dionyfös überwand, 
wurden erft nach Heiiod erdichtet. Diefen der 

, Urfymbolik ungünftigen Unterfchied verhehlt 
ßreuxer den Lefern feines Lehrbuchs ; man 
iehe, wie vorfichtig er (Symb. II, 440) VDrbei- 
fchleicht. 

Irrig ift die Vermutung der Myth. Briefe, 
<!afs die neuere Gigantenfabel nijcht lange nach 
Hefiod entftanden fei. Sie entftand wahrfchein- 
lieh erft mit der neumyftifchen Titanenfabel 
des Onomakritos, in dem regen Zeitraum der 
f^hzigei^ Olympiaden.' Beiderlei Erdgeborene, 
, weil die orfifche Neuerung fchwankend blieb, 
wurden oft von Späteren verwechfelt. Auch 

'^ Homers Titanen und die Bacchosmörder des 
Onomakritos zu unterfcheideh , verfagt Creu- 
zer dem ausdrücklichen Zeugnifle des Paufa- 
niasCSymb.lII, 345)^ denn der lezteren habe, 
fchon Terpander in den Dreifsigern erwähnt, 
laut Jöh. Ljfdus p.82. DeiTen Bericht aber lautet 
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fo: Terpander -der Le&bier nennt Nyfa die 
Säugamme des Dionyfos ; der von einiffen Sä^ 
bazios benamt wird» ge]^oren aus Zeus und 
Perfefone- und drauf von den Titanen tet* 
ftiickt» Wie darf man dem Terpander beimef- 
fen, was der Lyder aus ei/zi^e/?- anderen hinzu- 
fügt? So fcbief verfiand wirklich der Symbol ikert 
Selbft die Infel Etytheiä in das pontifclie 
Meer zu fabeln, wagten pontifc^e Orfiker, viel- 
leicht fchon feit Onomakritos. Denn vot He- 
rodot eiferten fie, vorzüglich in der mächtige^ 
Stadt Herakleiai, der Perferfreundin, 'U'eftliche 
Fabelörter in Oftgegenden zu verfezen. Die 
ßuellgrotte des Okeanös ward hinter Kolchis 
gerückt; an das Vorgebirge bei Herakleia der 
..acberufifche Schlupf , wodurch Herakles, den 
Kerberos geholt^- und an den kimmerifcheö 
ßosporos die Infel Ery^heia^ aus welcher *der 
rindraubende Titan ^ wie Orfeus der Argonaut 
den myftifchen Herakles nennt , auf einem ge- 
waltigen Stier weftwäfts nach der kimmeri- 
fchen Halbinfel gefchwommen war. Man weifs* 
wie fihnreich die Orfiker den Okeanos mit dei^ 
Gotter Geburt nach Ägypten, nach Kreta^ 
nach Dodona, und ebenfo den Triton umher- 
zuziehn wufsten ; wie fchlau die Seligeninfelil 
und Elyfion nach Thebe^ nach Rhodos, Agyp- 
tien> Desbos; wie die iikanifche Ortygia nach 
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Delos und Efefos, fogar Delös nach Tegyra, 
und den thrakifchen Berg Nyfa in alle WeU- 
gegenden* • 

Wahrfcheinlich unter Darius , als die Ma- 
gier in den orfifchen Bund fich gefugt , verfez- 
ten die Pontier des Allvaters Okeanos guell- 

grotte famt den vorweltlichen Titanen an des 

» 

Faßs Einftrömung : anzudeuten , die neugemo- 
delte myftifche Religion Itamme vom Oftrande 
des damaligeh Erdkreifes, der fchon Baktra 
und den oftwärts ausftrönle'nden Indos, aber 
mit umwohnenden Nomaden, im geengten Bo- 
gen enthielt. Was der Herakleiot Herodor ge- 
gen das Ende der Sechziger (wie Weichert ge- 
zeigt) von des heinyfcben Schuzgottes Hera^ 
kies Grofsthaten fchrieb , beftand wol meifiens 
aus pontifchen Priefterfageu. 

Aber Gefchichtforfchung ihacht den Sym- 
boliker verd riefstich. Wir wollen ihn aufhei- 
tern durch das Zutrauen^ dafS' jenes Randex- 
cerpt bei Od^ XH, 127 in die Excerptmäppe 
Homerica verweife , und dafs dort umftandli- 
che Auszüge (^EtymoLM. ed^ Sylb. et Schaef. 
-^ EtynioL Gud. — Suid. — * P^avor. — etc.) 
ibhwarz auf weifs darthun: Charybdis fei auch 
ein Meerftrude^ bei Gadeira genannt worden. 
Hiebei wahrfcheinlich die Anmerkung: Nadh 
der Etymologie bedeute das Wort Charybdis 
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in der ftmitlfqheti ?unge Schlund des V^rr 
derhens\ m der. jafetifcheii aber der Felasger 
und hXlgräken (die verwandt find mit den jpijs- 
grauen Gräen^ uad mit den grauen Graen, den 
altei^ Spruch weibern in Dodona) habe das Wort 
Charybdis, wie auch Euftathjus {ad Odyjf. 
XU, 104, ed. Wolfii)y und zwar in der Bafe- 
ler Ausgabe p. 480^ b'eiftimme, die Bedeutung 
eines i2ttc^ Jn das Chaos y verwandt mit C^//a« 
rofiy fSieSkti Ruder mis.ebenfals iu' das Chaos 
rlicke. « 

Nun fchaue man doch,« wie die beiden 
Meerftrudel/ die Charybdis heii . ThrinaAia, 
und die Charybdis bei der gadeirifchen Infel 
Erytheia^ rafch in lymbolifchem Ruck durch- 
einander flrudeln! Nun Teht Thrinakias San- 
nenrinder und Sonnenfchafe. wie fie friedlich 
weiden mit den Sonnentindern des dreihaup- 
tigen Sonnenfymbols, des uralten Geryoneus! 
Nun,^ wie den zufammengetriebenen Rinder« 
heerden des myftifch vereinigten Sonneneilan- 
des Thrinakia.- Erytheia nachfchwebjsn aus 
dem Okeanos die grauen Gräen , und die hell- 
fingenden Hesperiden in der Laubkiihlung des 
Goldapfel - Paradiefes i 

So ward Unfta^lthaftes auf Nebel^ewölk ge- 
gründet! So ficht der geweihete Seherblick 
fchon, «werweifs wie lange,'' vor Homers Ta- 
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gen , als in der eisgrauen Urzeit die orfifcfien 
Sonnengötter /^er^Äfe^ und Geryoneusnm l^ry*. 
theiäs thrinakifche Sonnenrinder fiQ.h befeh- 
deten 9 an den Gefladen des Mittelmeerd duf- 
tende Orangenwälder von Lybien bis Italien 
blühn^ und in fonnigem Golde glühn. 

Stelle der verunglückte Symbolikeir vor fein 
Afitlis das hochbehre «S^o/i/je/i-J^o/ feines Ge- 
vatters GörreSy welches am Schlufle^des afiatr- 
fcben Mytfaenbuchs in hierarchifcber Glorie 
firalt, tuid flehe 'mit entUöfstem Haupt: Be- 
wahre mich, geheimnisvolle 9 dölchzuckende 
Potenz j bewahre mich vor der Heimtiicke des 
Excerpirkiels « auf dafs nicht lachen die ruch- 
lofen Feinde der Sonnenreligion! 

VerftändigerLefer (denn ein günftiger nlufst 
du nicht fein)^ gieb dich daran ^ der beiden Er- 
läuterer Schorn und Creuzer 10 Grofsfoliofei- 
ten über den /ackellragencj[en OdyJTeuSy und 
18 Gr<jfsfoliofeiLen voll des fymbolifchen Er^ 
gxiffes Über die Sirenenfabel ^ mit ruhigem Be* 
dacht durchzukofien. Fals dein Gaurn ^ in der 
langen Brühe von excerpirter Belefenheit und 
myftifcher Alraunwürze j^ auch, nur ein Körn- 
chen fchmeckt von wiffenfchaftlicher Gelehr- 
^famkeit, von VVahrheitseifer , von IJrtheils- 
kraftj ja von gefunder Vernunft v dann, o Gut- 
mütiger, übe nach Gefaliep, was man nennt, 
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»HumaiiUät% und fchiit den Vorkofter «inen 
Tadelfuchtigen. Wenn aber auck du den un- 
heilfamen Brei erkennfi, und über dem Brei 
gelbe Fettaugen von Ffaffenfalbting ; fei liuman 
und gutmiitig in der Thati Ehrlich, wie der 
Vorkofter, fprich mit kraufem Geficht dein; 
Bah!. und weife die unvorfichtige Jugend zu- 
ruck, von der Garküche* der neuen Magkir, die 
ämfig iniftenXür die Harpyen und Uhue des 
mittelaltrigen Hexenfabbaths. 

Kai ah^iilv oirm x^V> ^^P^^ 'jfivo^ *HeX2oio. 
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Uofer . Sjmboliker bekennt in der Selbfibio* 
grafie^ daß it fcbon vor 1782 als Knabe vom 
gepredigten Chriftenthuroe fich abgeneigt zu 
den Priefter-Cäremonien des aUpäbftlichen Got* 
tesdienftes. Leichi alfo ergab er fich den niy- 
ftifchen Einwirkungen der Romantiker; dann 
feit 1805 der Geheimlebre des Papißen Görres, 
deflen Sonnen - Religion er 18tÖ in feiner pfeu* 
domythologifchen Symbolik vorzutragen i be- 
gann; und feit ISIO dem Schauen der Anfchau- 
ungen in der Weihe, des Hierofanten Stark ^ 
des weltkfindigen Grofsmeifters für papÜlifcher 
Myfterien Fortpflanzung. 

. Altere gedenken noch , wie auf Friedrichs^ 
des Einzigen nahen Tod hellfinnige Bieder* 
männer mit Beforgnis, lichtfcheue Frömmler 
und Sehiaoköpfe mit Hofhungen und Triumf- 
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roienenbinfahn.' Damals melirten ficb ihätige 
G^heimbünde 9 die, zur Hemmung der Ver« 
Qunfl, abiinnige Fautafie erregten ^ und l^reu« 
herzige zu blindeni Glauben' an unbel&nnte 
Obere verj^ichteten. Man träumte vorweltli^ 
che MjrHerien der Fatriarcben, der ^Tp^^^^^hen 
und eleqfiniiiohen Friefierorden.^ der F/rami* 
den» der unterirdifQbw Graungeniächer , dea 
falomcmifehen Temj^baua, Man verbiefs.GoIdr 
kpch^n und Diamahlblafen und Jugendtrank; 
man verhiefs Pfründen, der Tempelberrn , und 
Wunderdinge von den Rittjsm des Orients* Den 
Geweiheteren iUnd bevor, durch weifse Ma« 
gie die Geiiier.zu Qrfbrfchen, und in das Un« 
fichtbare zufchaun: da begrifman, wie ^<*oy 
zugleich Schwefel und Gottheit fei , in der op« 
ferzundenden HimmelsfiammCj^ und im Gottes- 
blute der Hoftie und des Kelche; manbegrif 
die heilige Zahl Drei , des Sohns Menfchwer^ 
dung durch die Jungfrau^ die finkende Johan- 
nesfonne, und die auffteig^nde Chriftusfonne« 

Unter den Erzpriefiern dpa myftifchen Son*^. 
nenthuma ward aus Berlin öffentlich angeklagt 
der langft in Kurland berüchtigte Starke der 
nun als evangelifcfaer Doctor der Theologie da* 
ftand, als. evangelifcher Copfiftorialrath und 
Oberhpfprediger in Darmftadt. Gegen die An* 
kläger ftellte der Myftiker ein dickes Buch', 
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worin er ein aufrichliger Froteftant zu fein be? 
theüerte^ und» im Yeruauen. auf geheime 
Maej^t^' "^ einea Ii^urienprocefs. Beides um* 
fanftf' fiji^eick fcharffinnige Feinde der Berit« 
ner^ Mianer B,UB Lavaiers Anhange, den Schalk 
vertheidigten, und den Spottnamen Je/üilenrie' 
eher in Umlauf fezten. Am c. Ende des Jahr- 
hunderls li^fs der Oberhofprediger für das 
'^ahftthum den j'ij^/itf/z^eif^ und darauf Theo^ 
dids Gäßniahlf ingi^eim ausgehn ; pod' jezt 
ruht et in ge weihe tem .Kloftergrunde. 

Arglös forderte den arglifiigen Pfaffenplan 
atichder geütrelche Lavater: ein feuriger Lieb- 
haber, wie er mekite, des Ev^^ngeliinns ; der 
aber, aus Mangel an Schriftkunde, die lautere 
Ghriftuslehre nicht von Kirchenfazungen zu 
fcheiden verfiand. Schriftkundi^e dijtttkten ihm 
kaltherzige Widerfacher des herzerwärmen* 
den Chriftenüiums. Jede unbegreifiiche Kir- 
chenlehre war ihm ein Geheimnis über Ver- 
nunft ; und ein Geheimnis mit üiigl%ibt|^er Ver- 
jiunft zu glauben , war Gabe höherer Erleuch- 
tung, die er von brunftigem .Gebet erwartete > 
und vom erbeteten ßefuche des unilerblich iim- 
herwandelnden Schoofsjüngers. Wundergläu- 
big, und nicht zweifelnd « Berge' zu verfezen 
durch Gebet, glaubte fein Herz an die Wun- 
der tfes Pricfters Gafsner. Dem kaum Ent- 
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Wunderten wunderte es von neuem in den Er- 
fcheinungen des thi^rifchen Magnetismus : das 
Streichen des Mägnetifors veri^ich er dem 
wunderthätigen Handauflegen der Apofleli wel- 
ches durch Priefterweihe fich vererbt habe. 

« .... 

Die Gebräuche der Meftpriefter, bis zum Wun- 
der der BrotverwandlungJ bewunderte derLiebi 
reiche mit Gefang; weil doch alles 9 auch der 
Herrgott im Tabernakel , auf Chriftus fich be* 
ziehe; wogegen er die fchriftkundigen Verehr 
rer des wahren Chriftns lieblos wie Unchrifteh 
behandelte. Geiftreil^h fchwärmend^ fchuf et 
fich einen gläubigen Schwärm unter VorneK* 
men und Niedrigen: deni er, eiq biegfamet 
Weltmann j in prießerlicher Deiimt voran- 
prangte, und falbungathmende Zirkelbriefe in 
alle Gegenden umherfchrieb, heimliche Lehren 
und Warnungen vor ünchriften, auch eine 
ruchtbar gewordene Anfchwärzung. So ei- 
ferte gegen die Verriunftgläubigen der fonft gut- 
mütige Mann J Und gegen zwanggläubige Pa- 
piften, wie mild! wie duldfam! In dem lezteA 
Brief an Fris:, Stoiber g ^ den die bekannten 
Munfterer gefifbht hatten , wünfcht er feinem 
TriÄ «alle Tugenden <diefer Fifchereikuhdigen) 
der Gallizin, der Drofie^ der Katerkampef^^ 
und endiget: ^Griifse die Enge) in Menfchen- 
gefiält, die Dich umgel)en." 
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Dji^igAr begabt als Laüatory gleich unkun* 
dig der Schrifi^ und gleich gnt^r Meinung froh, 
wußte Junff" SüUing- auch im Stillen auf ei- 
nen, fehr grofsen und ruhrigen Schwann ver^ 
nunftfcheuer Frömtnlinge zu wirken: gläubig 
an Wunder des Gebets \ gläubig an Geifterfehn, 
luid gefchichdiche Widerlegungen dea Spuks 
i>fcht achtend \ gläubig an die Profezeiiutgeu 
Aiam^ MuümrSy bis fie fo rermckt w.urdeil, 
dafs der mjltifche Herausgebfr in Frankfurt 
daran fielten muftte. Fall wie Lavater, \irufste 
Jung allen alles zu fein^ ein erwecklicher 
Bufsprediger ^ ejn traulicher Gewiflensrath, ein 
JSorechner des jüngfien Tags , ein munterer G^* 
fellfchafler. Er war der fchwärmerifchen und 
fchwarmmachenden Weltdame fo gerecht, #ie 
dem unfchwärmerifchea Wahrheilforfcher, dem 
er mehrere feiner Gefpenflei*mährchen vordem 
Druck in unterhaltendem Ton erz^Ite. Freund- 
fchaftlich^ auch bekehrungseifrigen Faptiien, 
ward er, wie Lavater, zum Übertritt vom be- 
freundeten Bibliothekar Sulzer in Conftanz 
verfucht; und fein weigernder Brief, fägte 
man, war eben fo üark|, als liebreich. 

In Lavaiers und Jungs fchwi^Iem EHinft- 
kreife bemiiheten fich kleinere Schwarmmacher 
ihre fröfielnde Vernunft zu erwärmen. Ein 
£u;a/cf, Duzbruder von Jung, verfocht Seinen 
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alten, wie er ihn betitelte, Bibelgott ^ der Bi« 
belkenntnifle gern entbehrend bei behaglicher 
Gläubigkeit, den bibelkundigen Amtsbruder 
Stolz, verkezemd , bruderlich gegen Roms ver* 
kezernde Prieftefirchaffc bis zu dem AusQ>ruch : 
Wahre Toleranz mufs auch Intoleranz dulden! 
ein Vertheidiger des , geilireichen Myfticismns^ 
der jezt die Irrhäufer fQUt, und 2ulezt hoch 
Theiinehmer an der päbftelnden, in Holßein 
durch den Stolbergifcben Bund erneuerten Ke« 
zerjagd. Doch fchadete fein Mitfchwärmen 
nicht fbnderlich. Er fohrieb meift für «das 
Weib , wie es iein follte^; niemals^ obgleich 
Doctor der Theologie, ein Buch^ wie es fein 
follte;«und nie zeigte er joffentlich den Mann, 
wie er fein foUte. 

Schweigen wir von Krummmacher ^ A^ta 
Herr Chriflus, wi^ er ausfagt^ keinen Allvater 
lehrt; von dem ' myftifchen Bibeldeuter von 
Meyer; von zwei Dufteren, deren einer auf 
der Kanzel den Pabfi gelobt, der andere mehr 
Priefterliches verlangt; von Harms j dem wn- 
verAändigen Nachäfier Luthers, und anderen 
fchon verdämmernden Kirchenlichtlein* 

Mehr^eize für das Herz, fagt ihr Pfäflinge, 
mehr anregende Feierlichkeit erfodere die öf- 
fentliche Volkserbaüung. Das, meint ihr, werde 
fiih einfinden bei Priefterpomp? Etwa bei 
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Weihwafferund Räuchwerk, bei Kniebeugen , 
bei ofl wechfelnden CärQmonien ? Frediget 
Qottes Wort au$ dem Herzen ins Herz y qjcbt 
ödeSazungen zur Fantafiei Frediget Xiqht-und 
Recht, Aufklärung und Sitiliehkeit, wieindea 
Lichts Ahdämmerung {/ei^er von l^aifersberg, 
wie Luther nach ihm und. Zwingli y wie Faul 
Gerhard y wie Spener-yMosheim y Sacky Spal* 
dinffy Jerufalemy Zplüfuifer 4. SieWl her, was 
Luther nächit der Gottesgelehrfamkeit dringend 
empfahl, die^ heilige Mufik in alter Würde, des 
voUftimmigen Chors Andacht und Jubel, und 
reinen Oefang der VerfammeUen. Warum habt 
ihr das Vermächtnis der frommen Väter ver- 
nachlälQget, die Singfchule? wo einft ein Hen- 
dely ein Haffe y ein Telemann y ein Graun y ein 
Sebaftian BcfGh mit den Söhnieu , ^ein Schubs, 
und ähnliche, fich begeifterten zur Kunftbil- 
dung des lebendigen Naturlauts? Hört man noch 
irgendwo den b erzhebenden Choral in urfprüng- 
lieber Kraft und Einfalt? Singt noch mit hellei' 
Stimme der Handwerkeir fein Morgenlied- in 
Begleitung der Seinigen , der einfame Wande- 
rer fein Troftlied? Ihr augendrehendeq An- 
dächtler anv Hamiperklavier, riihmt, wie> ihr 
wollt, die altkatholifche Kirc)ienmufik ; nur 
dais ihr uns auch den altevangelifchen Gefang 
wieder einübt, derebmaU felbft in katho^fo}^ 
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Kirchen das Herz unferer Brüder zntjß g^m^in- 
famen Vater erhob. 

Neu^ Verwirrung brachten die Misverfländ* 
niflc der Kanii/chen^ Philo/ophie y theils ver- 
anlaßt durch des Denkers Tiefiinn und fremd 
geförmelten Schulausdruck,, tjieils durch Ün»- 
gunlt sinders formelndcr Schulweifen und Dog- 
maüker; mehr durch einredende Lehrlinge, 

'v 

die des Meiflers Schrift auslegen oder ver.be& 
fern wollten, weit entfernt von des vjeljäbrigen 
Meifters übe/fchwenglioher Gelehrfamkeit und 
weltkundiger Beobachtungsgabe. Ein anderer 
geiftvoller Denker indefs, der, weltfein und 
gefchäirft durch Lehrfprüehe der Neuerwi j fein 
nicht fchulmäfsig. Geformeltes zu epigrainma- 
tifcher Spizigkeit abzuglätten verft^id, dabei 
Anhänger Lavaters, und in deffen Schwärme 
fp hpW den Vorragenden an Geift und Geburt, 
wie abhold den Kaltbliitrgen und Fantafielofen: 
diefer, bei auffallenden Anläflbn, fchrieb fein-« 
finnige, nicht zu ängftlich geordnete, voii Bei- 
lagen bediente Flugfchriften , wo er die Aus- 
drücke, Glauben, Offenbarung, Myflik, mit 
zweideutigem Sinn, für den ZwanggfSubigeh 
und den Vernunflgläubigen, in die Weltuxis* 
heit hineinzufpielen fich vergönnte ,,Jxm£b, wie 
crhofte, das Widerwärtige, zu vermitteln. Was 
hier gefagt werden mufs, edeler Friz. Jacöbi, 
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haft diioftmal aus des treuwarnenden Nachbar^ 
Munde gehört. Dein Plato^ dem du zu folgen 
glaubteft^ ging einen ganz anderen Weg^ wenn 
auch unter fiA ähnlichen Verhältniflen. 

Des abfterbenden Kants Ausleger und^Yer* 
beflerer haderteii um. das Erbe des Herfcher- 
rubms mk immei* feineren Luflgebilden. Aus 
Luft bildete man Grundlagen der^ iamtliohen 
Wiflenfchaflen, die den Altmodifchen auf der« 
ben Erfahrungsfäs^l^n zu ruhd gefchijsnen. Man 
fpähete^ wie die Sokrateler^ unter ües Urgrunds 
Öde hinab, und fchtif eine urgrundliche /i^yi 
/en/chaßslehre s aus wdcher alles, was in ir- 
gend einer Wiflen&haft einmal zu erfahren fei, 
als weiflagender Yorfpuk atifnebeUe/ DasEm«- 
porbannen diefes NebelQiuks nannte man vor- 
nehm WkffenfchaßücfAeit} und zudiefermagi» 
fchenKunfl verhielt fich die Erfahrung, wie zur 
Ar^eneikunde die Empirie.' Allenthalben, wo die 
Erfahrung aus Bijchem gefacht werden muß, 
meldet die WiüfenfchalUichkeit aus den Uivnfän^ 
gen den Geifi der gewonnenen. oder bevorft^hen*- 
denErfahrung. Wifienfchaftlich aus gegebenem 
Erfahrüngsftof, wie verdorben undmangelhafl er 
aiuch fei , ordnet der Jurifl fein Lehrgebäude , 
in welches jeder reinere und ergänzende Fund 
(ich bequem fugen wird. Wifienfchaftlich aus 
dem Urgrund GoU leitet der gottausgründende 
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Theolog ilie {segebene DrtieJnigkeit ohne Wet- 
teiKSy und aus dem Begriff Ordnung — den 
Pabfi. ^UrwifienfehäAtfch weifa der GefchichU 
denker dem gegebenen Ereignis ein nicht ge* 
gebenes Grundertignis herauszudenken. Nur 
Effahrungen des Augenfoheins im Voratiä zu 
ordnen, ward man behutfkmer^ feitdem einem 
Wifleitfehaftler der Anatom die von vom ge- 
leugneten Nerven nacb^vies: der leidige Em- 
piriker! , 

Mit foichem An wachs vorausfezender und 
aus lieh felbft^fConflruirender'^ Idealdenker ver^ 
brudertenfich anwachfende Idealdichter, deren 
Ideale Urfcbrei der Wildnis, und Urkünfi des 
wildkräftigen Mittelalters, unter dem Namen 
der Romantik rSmelte. Wie den alten Kant 
jene kräftrgen Vorausrezer abgefezt, fo erhiv- 
ben die kräftigen Romantiker einen Urfchrei , 
um Deulfcblands altende' Gefangmeiiler, Zög- 
linge des klaffifchen Alter thums, bis auf Einen 
von^unaltender, und etwas bedenklicher Ju* 
gendkraft, mitfamt den^ltgriechifchen und alt- 
romifchen Htf den, herabzufchrein. Selbft Ideal- 
denker beßel etnft idealpoetifohe Wut; nicht, 
nur den Denkmann derLucinde, auch fitflere 
dräagte es, Kraftv«xfe au oonftniiren. Man 
lud'oifiiuitUch junge Mlnner von Kraft, £ehan- 

gtt&hUdftea \ ScjiazbedäxlUge folgten im Traft ; 

23 
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lind emfifch im Jahr 1807 verkündigte der 
Ruttmeifter tVil^elm Schlegel mit lautem Ruf: 
iyeine uhfichtbareGemeinfchafk; edler Menf<^^en*. 
zur Verjiingung der kräftigen Ffafienzeir. Eän 
Gemeinfpruch ward : Regfame Jugendkraft^ 
and unbehütfliche Altersfchwäche ; der Alte! 
war ein Schimpfwort. Bald zeigte fleh kraft- 
volle Verjüngung bei myftifchen Pfiegern der 
Altäre 9 der Gymnaflen und UniverfitSt^n ^ die 
Kälte der Aufklärung, der fiarre Froft des al- 
ten Vernunftglaubens, begann äufziithaiien an 
der neu aufgehenden Kircbenfonne. ' Dorther, 
Tagte maii, kam die Wärme, die Begeifterung 
des heiligen Kriegs ; dorther erwartete man 
Kraft , zu vereinigen , was unzeitige Reforma- 
tion gefondert, Deutfclilands Völker im Frieden 
der Religion. 

Der Prediger, fohon Frieder im Geift, ver- 
mied klare Verftändigung und heitere Anmäh- 
nung zur Pflicht \ in dunkeler Symbolfprache 
des Sonnenthunis foderte er ein fblgfames Ge- 
miit voll Kraft des Glaubens, der Liebe, und 
der Hofnung« Aus höheren Schulen fcbwand 
immer mehr alte Vemunfttehfe, und altver- 
nunftiger Fleifs iii den Geifreswerki^ de^ Altcr- 
thums ^ die man heidhifehe H^ltenik fdlHIt; es 
fchwanden die altv&triibhei^ Übuilgen' def Mo- 
fenkunfte för Foefie, für Oefaiig und Rede: 
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Wtil feit der Rerormalion die Pri^fterfchafl Och 
gemerkt, da&folche Kunfte, wenn nicht mit 
jeAiitifcher Kvnft gehandhabt, das Herz he* 
ben zu Menfch^nfinn , :^um Gefühl des Gut» 
fcbon^n, zur. Lebensweisheit, zu hinreiften- 
der Sprach gewalL Mau vernaohläffigte die 
begeifiernden Mufenkiinfie 9. die Poljrbtus zum 
Scbuz gegen Verwilderui^ nothwendig achtete^ 
und trieb nichtige Soböngeifterei. Aber die 
Vcrnacblaffiguiig firadd den geleiteten Tntfa, 
und die Leitenden^ die felbft ein unfiohtbareir 
Zug fortbewegte. Können fie noch Deutfeh 5 
die romantifch gaukelnden Wildfänge gefamt? 
unfer vieltöniges Deutfoh^ wie Luther es gebiU 
det, und dann, nach der Barbarei desdreifsig- 
jährigen Jefuitetikriegs > jene von den Wildr 
fangen ferfchrieenen Pichl;er und Frofaiker 
der alten Auflclamng? Ift den rohzieflichdn 
Modefchwäzern der Reich thum«iinferer Spra- 
che bekannt? ihre lebendige Zeugungskrafl? 
ihr beftiramter Ausdruck ? ihr bildlicher , und 
im Bilde beharrender? ihr Wohllaut und ihre 
Wohlbe^egung ? Vei^ehn fie noch eine abge- 
meffene Periode zu baun ^ wie in dtan .Schu« 
len es geiibt ward ? ^ 

Es liegt im Buttkeln, wie früh CreuzerAem 
Aufgebote der romantifchen Myfliker gef<^ 
fei. Nicht zu fpät ^: iiürfen wir unidiiaen ; da> 
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vne er bekennt (Selbfibiogr. 5)^ fem myfttfcfaer 
Keim fchon feit 1782 > vom Anhauch deir heili- 
gen Slifabeth ^ imtnei* fröhlicher gediehn war. 
'Nachdem eiti Lehrer des Gymnafiums ihm etwas 
-Homer, und ein gelehrter Land|>rediger9 fein 
Oheimy Fertigkeit im Latein, und in der grie* 
diifiohen Grammatik, beigebracht;; ward 1789 
.der aofazehtyärhrige ilijngling Stüdient in Mar- 
borg (p. 7 -^ 9). Hier unterbrach er dac( Fbrt- 
Jieimen des myftifcken Keims darch etwasfifeo- 
logie, woran die Schwefier fich ärgerte;^ aber 
4bhM ihm das Wort eines pidtiitifcheti Land- 
mannlBi wieder einfiel, fand er die Neologie 
fticht, fdbft abgefchmackt (p. iO). Seit dem 
-Winter 1789 ^ 90 Studdnt in Jena, hörte er 
hauptfacblich Philoibphie nach Kant , und ge- 
nofs wohl thät^ger Anregung , ' zumal bei tucfa- 
iigen Studenten, "wtvxxwitv Hardenberff^No^ 
näüs war (pÄlO). Ein myfiifcher Name , der 
einen Neubauer \^ztiQ\m6)a. foll, fär brach 
gelegenen Kirchenacker. Wir fehn nicht, ob 
tv Wilhelni Scfüegels Ankunft erlebt habe. 
Dirauf inGiefsen (wann?^ bekennt er fich Jenü- 
mentabvon der Schule her (p.li): folgtichmj- 
(lifch-fentimentaL Ich las,fagter, erfbhreck- 
dioh viel Deutfehes ' durchr. einander bis zut den 

lieulsfien^Gedichten. idildfiRomanettv ^^^ ^^^ 
ger eichten 4NIIII wahren Ti^ft^ ab ichinfm^'i^ 



> 



k.» 



3S7 



UrtlueU &ber l^Jfings' Bereogaiius fah; . <daf« 
4ec*grD(ste Lateiner vor ddm deutfcheuficboo 
«eift Refpekt hatte Er UMl alfo fcbdngcSw 
Aerte im neüeften Modetonw :NochlS05gti«em 
in Frankfurt und Heidelbei^ Säiielte.shSenim^ 
worilrer vorgab , wie ein SiienusbM was Göti^ 
licheä 2u enthalten. Iii GieCien txceitpirte er 
fich Atf/i^j ganze Kritik der reinen Vemulift. 

, Jezt wieder in Marburg , (wann 1}^ nabfadem 
€r £i:Ai^^i'^> tbeologtfphe. BibtiOthekL fibH:;gdQz 
exotopirt hatte 9 mer^te^ erUeh fejl)fty fagttr^ 
die 4ibei!Wceg^nde: Nei^ng zur Phiblosie .ab; 

tHid:z!Hrar zu den.alt«n Hiftorikevn (p«.ii); bei 
iSeA^;&rin#l:en(a war titterangefchichte 'ilehdrt 
worden (p. 40)« Je;t t. W9rd i hm Virgil iamt HOs- 
ffneit Hier .di^reh Antiken ;. dann Pindar Und' dif 
Tragiker \ «ber von Mptrik nio.bt3 ;. weil er für 
Mufik\(da3 diinkte fie ihm > kern Ohr ji»4tte* 
Zuqfi' er/ißeren kritifchm SiuäiHifM d§f grie^ 
cbiicliien G^fobichU^cbreiber, . und befoAders 
des . H6rodötus ^ * wie er p» d2 fagt ^ las er 5 2x1^ 
nächft der .Sprache tind der Comment^re u^e- 
gen > die ungleichartigAen Späteren durch .einp 
ander 9 von X^nofon bis zu Ghariton; und dann 
den Weflelingifchen Herodot, dem die;. folget? 
den.Hiftoriker fich. anreiheteii^ famt P<^xhiu$i 
So trieb er i^iechifche.Spracbkunde^. und ern- 
ftere Kritik« Dabei beobacbteUe er die fican- 
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söftTcfaen Unruhen, vind, ein UrkrSAjger, mit 
eigenem Blibifc auch Schlachten y ' nicht ohne 
Gefahr /und gab felbft älteren Studenten Fri» 
vatunterricbt (p. 13). Auch war er Mitlehrer 
^oes Knabeninftituts in Marburg, und eine Zeit- 
lang bei dem Landpfarrer SehwarZß in der Wet- 
terau, leinem jeztgen Mitprofeflbr (p. 14>. 

Hierauf 1798 führte ihn eine Hauslehrerftelle 
nach Leipzig , wo er einige Monate die Welt* 
gefchiobte bei Beck horte , und bei Hermann 
etwas von Äfchylus (p. 16) : fein erlies phüo« 
logifcbes Coltegium. Umfonft ! Im Herbft 17M 
war er wieder in Marburg , und> über alteOe» 
Schichte lefend^, OKcerpirte er fortf nac$h der 
^uchmethode, der Blattmethode^ und der Band« 
methode : wodurch er ziam SeJbildenken kam 
(p. 16 — 17). Dem Selbfidenken g^fMIleüch 
Selbftempfindudg. «Aus Leipzig, fa^ er Cp*18)i 
hatte ich das SeMegeÜfche AthenA$m mitge- 
bracht^ utid es blieb nicht leicht ein erhebföehes 
Werk der fohönen Litteratur und Kunft unbe* 
achtet; für mich war dies eine Periode der 
vieifeitigften geifiigen Anregung.^ Ja^ niinmefar 
trieb ttin myftifcber Keim machtvoll , und bald 
zum uppiglien F^or gedeihend. Denn wie viel- 
fettig war die geiftige Anregung des j4thma» 
wnsy welches die fämtliche fchöne Litteratur 
uoid- Kunft umformte zur idealifohen Wild- 



jii|t)pf|l(ra^^ mit ^ ff^tÜvÄe» Grpliheil* d^s 
ilnblndlgen Jugfipdti^okzts ! ,; Wie regt^ die f^ft»- 
)ug4 krafi:volle Lucind&. dtn fchlaffen Sinn} wie ^ 
hßs&fttiff^ ße dd3 :Qi&nult dnrch fo fymbolifG(he 
A&d)<^i;ang#n , dafa die »natve^ Luftdir04 ^M 
^er \^iM»fchuidig . erhabeiKii Lucipde? ^wnf^i 
Uiid vii^ vi4 jugeijdii&h Jiraftvolles riegle fieh 
(<^:in .Soiictten und Terzinen der romanü» 
tühßi^ Alnoanai^he^ und ip Recenfion^n der Er^ 
laiiger liltera^urzeitung ! Ohne^ Z\fei$sl bat 
Aueh dem jezt fiebeniü^dzwanzigiälMrigei). My- 
ft^/ir die angeregte Kra|\ in die Finget ;g^- 
9^^, dafs fein ^eiitimentaler und .Kri|i£pHi^f 
Kiioi, ingebeim nHtapkerte auf dem brach UffiQn« 
den, Kijr&lltenacker. ^ 

^, Jm Jfahr 1799 (Meufel lagt 1801),w^rd«|« Pi;ar 
feSvr der griechifqhen Sprache ^^ ui^d e^p/and 
^rpfse Unruhe (p. 19). Homer \var i/:e^j9^ auf 
dem G^muafium l^^lpouirt. worden (p^ 7}^ niid 
iHU^bmaU^ da Leffings Lapkoou , die Ka^Ifchw 
Antiken und Winkehuam^, das Geficht gefchärft^ 
mifcifaja^ anderen Angen als auf dem Gymna- 
fliim augefehgi (p. 11-- l'O« Aber zm«? gründ- 
Ijvhefi Einfehn fchien gleichwohl nocli eipigea * 
9fi fehi/eu. Per Profcffor des griechifchen AI-* 
terlhuftis kannte weder den 'Euftathii^s j wie er 
p« 19. gefieht» noch,dieSßh9liep^ eh er im Früh- 
iinj 1f804 nach HeideAerg kapi« Das heifst:, er 
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wuCste von IffoM^^ Sfir^ötie iMid Säc^hdiafc 
liiotii^mekp, nU ttinrVfSti^hü^ hM die lätei- 
. tiifch<^ Vbhtfetitfik *ret txpomvie £Url4^tk,ted 
trieb t^ulgrammAUk; Wie denii ^pj^Heta er 
die Profefföi^w&rde? Ei" ergofs feine' £!»4r^t» 
^ übftnittluitigeii über den nieugdundcini^ii^iflho« 
mer. ' ^rAde damals ,- f^|(l er , warett^ ^^(^ 
faortieriibltö Pralesfomena ^rfehteft^il. W^h 
ein Bttclil leb hatte #8 fttfdirt und triede^ ftu- 
dirt^ liind'i^^dne Hellenica eic. ausgeisogeii. 
Nachher wurden die Haüptfäze dea*gelebitea 
und feharAinnigen Huff^ tiemrhh und Attde* 
rer ^]g«{ijgt ; imgl^icheti die tsniWotfslj^ 
stiüilMii/tohaiigendeh Kunfttheoricn dtrBrMer 
Schleffel txcerpirt und durchdaciit^atohhv^dis 
dh^^4^biaifehe ^Poetik nach HerMkaH^Ax)^ 
käbe^rgifSkig getefen, und mit jenen Lebii^« 
fs6h veiigKVhen-^ BentUys Ahhandlungisn waren 
voä mir früher (hid1rtwoMeh.*^/Fi:fC)&grofijß9 
Werk hat ^ wie i>idht lleicht ein eihstehieaBttchi 
Einfluß auf mein Seurfiüin jjehabt.«^*-' ^» 

Leidfei*! mag WT^feuften. Wolfi H«k3p. 
figer Hdmer dachte doch mit den vieiep 'Köp- 
^ fen^':'fo ung^rähr einträchtig und veri]uftA%9 
#wte ein N^cht^ner mit ^wei Aiige» einfaeh 
2U feheu j^flegt. Aber fobald Creusser in Hei* 
delberg fein Studiuhi' auf Homer und' dt« ajiten 
Au3(cger richtete yftbald^er feit l«04^deaWol» 



MbKeir Homers' RSüder/ tum Behuf der ken 
monden SjHnbolik ^ mit eij^enhäirdigei» Btcerp^ 
tea befehrieb-; da wars iim 4en arMen tlöitt^i^ 
tefUKilin« '- fir ward ein FiaBtom^ welches im 
Sobattenteiche den Kopf unter dem Armö trugj 
em umherträumender Ohnekopf» 

I« Maiburg wa^ man mit dem Profeffim der 
grifcehilfclieai Spräche, der' den Homer ^i^ 
verftan^i y fehr zutrhidßtk^ iMkvf ericamite y fajg:! 
er (p^ÜQ^> meinea läeifa und* guten Willen; 
undiiob^obl ich nt^tes* ton Belang gefehrieben^ 
tö wurde ich 'doch im! DeGemberlS02 zum oiw 
dantHcben I^rofefibr der ' Eloquenz ernannt^ 
Das feheint 'ihm befler , als das gewohkiliche 
Verjähren ^ da man fo£fleieh gelehrte Proben 
verlangt« Unbillig aflfo wäre die Fodernng^ däia 
ein V angehender Prof^sflbr Ydne Taügliöhkeitl 
ftbon gezeigt bAbe, ^ imd bald in der Au^fOh^ 
rubg weiter 2eige>^duricb guten Vortrag, auöh 
wol^fairdt Schriften^ dk^ als Erftlingsftlichte 
des SldUadehkens in dei^ gefederten Wifleii- 
fchaft^ vollkommnere ankündigen? Dagegfen 
fragtet* (p/21): «Hai defin der angehende i]|^it>^ 
ftffopnun auch fchonaUe> Materialien zu fei* 
nen Vorleftingen fix und feitig^T und erfcnrdert 
es nicht Zeit, Übung und Nachdenken, dio 
rechte Methode des Lehrens £u finden? Oder 
was kann dabei herauskommen, wenn- ein 
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giß^ro^iThef^wren und %iiic)i6ii SfumviktiMiKii 
maobtl . Alfo gjriifle ^ Gegenih^Ul Die Cu* 
ralorea foUtea eiai^p jiipg^« PrpfeS>r,«i!r€«iiifef 
fopft S^ifs^g jf^^ IUP fa mehr loboH^ j« wQoifeer 
er fchrcibt." . . 

Wena er /an/? .fi^i^ ifil-r UM.deNdtbt, 
Urieritiif Treqe «um .{froCc^fl^ des grieiäiärolieii 
Alterthum fich beftellen Ji&t ^ der Ji^fciremg- 
ft^oa hier dt^ allerndtibisftm iivMateifeiie^** ztt 
feineo VorlefangM 1U «ttdr&riig^; 'aoeh ift^aus 
Bßifpiel und Übung ihm bcikabiit4er ^xulüMdiche 
Gwg dea Lehreiis, von dem höeli^Qn Urquell 
Bomer« jHi den abgeleiteten B&ch^ d^rgri^ 
^ifoh^n. Geifte^akoufte ) 9iiiid.4eii SuiPp£^. 4er 
I^yA&rieii. Dies Amt übemabm C^tu^^erj der 
yie för ein folohes Amt , a&Qr Tbi^ AeiffiffWAr: 
der bis zum 28fteii JftblSfs für Kaat-Fi^lifche 
J^hilprppbie^ Tür et^M Theologje^ &f Ge^ 
fahicbte feit Herodot I und dergteiobcUi» excer« 
pirt b^tte^ der von J^ena her in delr ftpinanti- 
Imm^ römeinder Scböngeifterei ficb^^geitibt.; der 
im Heiden Homer- mir grl^chifche Wor^^.imd 
Wortformen mit Aocenten, nur ein^n unro«* 
Qiiaiiiifoben , nicht Sonette 9 fondern Hexameter^ 
ableierndfcn Volk^dipbteii'fah. 

Strebte denn mreiiigftens der Angeftellte, des 
Vertrauens würdig ^ in der griechifcben^ und 
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der nacbeifemden ramificbe» KixfiSk^r Wori 
imd-GeiA lieb hiaeiaznarbeiteQ ? War jer i^iar 
im Berufe flei&ig? und ^pioht als dumpf #xcef^ 
pireoder zum Krankwerden > foodem mit Ver- 
iland^ mit Nachdenken ^ mit heitrer. Walir« 
'beitforfebung? Ward durch. HaVnera alexao* 
drinifche Ausleger • Forfeb^e^ierde geweckt f 
wie des hermfcben .Zeitalters Leben und- Mei- 
, nungen allinäblich ^um Beflcren und*^ s^uia 
Schlimmeren lieb verändert^ Nein^ ft^bfi den 
£ufiathius las er znerft 'm Heidelberg, wo die 
Mrnachlaffigte Bibliothek keinen darbot. Aus 
cbum geliebenen fcbifieb et an den Aand fei* 
aes Schulhomers 9.' was fiir' die uiibomerifche 
%mboblL zu paflen fchten* Kann denn ein 
folafa« deui^omer erklären , dem jGrefttbicbtp 
4er Weltkunde, der M/thologie, der S»t4til> 
der bättalibhen Einrichtiingy ja Homer ftlbftr, 
ein Greuel und Gefpött find? Oaeh hat er 
neulich die OdfCefeeü dolmetfchen gewagt« 
an zweihundert Verlb in Einem Kurs« Weno 
die Kuife gleiefamfä(sig fortkurfirten ; fo endigte 
er in fechzig Jabreb. die Odyflee^ in den nScb- 
fien feohzigen vielleicht die Ilias \ und die Jiing« 

linge des goldenen Zeiljdters kennten im Homer 
jeden Tüitel. 

Schwerlich wagt der Romantiker lieh an 

Viiigü 5. den verru£^yien; zumal an die ländji- 
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cheir' Gediehte , wozu vielerlei Saelikcsuitnife ^ 
dubh von Hoinef auegelieiide ,^ nötliis fioik 
Schwerlich an Horaz y tden verrufenen. . Hvaa 
an kehlen ,^er grieGhHche.Üheilieferungen vor«> 
ausfezu Wir glAuben ihmjnif fein Wort^.-daft 
er viel fizt, und die Finger rübrt« £r ifl imi- 
mir/bf9ß fleifsig; nui^daniolit, wo er foUte. • 
In' Marbnifir bei Somgfmfj wie ^ p. 18 
r&htnt, fhnd er fthöae Werke der romifehen 
Litlet^tiir;-)9dber was mir i&kÄ^^^rer^ fugt er 
faiinz^, war die Bekanntfchafl mit den befien 
Bearbeitern der römifchQftSeehtagdTchiQhte und 

Rechtdallertküimer^ ' Em ErklSfrer -der^AlUn 
bedarf mancher Auab&lfli^ v^ Sachkundigen, 
vom AAronom^ Baumeilier, Nat^cforihher, 
Botaniker, Arzt, Feidbauer., Sc^fibr.i ulUnd 
wer bätle nicht gern eineb RecJuageldA-ten, 
wie S<wigny<i imm faülfreichen Naöbbaff,(We«a 
Noth eintrat» bei einem ^Klaüiker? Wie aber 
durfte dem Profeff<Nr der Philologie eine* der 
Hüilfihyiffenfchafteai wiehtiger iein, ab feine 
Berufbwiflenfchaft?. Utid warum ärkir «r iich 
äu9fchiiefslich grade die ^ derra Hülfe denffhi^ 
lolog- feiten^ braucht? Er, ohne Rechtskennt- 
nis , Iconnle von dem Metiler nichta^ mehr ge* 
winnen , als einzelne Belehrung ; übrigens aus 
deiTen Bibliothek oberliachifche . Notizen , . wie 
aus Kanis excerpirter Kritik, wirren Citaten- 
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.\^uft in Horkdtnmliche Kapittel aus einander 
erekleKt, erbettelte BroclcaigelehrfamlE)iBii| 2tini 
Früvkvor Unwiäcodeii ^ dem Kenner zu mit» 
Ü^Migem Belächeln. Jezt , ^tie verlautet , !giebt 
«r feine jüriftifchfa Excerpte heraus; vielleicht 
#iril erno^h Z^<?c/47rcf£iminitebeademRj&cht) 
«wie er wegen der Synibplik Docior, Thfiolo^ 
<^iÄe nirard. 

• So war denn Creuzer , bei lauter fpnftigßm 
Fkifs, Profeflbr des klalSfchen Alterthorns.^ 
Wid^.felt dem Deceniber 1802^ der Eloquenz. 
Aber die WiSrde der Eloquenz lud ihm die 
Bürde auf/ zwei Programme, des Jahrs^ zwei 
^Heden, und an fitchs Lobfcbrifien, in Mureti- 
fohem Latein 9 welches er zum Glijck eiogeübll 
zu verfertigen (p« 21 —22). Ihm lag auf den 
Sci^ultern^ fagt er eloquent ^ diefer ganze »Ga- 
mafqhendienft'^: ein bedeutfames Wort, des Ge- 
vatters Görres. ]» Welcher Mann von Ehrge- 
fühl und Wahrheitsliebe Ouft er noch eloquen- 
ter) möchte fleh dazu brauchen läflen^ befiändig 
auf dem 'Faradepferde der Sloquenfz zu £zen , 
oder das Hiftrionenmetier eines ^öffentlichem 
Schmeichlers zu verrichten ? Nim konnte ißh 
vollends gar' nichts durch meine improviiirten 
•Sächebhen sum Glänze meiner vaterJ2ndifchen 
Univerürät beitragen;^ Bisher haltender fon- 
EleUtfein Stuiium des kbffifohen Alter- 
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thuaM , wozu er berufen war , fo gefbhmltfert , 
daß niemals etwas Tüchtiges f&r dteamtlicben 
VorlefungM^ gefohweige etwas Glänzendes fiir 
die Welt) fix und fertig ward. Nun vollends 
der aufgefchttiterte Gamafckendienfi ! das be- 
ilindige Sizen auf dem t'aradepferde der Elo- 
quenz! das Hiftrionenmetier! «Wo blieb da, 
fagt er ^ das kritifche Studium der griecbifchen 
und römifcken |[^u«UenT^ 0er Ehrliebende 
mufsteweg. 

«Doch wohin?" fragt er (p. 28) mit Hecht; 
da er als einfichtiger Erklärer der grtechifchen 
lind römifcken Klaffiker weder anderen bekaunt 
war, noch fich felbft. ^un es machte fieb, 
%ie er meldet» olcb hatte mich an Freund 
Daub nach' Heidelberg gewendet^ der ipehrere 
Jahre zuvor dort tAgeAelit war. Seine und 
Miegs , wie auch Jung ". StUlings (lezt^ren 
kannte ich perfonlich , er war io der pbilofo- 
phifcken Facultät zu Marburg mein College 
gewefen) gemeinfchaftliche Wiinfehe Verrchaf- 
ten mir den Ruf dorthin \ ich erhielt den Lebr- 
Ituhl der Philologie und allen Hißorie'^ zu 
Anfang liB04.* Bemer (p. i23): «D^ Früh- 
ling, der mich hieher fiihrte , war ftur mich ein 
wahres Feft ; wochenlang war ich in einem giro- 
Isen Entzücken* iiBerüie hoben Schönheiteii der 
Natur • • . Da ward \!k»enig fiudirt ; nachher defio 
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ftiehr^ weil der druckende Alp-der Eloquenze» 
riei von mir gewichen." . - 

MaÄurgifche freunde und Gönner werden 
in früherer Zeit (p. 13 — 14), und in fpäterer 
nach 179S (p. 17 -~- 18) , mit gehörigen Ans*- 
Zeichnungen angeführt. Aber nicht der Maru 
burgifche Freund Daub: der doch 1794, laut 
MeiifeL Predigten nach Kantifchen Grund- 
fassen, und manches in Schmids philofophi- 
fchem Journal, wofür auch Creuzer fich be- 
fleifsigte (p* 14) , drücken iiefs ; dann Schul- 
lehr^r in Hanau war, ut\A ^ ttit Karl Friedrich 
1M3 die verfallene UniverfitSt herflellte, Fr^x 
feflb^'der Theologie in Heidelberg. Auch nicht 
der Marburgifche Gönner Jung - StUling: Aet 
nicht ,^ wie Creuzer vorgiebt, ihtn blofs Von 
Perfon bekannt war; nein, der dem Freunde 
das Landpredig^rs Schwarz, feines Schwie- 
gerföhns, vorzuglich aber dem Romantiker voll 
myfiifches Keims y gewogen fein mufsle; und 
der feH)ft, laut Meufel,^ lb04 nach Heidelberg 
als kurbadifcher Hofrath zog. Der Prediger 
Äßeffy ein gefäUiger Biedermann, lebte mit/ 
Dauö Amd Jung in Freundfchaft. ^Zu Frofeilb- 
ren der Theologie neben Daub berief man 1804 
dM'LffiNiprediger und Erzieher i^cAM/a/*^, 1805 
deih Predi^r Ewald; und, damit theologi- 
fehe Gelehrfamkdt nicht fehlte , den gelehr- 
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ttn Bauer y dem der f]()rachkutidige' ReKor 
LatUer beiftand. 

Wenn o^an naob Sufserem Schein mrlkeilen 
darf^ fo wars der gehein;! \irirkende JungTJSiU^ 
ünffy durch welchen die erneuele Uniii^effiiät 
drei mjrfiifchePröfefibrender Gottesgelehrfai];!'» 
Iceitmit ungerechtfertigtem Doctortkd hekam ; 
und dazu einen myftifchen Profeffor d^s kbffi*- 
fdhen Alterthums , der keinen Kläfliker, 'Von 
Bomier beraby zu erkläi'en wufste« VerzeibUch 
.wars 5 hatten JtmffwtA Dau^ ihr^n Creuzer^ 
wiegen der ^ am Ende 1803 befchleunigten (p. 
21), »Hiftorifchen Kunft der Griechen*^ sum 
Profeflbr Att altera Hißorie y und, .wegöi der 
«Eloquenzerei^ , zum £xcen>itienm«ifier in }Jbif 
retifobem Neulatein , vorgefpblagenr liktv 
£um Profiiflbr dw JPhilologiet zum erprobten 
Lehrer des unermelsiichen Inbegrifsialier tief- 
liegenden Sprach - und Siacbkennlnifle, did zmn 
^Verßehn der griecbifcben und römifchen ]^a£» 
fiker nothwendig find ? Wie konnten fie hier 
auch nur eine unmafsgebKche Meinung ,, w;ie 
fogar eiä Urtbeil, Ja !eine dringende, durch« 
fözende Empfehlung , lieh verflatteü ? Ein Junff^ 
StüUhg! tixiDmdf! 

Im FriStbllng 1804, fagt der ib empfohlene 
Philolog CreuzsKy ward 9 vor grofaj&r Entzü- 
ckung über Heiddbergs hc^be Natarfeböiiheiten^ 
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'^ v^enig ßudirtj nacbhes deftö mehr; Schon 
im April 1805 erfchien der Studien erfterBßXidy 
herausg^eben von Carl Daub und Eriedrich 
Creuzer. Beide wollten, fagt die Vorrede, * '' 
nbefonders manches Alte erheuh^^ und dea 
Sinn wecken »für eine Poefie, die das Ewigei < 
in der Idee zu fymbolifiren vermag^, Greuzer 
in der erften Abhandlung belraekleta i^€t3\ 
Studium der Alten ^ cdf Vorbereitung der 
Philofophie^^. So könne die alte Litteraiur^' 
die dem Zeitalter iein.e unbewohnbare^ kaum 
noch ehrwürdige Ruine. dünke , geftuit werden: 
iStud, !♦ p. 1). Das Mährchen von der Ruine, 
hat ihm ein Schalk erzählt. Anderen hätte, er! 
abhorchen können , das wahre Studiiim deil 
Alten, welches durch die Schale in den Kern 
eindringt, fei felbft fhilofophie des Lebens, 
eine Schule der Menfchenbildung.^ der höheren^ 
Vernunft und Weisheit. Welche .Philafophie 
dennift das Ziel feines nicht wahren Studium^?. 
Hört ihn Cp* 20). »Wem ifl unbekannt, fagt 
er, dafs die Poejien der Natur philofaphen 
der begeifterte Ausdruck von Ideen und Ahn- 
dungen des Abfoiuten ß^d, und die fogenann* 
ten Orfifchen Gedichte iriyftifche A^deutuhgeh 
des Unendliphen/^ Myftifche Andeutungen und 
Ahndungen bezweckt unfer Philolog j die foUen 

durch Piaton, den Nacliahnder der ^Iten Phjr^ 

34 
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üker und des Fythagoras^ genährt werden ^ 
uiid durch der Neuplatoniker heiligen E^rnft, 
wovon er eine Prabe aus Plotinos darlegt 

Ein neuer Abfprung von klaffifcher Philo- 
logie in fonfligen Fleifs! Und nun in den aller- 
heiHofeften : in den Ahndungsfleifs über die 
orfifchen Truggedichte , die man ohne griind- 
liche Kenntnis der homerifchen Mythologie.^ 
und wie fie fich umgeftaltete , nicht verftehn 
kann; in den Ahndungsfleifs über Platöns, von 
Neuplatonikern geahndete 4deen und Ahndun- 
gen des Abfoluten ! '. Jezt war der myftifche 
Keim, den die Marburgifche Sankt EUfafoeih 
in dism K.naben geweckt hatte , zum fröhlich- 
ften Vollwuchfe gediehn. 

Solches gefchah, zu Marburgs Ver\vunde- 
rung , in unferem Heidelberg. So wirkten auf 
des Philologen Gemüt die neuen Myfterien^ in 
welche fein Beförderer Carl Daub ihn priefter- 
lichvcinge dämmert: die Poeiien des Naturphi- 
lofophen Schelling^ als begeifterter Ausdruck 
von Ideen und Ahndungen des Abfoluten. 
Creuzer hatte bisher auf den Excerpteh aus 
Rani und Fichte^ und auf den romantifchen 
Kunfttheorien 5 fortgehockt; Daub war abge- 
fallen 9 von Kant zu Schelling. Der unreife 
Pbilolog ward angefteckt durch den unreif 
abgefallen^ Philöfophen. Wie mochte der 
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PhiIo|0g^fleh wuttdi^rq 9 &U ^fi^S Vh^Qtoph von* 
Sch^lUriff^ wieder zu Hegel 9\}^€L\ • ^ «. « 
" JVlutier 4erpqach dev-^Creusietifichen Sj/ßA^ 
bolik w$r die Schellingif^eNafurphilofophi^ 
gefGhwängert .vpm Stierlingam des indiibbeiiü 
Polterdämons 9 der ihr ^ 9X9 fotinenh^ixp^itßt 
iVacMnahr, fchauerliche Religionsahnungen 
eingegeiftet. . Und Geburtshelfer . war : Carl 
Daui^ damals Naturphilofoph, jezt ein Heil* 
fuchend^r bei Hegel. Schelling indefs blieb 
trea feiner Symbolweisheit , und der Begeifte^ 
rang: des indifchen Urdlimons. Das bezeugt 
feine tvMnderfame Andeutung der kabi^irifcben 
Myfterien in Samolhrake, die^ mil' i^tnbali«* 
fchem Friefterfchmacke de» Ori^irtdi einher^ 
prangend , kein unheiliges FäfeiK^hen trägt von 
GefchiQhtkenntnis , ili^d (wqlche Enrdul^erung 
eines Ffailofppben !) von lof^fcher Kritik^ .wie 
lie in LeJJings altvätrifcher Zeit gelibti^tr^rd«. 
Sein Lohn ift ein bacchaEntifcheir Wi^komuch^ 
crunk Von — Creuisst, / \ 

Jenem Auffaze 9 M^Omit Creuz>er die Studien 
begann 5 folgten ähnliche von myfiifch^n Kol- 
legen ^ und zulezt romantifch - gräfsliche Foe- 
fien eines mannhaften Tian* Die. poetifche 
Abtheilung folke flehend fein (Vorn XIV)-, 
vieUeicht waren dem nächften Bande. die zwei 
umherlaufenden «Si/i^/^Sonette beftimmt. Aber 
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der tnih&Bmi Ahr iStudieh 1806 teufchte die 
Erwartung. ISr bi'khte j6dpch et^as Sikni- 
fiJms in Poefie^Prora, unschön und bädeut«- 
fion ^^ Creuit^s ^Ide& und Probe alter 'Sym* 
bolitK iDas Wöit Idee, ini Sihne der Urwif- 
fenfdjaft, bedeutet iiacfi eigener Afigäße : „die 
Idee/ die der Ünterfucüung^ vorftdit, «rfd fie 
leitel; die' vdraüä lehrt ^ was man eigenilii>h zu 
fiicKeü ha:be« (^?/arf. ft;-^. 224. 225)^ Kraft 
diefer Idee fuchte Cri^uzer. urtd'fand (p.236): 
die Symbolik flammt 2lus .Ahindieh ^ \md fei, 
befondersrim 3^ccÄryi?Ä'ö;2-Mythenkrcifö(p. 230), 
roti Indien und Thrakien ausgegangen "in die 
dreJ' TKeite der alten Welt. AIä Probe des 
tdeftlen BdnAei^sA) 4r (p, 231) ätn Silenos^ 

Wir ti^atie tcfh dem Worte 4tt Seibft biografie 
(p. i9)]Cteuz€r habe» die ibhlende' Bekannt- 
febril mit Homer -und Euß'athius und anderen 
SchöUen in Heidelberg nacbgehdlt. Der Ehr- 
Imblsndö^' dachten ii#V hat geeilt^ äts ordent- 
licher qnd damals tmz\ger^Prvfeffbr'der'P/d' 
lotogie und äUm ^ißöH'e^, feineh Empfbhiem 
Jung und Däub nicht durcK Ai'mut an . dem 
erfieh Bedarf Unehre zru machen. Nun fehn 
wir, ihm genügte Atvfonflig^ Fleifs^ der durch 
die wiiTenfi^äftlichc Idee vorausfagt, was man 
im Homer zu fuchen habe. Nach feiner' Idee 
fchrieb ttiStuä. 11% p*. 298): »Der äkefte My- 



thos^ fp weit wir zuriüokgebD können , fcainote 
fcbon Sileßen und Satiff\e miitv Mehi^z^bl«^ 
Die Scbäikin Idee verb^hlte^ d^f3 Hoinjer we,^ 
ierSilen^ und Satyre gekannt 'bäbe^ noob 
felbft den Bacchös, Aucb den Eußathius hat 
der werdende Sy.mboiiker nicht einmal angCf» 
fehn, Depn die Bafbler. Ausgab^^ 1559> diamälf 
das einzige. Exemplar in Heidelberg, bietet iin 
Regifter (IL 155, 1. 183, 47) zweiiNoti^^n^von 
SilenßSy die der Notizkkuber {Stud* IL p^. 
2S4. 5) zu benuzen nicht v.eriaumt hätte, . 

Während Creu^ers taylüCaher Keim^ , aus 
dem Idealgrund^e fo. fröhlich aufwuchs, zeitigte 
Daubg gr^de am erfien Mai 1S06, feine natur« 
pliilotophiikhenTheqlbgwnenay ßin Erzeugiiis^ 
wie er fagV? aus detn ii^nerfiqn Geheim def 
heilig^ften Religion, wpbei.er die Urtbeiie ojdcif 

. äpäfse dejr Ma^ktfbhreier v^«j(bhmäKt;>undimt 
dem unfchuldigen Ernfte d^r zuhörenden JSfqg^ 
iipge floh biM^uhigt (I^raeßV. VI)* Was up^s 
die Kirche s^u glauben vorfohreibt, das alle9 
wird aus der Idee des Weltgeifte^ GoU con- 
ftruirt, fogar (p. 443) daf$. Goljtßs EJinheit in 
drei Perfonen gCjdachtwerdeii könne und müflfe. 
^uin V.erft^nduis der chriftüchcn Kirchenlehre 
und ihrer heiligen Uifkuu(Je^ Mifßt es (p.SSTX^ 
Fuhre nicht. Oelelirfamkeit; nicht 3charfiBfin, 
woraus nur Verwirrung ui;id Gezänk entfteke^ 
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fondem ein göttlicher Sinn ini Gebranith der 
herligeh Scfarifk;, man. fei nun ungelehrt, oder 
maü unterwerfe der chriftlichen Lehre feinen 
gelehrten Seh arffinti. Chrifius^heifsc.es (p. 358), 
habe der Kirche, deren Vorfteher er fei, Die- 
tier befielk: theils Hirten und Bifchofe zur 
Erhaltung, theils Lehrer sfüm Fredigen der hei- 
ligen Kirchenlehre. Da nun in den verfehle- 
deii^n Kirchenitntern abftufende Ordnung fein 
mijtfle, dafs einer über den anderen hervorrage, 
wie es in wohlgeordneten Staaten gefohiebt^ 
fo trägt der Piiilofoph (p. 360) kein Bedenken , 
deii römifchen Bifchof, fals er nicht ein Tyrann 
feiii ,' fondem auch andere was fein laflen will, 
für das Haupt der chriftlichen Kirche im Occi- 
dent, gefchweige (nedum) der ailgemeineii , 
nhlit Namen' und Ehre zu erkennen, und ihn 
l(^€(gen der maehtVöllerein Oben^ürde iprincU. 
palitas) unter den erften Bifohöfen zu beg^- 
fsißn. Vielleicht gar, wie Jalutar^ DeoSj zu 
begrüfsen ih demutiger Huldigung. Auch mit 
d^ra einfacheren Salutare kann d6r Pabft'fiirs 
erfte zufrieden fein. \ 

Zufällig gefchah es wol, dafs feit 1805 in 
Heidelberg eine Schaar päbftelnder Romanti- 
ker, von römifchem und evangelifohem Be- 
k'cniitnis, fich anfiedelte, und mit Tonen der 
Wildnis glaubfelige Pilgrame nach Rom einlud. 
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Es war blofs die Ruiue-der alten Burg, und die 
erhabene Naturfchönheit , was iie herbannte i 
und was durchziehende Römlinge , nach Rom 
hin^ und von Rom her, im freundlichen Neckai^. 
thäle zu verweilen anzog. Es, war nichts an- 
deres, als Geifiund Geföhrfanakeit, was offe- 
nen und heimlichen Profelyten die Guhft un- 
ferer, fonft auf gelehrten Spharfiiniji nicht viel 
gebenden, Myftiker erwarb. Nur Liebe. 4U 
wiflenfchaftlicher Aufklärung war Urfache, 
Az€s Görres. SchuUehrer inCoblenz. bei uns 
feit 1805 oder ö^eiiMge Jahre Vprlefungeii hielt, 
um unfere kalte Welt, »kalt wie^ne Hund^- 
fchnauze^, zu erwärmen durch Sonnenreligion.j 
nur Anerkennung des menfchenfr^eundliphen 
Edelijiutes, dafs ihm Creuzer Gevatter ftand, 
und dafs er die Frucht jöner Vorlefungen , wo- 
durch der papiftifche Gaft die proteftaatifcben 
Jünglinge erwärmt hatte, das allatifcfae Soi^- 
\ nenbücfaiein, fich. zueignen liefs, und der wohl- 
thätigen Sbnnenlefare myftifchen Gang aus In- 
dien nach Rom dem Gevatter nachweifen half 
in feiner excerptretchen Symbolik» 

Was war nun natürlicher, als, der Ober- 
höfprediger Stark fand Gefallen an der fqnnen- 
priefterlichen Symbolik! Er fah aU der Kin- 
cheufonne den myftifchen Keim entfaltet«. Er 
fchrieb dem Symbdliker , wie die Selbftbiografie 
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(p. J8) aiiftfagt , und förderte das theodulifche 
Werk nicht nur mit freiwillig ijbet*nommenem 
Correcturfleife ^ fondern fogar mitMchern und 
•handfchriftlichen Beiträgen. »Was ging mich, 
fagt Creuzer^ fein vorgeblicher oder wirkü* 
eher' Kryptökatholicismus an?* Ob er vorgeb<^ 
lieh oder wirklich war, konnte Freund Dmib 
ihm fagen, der tiefgrübelnde Ordensbruder, 
der pabftgruftende Döctorder proteftantifchen 
Theologie j welcheht Creüz^eri^xi fonnenprie- 
fleHiches Werk zugeeighet. »Wie denn kann, 
fragt der Symboliker (p, J8), untie^r den Ehren* 
mäünerti yf Darmftadt je einer gehört haben, 
dafs zwifchen Stark und niir Dinge vorgeßaU 
leriy die nrit reügidfer Confejfian m der ent- 
-fcrnteften Verbindung ftehnP* 

Seltfiime Abwehr ! und zwar einer felbfter- 
fonnenen Anklage! Nicht Dinge giebt man 
ihni ScTiuld, die bei religidfer Confejßion vör- 
gefalten. Solche Dinge hätte man wol ver- 
-heimlieht; noch forgfältiger, ähd\e,Gefpräche 
mit »dem Manne von grofser Welterfalurung, 
m deffen. Umgang der Symboliker, wie erp. 36 
bekennt, nicht wenig Unterhaltung fand." 
Welterfahrung aus Kurland her, woran Elifa 
von deT Reck und Berlins Jefuitenriecher fich 
geärgert ! Was man ihm . Schuld giebi , fiiid 
Lekrföze der Symbolik , gleich den theoduU- 
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fchendcs Ob^hofpredigtes : auf wdche I<ehi^ 
faze die Coniejßbn^ öffentlich oder« geheim 
folgen kanh^ Rbeir »noh nicht folgen k^nn. Wer 
vermag eines menfbHIichen Herzens Irrgänge 
zu durchfchaun ? zumal eines mjftifchen ! 
r Diei-t^ehr/äzeder Symbolik^ dafs eia ^ 
dunkelndes und ruchlofedPfaffenthüm, wie in 
Meroe und in Hildebrands \yeltherfchaft9 ein 
Glück der Völker und der Könige fei, hat 
inaneher proteftantiibhe und ächtkatholifchie 
Ehrenmann, auch in Darmftadt, fehr wohl be- 
merkt, und . als redlicher, für Fürften und VöHt 
itrebender Ehrenmann, verabfcheut. Unddieib 
Lehre der Finfiernis, wagt der S7mboliker l}e 
z^ leugnen? oder auch nur zu befchönigenl 
£elbft jaim Eingang feiner Scheinabwehr (p. J6) 
mhmt er^ pfäffifch , was er Obhut der Retigum 
J)etitelt, vdie ethifch^ und ,poli£i/che Sjttigung 
.durch/?rie^jer/icÄe Inftitutionen: zu Deutfcb, 
Prießerwalttmg in Kirch' ündSt^at. . 

Aber recht proteftantifche TheoJogen 5 fagt 
er Cp. 38), haben fein Buch gebilligt: zwei 
biefige (den dritten^ bei Symb* L p. 152, über^ 
•geht er) haben ihm B.^iti äge geliefert \ .ja nach 
Erfcheinung der Symbolik 1812 haben ihm, 
zum Theil diefes Buchs wegen, die Herren 
geheimen Kirchenräthe Paulus y Daub und 
Schwarz y aus eigener Bewegung diie theologi- 
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fche Doctorw&rde «rthtiilt. Das * Oigt er ^ unid 
ruft: Ift das nicht jfbnderbar? ^ ^ 

Recht proteftantifch ^viU jezt, hetfsen , wer 
protefttrt gegen Gelehrlkmkeit und prüfende 
Vernunflt. Du follft glauben, ruft man^ was 
.unferer Kirche Väter geglaubt; das f6lill du^ 
ohne gelehrt auszuforfchen^ was Chrifius* ge- 
lehrt habe^ Nicht alfo wars /änderbar y dafs 
iblche Männer der Ungelehrfamkeit ' und des 
blinden Glaubens die Symbohlc billigten^ und 
den Verfafler zum Doctor der proteflantifchen 
Theologie eraiannt eul Ungelehrt , wie zu fein 
ile ftolz Varen, iiberfahn üe in der Symbolik, 
was nunmehr ohne Zweifel auch wol manchem 
der' AnhängHchilen unlöblich dunkt* Aber 
J^aulusY ^ hat nicht die Doctorwiirde dem 
&ymboliker zuerkannt, noch weniger au^ eige- 
ner Bewegung. Der fchriftliche Vprfchlag, 
mit Angabe der Verdienfte , kam von den zwei 
Befreundeten, Bmib und Schwarz^ ^^^ dritte 
Theolog, noch neu hier, und unkundig der 
Symbolik^ wie des Symbolikers, unterfchrieb 
auf Glauben. Un^er Titular • Doctor Creüz^er 
entftahd, wie manches in der Welt, — durch 
Wahlverwandfchaft. Zwei zogen Gleichartig 
gjBS an; der dritte — liefs gehn. ♦ 

Creuzer, ein Doctor der proteftanlifchea 
Theologie! Er, dem widerlich von jeher ift. 
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was der proteftantifehe Doetot der Tbeojogte 
Ltdker gegen die Fabüherfchaft mstemahin^ 
und nicht widerlich , was gegen di€ ä*eie Lehre 
des Evangeliums der offene fapifi O&rres und / 

der verdeckte Stark au^eübti Er, der die 
papiftifche Sonnenlehre dt^ plumpen Görres 
und des feinen Stark : ein allherfchendes Pfaf- 
f^thum in der foheufeligften Geftalt ! als acht- 
chriftliche Religion, durch feine Symbolik zuv 
verbreiten trachtet ! Was foll die Verficherung 
(p. 39)9 die Reformation habe doch auch Er- 
freuliches bewirkt , und aus Dankbarkeit, für 
feine Ausbildung 9\s Menfch und Gelehrter y 
•gedenke er ^^im evangelifch - proteilantifchen . 
Glauben^ ferner zu leben und audh zu fterben? 
So redeten Stark und Haller: fo reden Tiek 
und Wilhelm Schlegel , und alle mjrftifchen \ 
Pabflverehrer , ^ie Haller unter hohen und 
niedrigen Protefiant^en, fogar unter Gelehrten 
und Geißlichen , ia Menge, und beinah fprung- 
fertig, bemerkt haben will. Ift die Bemerkung 
wahr; wen darf jeder an feinem Orte darauf 
anfehn? Nicht Worte verlangen wir, fondem 
That. 

Haller mag etwas zu ruhmredig fein ; denn 
gewifs mancher pabftthiimelnde Myfliker ift in- 
unfchuldiger Selbftteufcfiiing. Man ward ja 

einmal akademifcher Frofeflbr der Theologie, 
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naä liat keim tlmobgifche Qelek'famkeit ; man 
' ward FnoAflbr des kiaffifelien AU^rthums ^ ond 
JlQQpts ul^ht Was follein ^rliebender tl^io? 
Er febli^t 0cb an die Maßhtigen , wo gelehrte 
•Kennbiiaiiiid . Wifleqfehafk; im Verruf- ift; er 
vfptnofc Ideen, aus üch , und pennt das Ge^innA 
Xinn^itrißenibkäft^ Nun fpinnt er heraus: Was 
befiehl', . ift Recht und Wahrheit \ wo eines 
über das andere ragjt^ ift Ordnung; ,wie unter 
Umftänden es fbin konnte^ fo wars; was der 
Menge 5 was Aftt Macht, gefällt^ kR bettfan^. 
J)er ti/&fgrubehide Kopf, der gemutlfch-fchwär- 
mende , der wunderglliibige , der ' fautaftifohe , 
treiben ihr Werk in faannipfer' BehagU'cbkeit 
Jeder foheint mitunter für den Pabft in Rom 
zu wirken^ und fchlaukBpfige FSbitler erböbn 
und benuKen ihn. Aber fein Pabft ift Er fel^fl, 
und fei'ii Fabfithum der erwirkte Aiihang. Die 
Fäbftlein treten in Bund ; Gleich und Gleich 
gefeilt fich. Es erwäcbft ein ftiller Verein, der 
gen^nifame Planchen anle^^ und gemeinfam 
durchfe^t« 

Auf myftifche Unterftüzung durfte der 
Symboliker getroll rechnen, da er gleich zum 
Myilioistnus üch öffentlich bekannte (Vorr. 20 
. Apr. 181Q. p. XIV). Phiioloffkfche Helfer zu 
gewinnen^ huldigt^ %r dem Schulhäupte der 
,macbtbabenden Prirfei mit deru lauten Au^niif 



(Vott. t^. tX) : ffich hait6 das Verfahlreii Perei'^'' 

ti^giB 'Am bödötitfainften Religionslehren/ undb 
PAilafopheme entixed^t duroh Auslegfutig- ihf 
xes wkhügQn lithalu zb bierftubeti ^ . ad«r gefli£f 
fentiicäi ia Schatten (zuftellfiii^ und die Zeug^< 
daföif flkif jiUe Weife Verdachiig zu machen . fu«« 
öhcri^^fiiriSflfui'c/r/iuj j^/yci& und unkritf/ch^* 

Dies Urtheil über den Verfaffer der jBjlfy/ÄO'*! 
loffißchen Brief e ward von dem PbUofophem^ 
lefurer Heyne ^ und jden Verhundeneii , unge^ 
mein .wohl auigenomnien. / So weit auch voix 
devaTiaü^ehie UrphilO&pJiäs und imdifcihe Ur«- 
fymbolilorvtofchiedeii .^är^. und ib w^nig di^^ 
FfäfTerei de; Symbblikers. dem. un^äSfchen; 
^^/rel^dfallen' köniite; man war s&ufrkidfinv 
däfii* deich: (der Gefchic'htforfchuifg Wieder .^ssk 
voi^efisHichJtHches .Ti'aunllwcfeQ enlg^g^otrat*: 
Es erfcholl Beifall^ und ein freudige^.(jlii0kzu.l 
^ ' Mutig' j/rard der Syinboliker; und als ihn? 
Lateeks i Tadel gereizt^ erliefs c^r abermals 
(Vorn 6 Mai 1811. p. V) eine höhnende Aus- 

'fo'derung zum Kampf,. ! namentlich über den 
Sonnen -Apollo-, deffeu-Alter der gefchichtfor- 
fchende Mytholog geleugnet.; Nicht genug j er 
befbhuldigte ihn ein^s tückifchen Einv.erXtänd»« 

* niffes mit Loöeck. Zji)'u.[.l- f. ^;.; ,. 
. Obwohl der Bcfliürmte durch den Hausfreund 
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SdM^an&^üxii rechtfertigte 5 und ^Ider Aus- 
ibdeniiig fcbwieg ; doda- dran£, der . Uafrieflifeff«» 
tige von neuem (Vohr. 15Aprr> i812X^ undno^ 
böhnifcher^ ^auf Widerfpruch von Seiten tlerer^ 
die^ neben der: Fabelweit griechifcfacr Poeten, 
uqdt einer befchrSnkten HaütoioriilV nichts 
. Gottltohes anerkennen,^ Wobei eine Amner« 
kung van Heiden fprstch^ die den Namen G%ri/Z 
nur heuchein. i;^,^ , , ,1* 

DtrYermiillttSchwap'S, in deifen Haufe 
der Beleidigte, diefes las ^ lächelte dazu ^ und 
behauptete 9 es fei wol ein Anderer, (den. er. 
nannte) gemeint. Als ob nicht ge^hi jeden 
Anderen iblche|*ler Anfchuldigung ohne Be1r«is 
unrecht wäre! 'AXridt^Mi^ iv Ay^^* wahrhaft 
fein in Liebe: ift euer Wahlfpruct? ihr.. ün- 
Ireunde der Wahrheitforfchwig ! ihi' li^blofe 
Herzensrichter ! ihr V^erdammer des limeisißn, 
tvo das ^Äufsere Unverdammliches zeigt:!- «^ 
Gleich' darauf ward Creuzer, durch Ereund 
Daub und Freund SchwarZßj Doctor dercvan« 
gelifchen Theologie betitelt^ wegen der nicht 
cvangelifchen Symbolik. 

Unwiflenheit^ die Lobeck hinlänglich ge- 
ftraft^^ noch einmal zu bekämpfen , fchien Zeit- 
verderb. Und einem Ffäffifchen antworten: 
wer mochte das ? Der Gefchdtene fchwieg forL 

Dennoch gönnte man nicht »dem Altena« die 
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gewftnfohte Ruhe bei feiner heidnifdbbn Hktt^ 
itioraL Die neu aufgelegte ' Symbolik (Vorr. 
10 Jun. 18ld) brachte Folgendes« ^^Ich fugte 
mich der Erinnerung einiger Frez^/i^fe 9 die aus 
der Vorröde zur erilen Ausgabe (1810^ dasje-*' 
nige l^eibebalten wiinfchlen^ woraus! die ^^^et* 
lang eriiehtlich fei, in .der ich mich gewiflen 
Gelehrten gegenüber befunden ^ als ich den An- 
fkng der erften ' Arbeit hervortreten liefs. — 
Was diefe nicht konnten^ auch wol eben nicht 
wollteh, mich belehren^ das haben feitdem 
Gbrres^ SchelUng y Sildeßre de Sacy ^ von 
Hummer^ Munter^ Sichler^ Ouwaroff^ Her-- 
mdnnj und andere würdige- Gelehrte , gewollt^ 
und (ich bekenne es dai^bar) im reichen Mafse 
vermocht.* 

Auch diefe Grofst>ralerei wäre wol an dem 
^Iten vorbeigeraufchc , wie an den wiahrhafl 
Wiirdigen in dem buntfcheckigen Gefolg' hin- 
ter Gbrres* 

Aber bei fo kräftig fortwuchernder Seuche 
des päbfielnden Myfticismus fchien manchem 
Aufmerkfamen j dem gefande Vernunft und 
evangelifche ReUgion am Herzen liegt^ noth- 
wendig ein neuer Verfuch der Hemmung. Nach 
mehrmaligem Anmahnen , der Jenaer Litter a- 
turzteüung y entfchlofs fich der gefchichtlie- 
bende Mytholog^ eki anderes Gefchäft aus der 
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dceltkadt»! legen, tmd fchrieb ther JCretai&-s 
«nreitf rtb .SymboKk ^ was fi«ben Nuramexa im 

\ Z\iK^i ^uamtiem waren hier ; da erhub die 
tnyftifpl^e Partei eio^ Wehklage« Man veran- 
flaltete d^m SFtnbpliker eine Facielntußk 
durcli'fiO bis 60 erbetene Studenten aus allerlei 
Fach, Ejine namlofe Zeitungsnachricht vet- 
kündiKte durch Suddeutfchländ und Nord- 
deulfchland) fq urtl^eile ijber Creuzety den 
mishandekeii 9 die ganze Stadt Heidelberg ; und 
mehr fojcher Unwahrheiten. Creuzer felbft 
befchleunigte ein Blatt YOSSIANA^ worin er 
d6ü:geIehrUn Streit als) unwürdig. aufgab, und 
einen perföf)licHen begann. Als die Wirkung 
des Blatts fehl fchlüg, kam eine Forrede, be- 
fondere g^rueki: : hier ward . das Befirittene 
kahl wiederholt 9 nic^t Yertheidigt; felbft auf 
die AnkUge von I^ug und Trug und Unfläter^i 
— keine Rechtfertigung ; aber am Schlufs ein 
wehmiijbiger Dank f ur die Theilnabme der Herrn 
Collegen und Commilitonen« Dann in der 
SeWjibiQgrafiß erzählte der FeldSüchtige^ welch 
ein tapferer Held durch Excerpirmethodea er 
fei, wie nichtswürdig Vernunftlehre und- Ge- 
fchichtforfchung , wie unfchuldig fein Verkehr 
miJ: Görres und Stark. Gegen die Anzeigedes 
TifchbeinifcJien Homers ward öiTi^ntlich nichts 
unternommen. 



^CHLÜSSWORT. 
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Die perfönlichen Theidingeder VOSSIANA 
enthalten, wie die Selbflbiografie ^ ein paar 
ernfthafle Winke auf frühere Verhältnifle. Rede 
der Winkende ; dann wird er auch hier feinen 
Mann finden. Erfl aber widerleg* er die vielen 
Vorwürfe der Unwahrhaftigkeit. Wagt ers 
auch fo ; wohlan ! Das wäre j nach verlorener 
Schlacht, ein kleiner Krieg von Parteigängern; 
eine Bufchklepperei, die uns einen Streifzug 
mit kurzen Scharmüzelchen abnöthigte. 
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VORSTELLUNG AN DIE SPRECHER. 



.xVchtbare, die ihr aus Hochfchulen allfeitiger 
Wiflenfchafl, durch Ausfpruche kundiger und 
p^teilofer Männer, die unfichere Meinung zu 
lenken und zu berichtigen übernahmt, ver- 
gönnt ein freifitiniges Wort dem grauen Schrifl- 
fteller , der eurem Zweck , geiftigem Gemein« 
wohl) die lezte Krafl opfern möchte« 

Seid ihr genug wachfam bei den neueren 
Kriegshften des römifchen PfaffenthumsT Be- 
denkt ihr» was Göttingens erfter Änpflanzer 
Albrecht von Malier^ der Grofsvater jenes 
.Entarteten, iiber Pabft und Priefter aus der 
Weltgefchichte gelehrt? 

Für feines Gottes Ruhm gilt Meineid und Yerrath. 
Was böfesifi gefchehn, das nicht ein Priefter that? 
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Ein proteilantifcher Theolog in Göttingen, zur 
'Verwunderung eines ächtkatbolifchen in Wfirzr 
bürg 9 wiinfcht uns Prießer und dazu G^höri^ 
ges zurück ; fogar lobt er die yfiefinnüng und 
AkficM^ , mit welcher Stolberg zum Pabftthunli^ 
iibertrat: Sophron. V, 6. p. 7. Warum aus 
Göttingen keine Albrecht - Hallerifche Stimme 
der Misbilligung? kein Laut der beherzten 
Warnung? 

Kundige nahmen wahr, wie das Pfaffen* 
thum in aller Geftalt das werdende Zeitalter 
zu gewinnen trachtet. Verdreht ward das Staats* 
recht durch Ludwig von Haller y den noch 
heimlichen Fapiften. Erneut werden die päbft- 
liehen Rechtsanmafsüngen allzumal, nicht bloft 
in papifUfchen Zettfchriften , womit man die- 
Lefezirkel überfchwemmt • auch fchon in aka^ 
demifchen Lehrbuchern des Kirchenrechts. 
Man vertufcht oder modelt die Gefchichte des 
abartenden Chrifienthums, und heiliget die de^ 
Mittelalters. Man fchaffc eine Scholaftik für 
Friefterdogmen* Aus dem pfäffifchen Rom leitet 
man die Begeiferung der Poefie , der Malerei , 
der Mufik y der Baukunfi. Was noch weit ver- 
derblicher ifty weil ^s künftige Schullehrer und 
Prediger mit Ffäflingsnatur vergiftet? man be* 
fchränkt und fälfcht die Kunde des klaffifchenf 
Alterthums, um alles ^ was durch Pflege des 
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menfchlichen Gemetnfinns gut und ^ edel und 
gottVt^ärdig erwuchs , von gefabelten Urpfafien 
und Ufnoyfierien ab:&uleiten. 

- Und ihr Forfoher des griechifcben Alter- 
thutns, wie wenige von euch' beachteten in 
Creuzers Buche den Geift von Görres und 
Stark! Fiir ein leeres Bild nahmt ihr das Son-- 
nm - Scheufal , welches bei Creuzers Lehrmei- 
fter Görres hinter indifchem Lotos den Dolch 
hervorguckt. 

Seitdem Heyne fein beiferes Selbft im Leben 
der B^finnüng läutert, ward zxy Göttingen die 
Symbolik zwar im Einzelnen mit Sachkenntnis 
getadelt; aber weil^er Beurtheiler nicht in das 
Wefentliche drang , erhidt der Symboliker den 
Namen des — Ehrwürdigen* Und wol nicht 
in pfäffifcher Bedeutung , wie der ehrwürdige 
Paulinus. . 

Froteftantifche Litteraturzeitungen bringen 
bald erfi;euliche Schuzreden für die evangeli- 
fche Vernunftreligion, bald befremdende Em- 
pfehlungen der Myftik und der Pabfiherfchaft. 
Weder warm noch kalt fein , ziemt nicht den 
Wortführern der Vernunft ; und das Evange* 
lium ftraft die Lauen. Man mufs, fagt ihr^ 
auch die Gegner hören, die Anwalte, der Un- 
vernunft und der willkührlichen Kirchenfazung? 
die find hörbar genug , in Büchern fowohl, 



AN DIE SPRECHER. m 

auch protefiantilcfaeii , als in papiftifchen Zeit- 
fchriften, welche ja, ficfa felber getreu 5 nichu 
einmifeheii von Vernunft und chriftlich^em Bru- 
4erfihm — ■ ^' -'-' ' ' .' «''.. -' " '- "- ■ 

Vjcner chriftbruderliche Katholik in Wura- 
bürg D. Berg redet mit Unwillen über dei Prö^ 
itü^nien Voigts Hildibtandy und die Reccti- 
flöh eines^ Froteüanteu hn Göttingen : Sopbroh; 
p. 9. Ihm fcheint 4iefer Fbi^^ aiu^fa der Re- 
ceofept in ider HaUifobeu.Litteralurzeitungj der 
fchon 18i4 nicht Anftand nahm, die Kif^ehk 
zur uuabhäingigen ^ Obherfcheno üöer den 
Staat ixk ordnen ; völlig Ib t wie Vah&'Hilde^ 
bra^d durch die Sinnbilder ^ Seele und' Leib f 
Geiftlich^ and Weltiiek^nnddie fehr iiblichen, 
Sokrm MudrMond: p^ 10*^12^ 

; Hochgeborene GeiüJichkeit über weltKche 
M^cht wird zurückgefodert^ ein Fabft mit Bi« 
fchöfen und Domherrn über Karfer und Kpnige! 
Solche. FoderUii^ darf laut werden in prat^an* 
iifoirln Büchern und Anzeigen; und ein redli- 
cher Katholik niufs 'der' Wam^de i fein ! fr 
belehrt uns , wie Hildebränds Freund i|nd }A\\^ 
htVer Damiani zubszt Gewiflensbifler gefühlt, 
und ihn, welchem Qott und Petrus und Kirche 
nur Yorwähde der Herickfucht leihen müflen, 
einen heiligen Teü/Ütigkn^dinl habe. Ein gräfs'- 
licheS'Sild! ruft eraus. Satan, in der fcheu- 
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foli^n ßeftalt des mittelalterigen Volk^teufels , 
mit heiligem Stralenkranz um dtn Kopf. 
. So warnt der Wurzburger. Was denn 
wollte die Hallifche Litteraturzeitung , dais fie 
eine fo Hild^brandifche Recenfion aufnahm? 
Den. Teufel an die Wand malen zum Graun? 
Er koimnt fobon von ielbft, der. Grauliche l 
Oder die a^wachfende Macht myftifcher; Bil-- 
debrande nicht abfiofaen ^rch FartreJÜichfceit ? 
Ibc follt Partei nehmen f&r GoUesj&onne gi^cen 
die.Nächtfonne des TeufelSs. Ihr könnt ;ni(tht 
Gott dienen und dem Mammon. , Wenigfiens ^ 
damit Unkundige nicht geirrt Verden , fezt 
, iiber dergleichen das Wort Myßifcke'Jlr\ßchtf 
oder* davor einen warnenden Zeigefiagen 

Solch ein Zeichen ^«iderte audh.die fie- 
cenlion der Creuzeri/che» SifmioUkf cUe- ihr 
eiiiem ^ des griechlfchen Alterthums gai^ «a^ 
erfithreneu) ja wie Gözenthuw es vearahfcheu« 
enden ^ und dadurch fromm fich . dankenden 
Myftiker aufzutragen fSr gut : hieltet. . Nach 
deflen Meinung maß die Symbolik in ^ €ffmnm^ 
fien^ Lyceenxind £7/w;^i^^6;t gebranebl wer-* 
den 9 damit äcÄ^e CArißemnnd. würdige JRe^ 
ügionstehfter gedeihn; 'Jaklk Dogmaiikj tiititA 
er, aua fogenärmter Eoae^ife und Kirchmge^ 
fchiohte.y komme nur Z^rikde^Ne^eftemgegen. 
das etwas Ältere; hi^r fei das IJjralte: auftethan. 
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hier gründliche AUerthum^orfchung für den 
chrißiichen Protefianten» *^'Wir fehn/ woge- 
gen der altäohte vot^roeefiantifche Qhrift pro* 
tefiirU 

In diefer chrijflüch- protefl^ntifchen Recen* 
fion dm-fte ein ruhig dafiz^nder^ aber^ auf dea 
Sytfibolikerä Wort, unehrißlicher Proteflant 
^cA5A/// werden. Und, als der foAufgeruffe* 
ne^i^ ädhtühtißUche ^t6€n^6^ wfeder clVr»!:* 
Ifeb ^nboÜ* Saht ' gefunden , ivärd er boshafter 
tüs^df^' ^ftrafi ti\^ lia«bgewiefeiieii Bibel- 

' ' Was bllle* 'Griesbnch iA\ jener Hildebrandi* 
foben ' Reb^ßon^ g^fagtf üüd %vas zu diefert 
EiltVeiltl hatt' er giefagt/äehtproieftantifche 
naehmiibiklijii'r 'Trift: jene mit dem Schwerte 
de» ^t^hit^tlioben Evarigeliuitta, diefe mit dem 
Bogen dea ^fTtfch^endendenApottön! • 

Und tf^as tndgen whl Hermann , Tajehirntr 
und Ä/"»^ beider ß^cettfibn der Gteuz^rifchen 
i^mj^jjl'^^^ehthabiäil^ die^ (jöttiveifs^ von 
wdc!iifrhr!rciiaati1inil)i^^^ und durch 

wel6\iSä''Iäüfihni^en Ai^rdnet" / )&ngft in die 
Leipzi^^Liltfer^turzeitung eihfchlich? 

Da (Hin wir mit dem Seher »das unbefireit" 
bare f^erdienß des Symbolikers ^ der die- bild- 
liche Oditerwelt des klälfifcheh Alterthums in 
Einern Torheif nicht geabhCdn Uitifange und Zu« 
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fammenhange erfaftt und entwickelt hat.^ Wir 
fehn )|den feltenen Verein ausgezeichneter 
Kr^t^i wir fehn «den itralterthumlichen Geift, 
der die heiligen Ideen und Bilder gleiobiaai 
neu gefchaffen^ \ wir fehn i4en GeOi philofo- 
phifchen Schar£ßnns\ mit religiäjem Gefühl 
Wiid reicher Fantaße gejfaart ^ to dafa.er ver-* 
mögend war^ das Wefea der heiligeni . Ideen 
zu ergreifen | und in einem treuen i^bdruchd 
der Sprache dar^ufiell^n*^. Aber 9 ruft der ent* 
2;ückte Seher ^ ner mufste gleichfam aus ßch 
heraustreten^ um jene Bildungen klar^ anzu* 
fchauen!^ Er müf3te aufser fich fein, in Ek- 
liafe fein y beim HeUfehn der religiofeD Fankar* 
fiebilder. Noch mehr. «Zu jenen crientalifchr 
helleni/chen Gekßesgaben^mx^zVt fieb der Vor^ 
zug der neueren acht" emropo^fthen^ Wjtl^e^^ 
fcha/tlichkeit gefellen^: welcliier Wiffeufchaft- 
lichkeit Principien und Urideen »yorzugaweife 
zur Kritik und Scheidung des St(iffks eüfoder- 
lichfind^ Schwierig 9 fagter, fei aUerdingy fp 
eine Mlorifch « kriiifchß DurcJnfÜhrung ge* 
haltvoller Mythen^; und. leicht köime der deg^^ 
ner (der hiilorifche Kritik und Wiifenfi^aft 19 
gewöhnlichem Sini» ausiibt) »gegen Willl^ühr 
oder Unbeftimmtheit eifern.^ 
. Mit fo religiöfer Fantafie und WiiTenfchaft- 
lichkeit^ die vorzugdweife für Hiftorie und 
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Kritik gtiUien darf , bat der Leipziger Eeceafent 
d\^ heiligen Ideen der Symbolik erfafst^ und 
in gläubigem Gem&l entwickeü. Für das n^i^/e 
und viel/eiiiffe^ und /elbß in /einen Mängeln 
achtungswurdigef' Werk fodert er wiederholte 
hefonnene Betrachtung ^ um fo mehr, qje Ter- 
denfchafUicher e3 von Gegnern gefchmäht 
worden ift". 

Wiederbolt foU werden mit andächtiger Be- 
ibnnenbeit die Betrachtung fo heiliger Ideen« 
und durch Auszüge des gro&en Weiiks auf das 
moglichfte verbreitet. Neben, ^Mofers hochft 
fckazbar^in Aßszu^ in zwei Bänden ^ . wird 

«etir «MSlidr Auspuff nach einem andereii 
Flane^ geiwAnfoht, etwas fyftematifcher und 
kurz. Wir verfiehn euch y (tili wirkende Chri* 
fieufeolen. Der eweibändige Auszug ifi für 
Studii^ntfe der'Univerfitäten beftimmt/ der kÜr* 
zere fuf Lyceen und Gjrmnafien. ' 

Frage 'der Hallifphe Chrifl und der Leipziger 
einen Ehrliebenden, ob .Rittergebrauch Unfa- 
higen des gelehrten Kampfs yerfiatte, einen 
Nan^haAen in Wehr namlos hinter dem Bufch 
' anzufchrein : Du lugft,^ Heide! du fchmähftlei« 
denfcbafUich , Religionsgegner! Wer das nicht 
ausfechten kann mit Mannshand ^ der zeige we* 
nigitens Mannsgeficht, 

Euch ehrfamen Kamplwärteln fehlen wol 
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der Siceit über Symbolik Und MyiboilpgiB eine 
Art Kurzweil, wobei, es auf Aittergebraucb 
nicht iimkiiinmt , ftin liiftiför. Streit .iibßK ^fA 
KaiTei^s.Qaft, Und ufjgefähr U'aft ihy&. Wklfr 
lieh, fti;^it¥i(; W^^ 9^^-;^^^ Mondk^ef": d^ 
Bart ßlbeni fei. p4er gpldigv. Der Syrhboliker 
leibt ihm einen mattfchimmernden .§ilberbart , 
vom spärlichen Anglanz aus der .drlorie des 
Sonnenpafißes \m dunkelftei^Sonnepfleck.. Der 
Mythölbg erkennt einen 'Gbldbärtieen., vom 
Strklecifö^ aileHeucSit^Ä^^^^^ Sönyi^n^dÜes'^ ei- 
neii ^txfi Pabß }' ^ie* kann , mi^ii3['mieii^ 
den Bärbarölla.- "'^- • -^ *' ' ^ ' 
-• Hinfbrt werdet ihr' die myftifch^ii - ftSiÄ^ 
gegeh i'Vernuttil utisk Bargev1vu)blfthrb::etwa8( 
fcnrgfäliiger beobachtenv^ Jnnd :deli JSjniihdtiker ^ 
troz feikien v SondüH^^ jmäi FireuncWchkakeii^ 
nicht wi^er durphfpbfej^ {»^n .mfe .4«iW 
Lpbp 4er 3 gljni^ardigteeity^, np(f hj we»«f R Wl« 
Empfehlungen ^an höhere §cbulenugd ^niii^^r. 
filäten. ^pJcherlei hi^^m^ ri^chtcr ^f^^^ 
und pwürdiger ReUgionslehrer^y iWie Jpne 
Partei vorhat, wolle der Himmel abwenden! . 
Die "Antifymbolik, achtbare Biedermänner, 
wird auch urigefendet:^ bei euch em' kundiges 
und gerechtes' Ürtheii* finden, 1^ Ri^aft eürrf 
Anitspfificht, Übe'r des Symbolikers erttfchlei- 
crten Vcrfach , den gelehrten ' Anwachs ins 
Barbarifche zu verbilden*, kaiih eufer ürtheil 
nicht an<{ei^s als misbÜligebd fetri , nicht anders 
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als ftreng' tadelnd , iixtA i^iichtigend. Ein vori- 
ges ^Misu^flieil nicht Verleugnen? es in Schiiiz 
nehmen ^ur Ehre des Schöppenftuhls ? Nein^ 
Edele! ihr wählt die Ehi-e d^r WahrhaftiRkeit , 
der Sorge für Geraein wohl. Sich geirrt hab?ri 
inrder Wahl tückifeher .IkltheUer, ift injenfch^ 
lieh i ihr Urtheil brfi^önigßp,, d^^ iväi:e — flil- 
dehrandifcb. . - <. f : 

Was der; Antifymhol|kc$r feines TheiU im 
Wabrhekf(brfcheh vef fuoht ^ ' dem w&ufch£ ev ^ 
feinte 2W«eks m^egeii ,'^as Gewicht riu^er Zn^ 
ftimmung. Kann ein Wegkundiger jedoeh ihm 
darthun, Teine Foi'ÄrhimgJ wie der Grieche 
zuni Glauben an Einen 'Gott und gejfligei 
Wohl rfer jl^bgefchiedenen, fich allniäHtich l^in; 
aufgedacht> die gehe fehl im Einzeliiefi, ocler 
völlig j er j^ird.die B,el^hr^ng; aufnehm^^n^ w^e 
einfsr> d^ iiicht das Seinige., fonc{erfi W^^hrr 
beit fuobty und baMinngetrubtere findeii wii:4 
bei' jettleit^QQ WabrheitfcHrfchetoi Wenn ihm 
Schelfcwopte «hefffafm ßiid/ die iiberUist- Roms 
Friefiemund Myftikerö; ütn evangelif<jhc' 1^0- 
teftatitiäh' And chriftkäthofifeh^ hat et fie mcht 



1. 



'f 



verdient'. 

Aber damit nicht wieder ein Heuciiclchrift 



• I < 



in einer geachteten' Lltteraturzeitung lein heini- 
tiickifches Wort erhebe ; vernehmt^ ehrwiir- 
dige^^Urtheillprecfaer und Selbfturtheiler^.di^fes 
abfcbreckende Gemälde. ^ 
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- AUS DEN ■ ' . ! • 

MYTHOLOGISCHEN FORSCHUNGEN. 

s.. . . 

'Gegen die Stiqrbildung hesperifcher StromgotCer ifl 
wol kei|i Zweifel übrig. Wer auf obigen Münzen den 
fiierfönnigen Bacchos ohne B^ekang auf einen fladl- 
fegnenden Strom antiimty ^^^-DdcÄ Benreis fuhren , 
dais der myflifche Bacchos nnter dem Staeil»Dd)6 des 
AjAitAaxiB' auch in Aspenin , 6ffcDtlidi fei Tcrehrt 
wcMrdnn« Han fachte imi.Jhweisp . iin4. ^vngtf den 
ciimpaiHfidie«^ Bfb&tt: ü«^ jfi, 4^8 Mapiid^<»f Geßalt an 
denkan«. -- . 

Yon. Hebon meldet Makiobins« I> 18: Des Dio- 
njrfos^ der un$ Yafer Liber ifl^ Bildniffe pfl^en fie 
ihei\s in kindlichem ^^ theils in Jüngling&wuchs jaajEni- 
{teilen; au&erdem in.l^rtigeri auch Grcjfesgenalt; 
wie die Griechen dels^ den fie BaJJöreus^^ ^änd den fie 
Brifeus nennen^' ifuH tiJe in Campänien ihn die Nea- 
polftaner mit Aem Betnamin- B^on fdem.* & fSgt 
hinzu /Üiefe y«rfchiedi»lQ«'Alieir beziehe mab-taf die 
Sonnesida^ Kind £bi, der: kfiiai^eTag>/4or. Jüngling 
die Fruhlingsgleiche» deif Uirtiget Maim diQ Sommer- 
w^[ide> d^ laltende die Heibf^elcbe« |y;: 

Hfibon demnach wac 9 w;ie^ J3r^(B^^^,..ain örtlicher 
Betname des Dionjrfos^ und zwar defs in der Tollzejtig- 
ften Manneskraft. Denn 'h^^v bezeichnet yollkräftigen 
Wuchs f wie Homers^ i7fie^l^ ^Sßc&oaa ^ ein flarkwa- 
chernder zahmer WeiiJmdtk yoüTrauben ; und j^^tSsiV, 
ß^to-ai 9 wird Ton gedrängter Fülle gefagt. Eiü freif- 
fender Beiname war Heboitf&t den Dionjfos des über- 
fchwänglich fruchtbaren Campaniente^ wo^ nach dem 
römifchen Sprichworte , Liber und Ceres wetteifertm» 
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nj&d mit den edelften Wednpflänscmgen bedeckt waren 
die Berge Ganrus^ Fulernus, Mafficus, undVefaTios: 
Pliru in, 5. fcct. 9. Flor. 1, 16. Dort alfo glich 
Dionjjos Hebon an Macht dem gereiften Kelterer Le^ 
mos Jyyjiosy den der Orfiker, H. 5o, 4^ fo anruft: 

^ixpatplq^ ziTta^noq^ ^oT^yri^ia tiagnbv Ai^av ! 

Jauchzender Bacchos , 
. Nahrungsreich y fruchtreich, yielwonniger Früchte 

Vermehrer I 

Ihm, dem herlichften Fruchtgeber, ward die Infchrift 
geweiht, die £cä:ä«Z anfuhrt i HBÜNL EUl^ANE-. 
STATßl. ©Eßl. Dem Hebon, dem ghrreichßen 
Gott. ' Die Einführer der Reben und der Feldfrüchte, 

f 

lagt Diodor, I, 17, hat man als die glorreichften , 
im,tpavtxTxdxov(;, GbiXtT verehrt. 

piefe zwei nachgebliebenen ZeugnilTe für Hebon 
verglich mancher mit den Mannltiermünzen, und fol- 
gerte , der campanifchö Dion jfos fei in' m jflifcher Go-^ 
fialt eines Stiers auch vor dem Tolk erfcliienen, und 
ihn meine das häufig in Grofshellas und Sicilien ge- 
prägte Bild eines Stiers mit Mannsantliz. Falfch ; als 
völligen Mann fah ihn Makrobius öffentlich abgebil- 
det , im erftarkten dickbärtigen Wuchs , der den Soni- 
mer des Lebens anzeigte^ manchmal auch in der 
frifchgrnnenden Kraft eines dem Herbft en^^^en al- 
lenden Manns, deifai Gottheit keine Yer^ltnng zu- 
lieft. 

Gerp indeia habe den Gott ausgezeichnet das 
fchoi:! ruchtbaxe Stiergehöm, wovon der heilige Sinn 
dem Volke durch Anfpielnngen auf unbändigen Mut 
verdeckt ward. So grüist den ältlichen BaJJareus 
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bd^t BaJfaroSf in fuchsfarbiger Schanbe^ die örfilbhe 
Anrafufigy H. 4^9 >'• ^ 

Bccacra^e ! 

Komm heil voll , Dionyfos, o, Glatfprofs , farren- 

gehörnter 
BalTaros ! 

So auch den Kelterer Lenäos lyjeusy H. Sa .9 2^ der 
eint ift mit dem traubengefchmückten Bqffaros, r. la : 

Ki«X i{(nee ai, (i(ixaf\ 9vo%v(&vvfi€ ^ (iatycSXa 

Bax;^ev^ 

Xi?aev ! . 

Sei^ Heilyoller, gegrüist, vielnapdiger, rafender 

y Baccheus^ ' 

Stierhplmträger Lenäos ^ o Glulfprois, Njrfier» 
/ Ljfeus ! 

Und fo erfchien der Weingott in Gampanien, wie 
Sjmmachus nicht ohne Vorgänger bezeugt: 

Ubi corniger lyaeus \ operit /uperria GaurL 

Wo im Hörnerfchmuck Ljräus ( bb .hinauf den 

Gaurus einhüllt. 

Gewifs darf man glauben , d^n campanifchm Hebon 
in ältlicher Gefialt habe Makrobius awik mancfamal 
mit Stierhörnem gefehn. 

Selbft Eckhdy dem derMan^lier auf faiesperifchen 
Münzen fchkchtweg ein Bacchos, kein bacchilcliBr 
Stromgott 9 zu fein fcheint^ geßeht doch «hrHch (L p* 
139), idaft HAon, bei Makrobiai moAi ßlnes\Sti9n9 
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fondem eines bärtigen and altenden Mannes GeRalt 
habe» Ivldich'ivofal erlaubt fich der Sjuibpliker die 
zwjiefacfae Terfölfchiiiig t dem Makrobius ' einen fiier«»- 
formigen ^acchos Hebon raieihn (Sjrmb. IILp« 4^i)f 
weldben Hebon fein Freund Sickler aus d^m Jiebrai* 
£:hen ableitet (Sjmb. HI. p. <i3); und auf EcibAels 
Abhlhdlang^ als beipflicbtende^ zu verwelfen (Sjmb. 
ly. p. 133), mit .der Zdmutung^ dafr wir auch, fein 
Exceipt ans Eckhel im DionjrfVis nachfehn, wo nichts 
Ton Hebon. 

• * 

Roms ackerbauende Biedermänner, wie* wir oben 
bemerkt, entfchlofleh lieh im Jahre der Stadt ^55 
(Ol, 70) m derR'cligionsneuerung, weil Ceres, Liber 
nnd Libera, oder Prqferpina^ bei Campaniens und 
Siciliens reichlichem Ertrage, Miswacfas !n Latium 
verhänjgt, die griechifchen Segensgottheiten Demeter, 
Dionjfos und Kora, zur Mitpflege des Staats, einzu- 
bürgem^ Doch mufsten die^Fremdlinge der einheimi- 
fohen Fmdbtfpender Namen fowohl als Amtsordnungen 
übernehn^en« Einen Gemeintempel bewilligte man; 
aber nichts weiter vop myftifcher Andeutung ; weil ja 
der Quirit nicht geifUgen S^en foderte , fondem Lei« 
besbedarf, und diefen tüchtig. 

Faft drei Jahrhunderte nachher, als Hannibals 
Schrecken' einbrach y ward den griechifchen Gotthei- 
ten der Befruchtung ein griechifchbs Feft beüellt^ 
Gt^aecafa^Oß Sci.hieft dasGeresfefi, welches die Ro- 
mer, aüordneten nach der fikelifchen TemtiieUage, ^ie 
Demet^ £cb mit der £dra yereint, und d^m mit- 
■raitenden Uccho^ Gefeiert ab^ ward es : init ehr- 
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baren Oebnuchen romifcher Zucht ; ohne i^ngotüiche 
Trauer 9 welche der Oifikekbnnd ans Agjpten zu den 
Griechen gelnachty ohne mjftifche'Einweihung ^ ohne 
Nachtfeier^ ohne bacchantifche Ausfchweifungen^ ohne 
alle iinnbildliche Gaukelei» Solche Anmodeinng an 
die Sitten des Staats räimt Dionjfins von HallkamaiL 
snmal die Verwerfung der Mjfterieiiy weil die^^troz 
der finnbildlichen Auslegung^ das Volk rerleiten, die 
Götter zu rerachten, und Ruchlofes zu befchönigenf: 
AnUq. Born. II. p. 90. Sylb. 

Der aufgenommene Dioruyfos - Bacchm betrug fidi^ 
wie der einbürtige VaJter Über. Veizichtend auf Di- 
onjfien und bacchifche Gdieimniffe^' empfing er die 
gefezlichen Jahrfefte des Liber und der Geres : • ie li« 
beralien nach der Schneitelung im Men, dann^ famt 
der Feldweihe y beide Vinalien im April und Auguft, 
und das luftige Dankfell im Herbft* Von welchen, 
Fefttagen wir bei ViigUs ländlichen Gedichten mdire- 
res angemerkt. 9 

Man hüte fich, die TolbmSIsigen LiberaUen tat 
orgiaftifche Diojvfjien oder Bacchanalien anzunehmeb» 
weil hier und da einige Ähnlichkeit der Gebräuche 
war. Auguflin {civ. Bei, VII, ai) erzählt aus Varro: 
Wie man an Libers Fefttagen das Mannliche auf Kar- 

^ ren zuerft durch die Felder in Scheidewegen umher» 
und darauf in die Stadt gefahren ; in Lavinium fei dem 
Liber ein ganzei^ Monat geweiht worden» indem alle 
die üAzüchtigften Worte gebraucht» bis jenes Glied 
über den Markt zu feiner tfuhefKtte gefuhrt worden 

. fei» ja die ehrbarfte Hausmutter habe ihm öffisutlich 
dnen Kranz aufgefezt; allb habe man den Gott liber 
gelnhnt für das Gedeihn der Samen» und Ton den 



A4^fn;,iHe Bpmjtferiing Al>getrtel]|^,., .MMr^i.alÜhttixii«« 
fcjiein: Aberglauben fqlltef.d«$. Sinnfafld dicj; . B^frlfph- 
tung den Saatfeldern Ge^i^ihn Cchaf&n , pn4.zngH<^ 
d^rcb den Anblick^ votor die ,S<cbe^t^Q|^§l^ iioh 
za^ckwi|n4t6, die DäpnoDjsn iqc m^^g]a^iligep,iSe^a- 
berupg veifpbettchen:. Arfni;. bei Virgiift.?MvVP.j.Jk7. 
Wer diefen Begrif de» J(i/b//iUÄ. kennfc^:ider fcyiefsl 
nicnt rafch von delTen Umberführung auf das FaUosr, 
tragen der Dionj^ien , wejcbes zu den Hellenen um 
Ol. 5o durch Omke'r ans Agjptejji kam, liocn <vreniger 
auf andere^ mjßifcbe 2oten des Baccbosdienfles* 

VV^ds I^jonjfius an den Römern löbf, verfliimmelt 
der. Sjmbölikcr (fi- p. 992) j grade das "Wieb ligÖe, 
die Vemenühg aller n^jitifcben Rueläofigkeit', lä£st,er 
weg, fir'leibi (W/jj^. 367) 'den Sabinem ,cinen Bac^ 
chu8 Lobaßus mit ^Phatlusdiienh^ feiir.äeWe^ (Clemens 
p. 33) ift Teufobung. Der fabiiiifcbe Weingott War 
A3Ati$^L(ibaßtt9*ödwLibeP4 Er i^ gMoh daliuft 
Bei dtr gt<bftin*Pfodeffid]i ka Laviniüm. mir det^Fhid^ 
lui M)9» A%m^ljfr: und giebt xum Beweift '^IKoti^, 
HaUci, L 4«^. MacröUija Sat. IIL 6. Feftasfabv. 
Lucenv fiieere^, ; ^Drei ^ leere' An'weifungen I Angraftins 
Eraählongumfc^leicbt er, weil üe |fegto ihn zeogtv 
Aber demAusif^er Augufiins («d f^iv» p* 67a) ent-^ 
borgt er gebe! m ' den Phallus von .Felgenholz f dabei 
denkl er an die Scbandgefehiobte der Lem&en^ denen 
er die ^(tHfcihßh Lenäen anteiickiebt. 

. • • • 

ÖffmtUdi eiifiuble der romifche Senat viodet die 
rafend^n Gebräuche iextBacchpfj^i^iers, noch ^bejrhaupt, 
Wie DipQjrfiiff .miit WojjIffefijlen/,bemejit, nrvilifche 
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Verehrong der"cingebürgerten GotthtfCeni afle fj^i^ 
boliMe UnfittKöhkeit , die der auswärtige Pfaf höhere 
Moml and heilige Religion nannte, war unterlagt; 
Aber tähzdben ward fowohf Einweihung in M jiterien 
na^tgefehn ,^ als häusliche Ausübung fremder Religion, 
fofem nicht eifernde und bekehrnngsfachtige Schwir- 
meit^i die Ruhe des Staate und der Familienl ge« 
fKhrdette» 

Bald nach Hannibals Zeit, da lange ^firengung. 
in ErfchlafTung^ lind Terwil^Lerter Mut in finnliche^ 
AiisgeJaflenheit) überging , war der Senat im Jahr 5^ 
gei|pthij;et^^ die ruchlofe Bacchosfeimr mit Gewalt «i 
.kämpfen. Denn aus Etrurien^' einer laft hundert 
Jahrelang römifchen Provinz , Wo ein . gnechifeher 
Pfaf un4 Wahrfager fie eingefdileift^ hatte fieauchin 
Rom lich.jpefiartiff Terbreitet» 

Wir i^Mta rfiH finfidl annehmen > fthoa \m. 
tMm Etiterieir habe man» früher als in Latimii:^ 0ill 
des altvütrifohen Temetuma» dionjülbhen £delt9«iiiin. 
edutiHy etwa von befreundeten' Sjbariten oder wol pf$ 
Fokleniy' gelernt; und einem DtonjfosrTina derwun- 
fiohonden T^itafif (Sjrnrib. IL p. 96^) habe mim fSr, 
edleren Weinhau Hochfefte gefeiert >. ein flehendes te. 
JPrulUingsweihe , und ein dankendes bdi .d^iJCejKernng«. 
Gewilf bleibt auch dmiui d^e nii^htw^hri^heinlidiea 
Dionyjosfeße der Etrurier waren, bis kq des griflcfaifchen 
WalirfagerB Ankunft, rein yon mjftifchem Bacchos» 
dieriß, nicht weniger als die römifchen Liberalien« 

Jener bacchifche Geheimdienft, dep dort 'liegen. Si68 
der Pfaf einführte , ward, nach LitIus (XXXlXj't)^ 
xuerft Veiiigen milgedieilt, dann immer haüfigerf 
Minnem fotrbhl lü» 'Weii)eni a und zur hßßüod muxdm 
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Wollitfte gvfogty des Weinet und der SAoAutt^ ain 
dasjf^exf ^efaferer aimtiocken. GnUilicIi iii d|ie, $«- 
ifeh^ibaogs trie Weis, Javcbzen pnd Kacht, und 
Mifchiuig der GefcUepliteir , tqii zartem Alter iiiidb.ör 
hereHi 9 alle Schranken der Scham tilgte ; wie durch 
einander die Begier rafete mit Schändung edler J^ng«- 
linge und Fmnen; wie man dort faifche Zeugnifle, 
'^Ifche* Siegel und Teflamente nnd^AnfchuTdigungen 
%hmiedete } wie Yergtftungen und Morde drinnen ge- 
fchafan, daia manchmal felbfl die Leichname ver- 
'fcfawanden; wie man Tieles durch Lift, das meille 
^dutch Gewalt aus&hte . weil -vor dem hacchilthen lo- 
len, und der lauttofenden TrommeKi und Erzhecketti 
'€extufch . leine Stimme der Wimmernden bei Noth- 
'sacht und Mord gehört Wertei kontitew ' 

. . Der SfmboHker bilH ^Sefei entfealiclMr Kid ür 
BaceliaBaUea in den Schleier des StiUficbweigeas^ nud 
,fiig€ hlois (OL pi 367)$ «Pruher ntK^feadio Etrasler 
ibeffece Ubecalien (fo nennt der TerwechfeM dett baü- 
chifchen Gdkdmdienft} gehabt hahea, als diele 'itfi^peb, 
die der Senat Terbieten mufttei d^\lu fie mäget^ för 
die GduUeferen iBtnßn befferm Sinn in die Gik(tßm6h» 
jBii legen geuf^[^ habm,^ Daf ihg^ dcf £^cw«fdtge> 
der (Sjmb. IL p. 174) «den UmtaufcL derGefchli^hts^ 
Terhältnifle.. da Männer Weibliches litten^ ohne ij>^ 
fchea wie eine Religionshandlmig. aufhellt ^ «^wo^unsh 
dw Soi]^engott als Androgen nerherlicht waid^; 'der 
(II. p. 106— -7) folch «uü Leiden,. feUift des hochber- 
^lichfte Sonnengottes t mit dam Nameir der. Paffion 
heiliget) imd der (IB. p. S3o — • 1) auf «d^ heilige 
Sage der Argiyer* hinweifeti, wie fein Sonnengott 
DiODjlbi sa fekber P«ffioa etnera Phallits von Fei<^ 
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gehhöltf&th bequemt habe: 'v^bhalbvr den bedentlb» 
men niallod von Feigenholz (RLp. 3djy kiäA\6t!i 
groftcn Proceiüoti zu LaTinium'*, den wahreh BeHclyC 
mngebend , dureh drei falibhe Citate tufötlaazt. * . 

s. 

' • • • 

In Rom hattci die fcbaudbivne ReligionffobwSrmeiei 
feit mehseren Jahren^ irie eui<Ttrboi]genes Gefphwiirt 
fortgeeitert* Die eingedrungenen Bnof^ospH^^rf .dv 
altrömifqbeu Religion ficb anfcbmi^gen4K widmeten 
nithe dem Tiberi»^ im. Haine der Göttin St^mvla^^ 
welcjhf {.mit 4bV!^^^^ ^*^ ,Stre^i^,,äi^ f^W^. 1^ 
Tiicbtigheil gleiipbfam an(\a^}ieUe , . ein .bj^cohifgh^ 
Heiligthttmn .BacfS&an^; indem fievQ;(g|ii^n||4i'tunii2ti 
fei verdorben ana Sünüa^ dem «iltr9m,if9bf^^.I^Dn^ 
der Semelö'' Thyone y die heftigen Dienft verlange. 
Akfatagk Mr diflfca Baocbasial^ iMÜ ofimifebeeXhr« 
liarkeiky for .Weiber «Ueift,: luinm» dier ACinniv zi»» 
ipivglieh«; BieinMl im: Jahr Wniden« ^(^i6erl«Uhierf 
und nrir hA.Tag^j den JBdoiMtJiMfnMhb^iwidimi 
«iittoder itnbcf<?h(^tene:Pfiefte^innen gBwtiHtj' * * 

Eine eäifnpanifehe iViefterlü , Tagt der CefdlidiU 
foknreiber (XXXIX , 1 3) y ve^nderte »les ^ tii^^f <^(^ 
tergehdfs/ ' 8ie 'weihete auch l^itnnet^- züeift ihre 
SoKne; die Feier gefchah beüViodA^^. uifd'4nnfmiBl tu 
jddem Monat. Seitdem nvtirdto auch'hit^^ ^e"in 
fctrurien, alle Ansfchweifhngen verübt^* üncfift mtoa» 
tfirliehe; d^eh Reinen der Religion, hieß ^y fbiiiidkfs 
nni'ein. ' Di^ Männer, wie Wahnfihnige, 'fehwangen 
nnter Verzuckangen den I^eib, nnd -weifiagtetf; die 
Matronen, in der Baochinnen itradHf nnd fliegendes 
I&ars ,' liefen mit brennenden Fackeln zum 'Tiberit 
hinab, tanebten-fie \n\6j» Flnf, tmd tfobeb'fie, im^ 



lebendiger Sdiiwefd und Kiilk daran waf y -In lidte^ 

Brande hervor. Wer de» S^hVttts, oder^^TbttiM 

tndteiden8,Äch weigerte, der ward äufcb toiftaM*» 

'fchine in verborgene Hdfalen gefchnellt^ man^fiigM, 

von den Golfern entrafl. ' Groft war d^r 66lmwm, 

'darunter angefehene Minner t(nd Fraün. Suiest vrai^d 

kein mehr als ziranzigjähr^er aafgenomriMtt ^ mm 

hafchte JngendVdie dem Irrthum und derSc^Kndang 

vvillfahrig wirr. ' ' ' , ' - 

> K^entd^fckte dem Konfi)I«itM)f^reiji[elkflhna» dte 

"als febr junge Sklavin mit 9bt«r yirad anideii MjA^ 

'rienf heil gehabt; mebreres dasu' aus trigaher ' Nieb» 

'forfchung trog er dem'Shiit> und bald aoob dem 

Volke vor. BaccbiinalienfkApeltony ßigtef er^ felnMidki 

längft in ganz Italien^ jezl fogar an viHen' Orten der 

^tadtj ihr näohlMiehes Getös und lolen' habe m$ta 

^fheils ffir ein Gotterfeft / theils för eine erlaitbte B^ 

'Inftigung Weniger gehalten; Es Mn'aber vieleTaii'« 

fende von Wüülingen; und alle Ausfohvrelfung'dtr 

iezten' Jahre > aller Betrugt aller Frevel ^ fei enltj^mn-* 

*gen aiis feuern NUilfgtfaum« Niehle'tei smti ^obeth 

Terf&hrerifcher 9 Als verkehfte Rellgioii. Wondb 

Gottermacht vorfchüze defn 'Freveln ^ da fei das 6e« 

wüTen ih-Angft, durch Eüehfigiing menfchliidiefc Be* 

trngs auch des gdttliehen Hechts etwas in Veriebunk. 

Aber wie oft fchon habe der Staat auswärtige Heil» 

thumer verboten^ OfMtv und Wei&ger g«kemml> 

Weiffkgungen verbrannt > und allen unromifcbeii Op» 

fergebrauch aligjMbbaft* Ruhig möge das Volk das 

Abreifsen der Bacchanalien und die Zerdreuung der 

RacUlofen anfehn. 

Nach diefer Anzeige ward des PrieflerveAreeheo 
Areng* unterfucht ond ausgerottet (XXXIX, 17). Der 
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dt# IB«^tor warm zwei Bomer «oi 4pm Volk« eio 
.dtadkte^ lind m^ Catnpa»€r^ der Prieileriii Sohn« 
»Wer d«r «idlidi gelobtea Greuel aocb nichts geihao 
.«»der gedoldel^' blieb im Gffängnis feft; Vpmchiet^ 

MoidBr^ Dllfcb^ Ijl^gaiafteUer , Siegelfäicher, Uikuft* 
sdmfiltdmt.p mid ioofiige Betrieger, duldeten Lebens 
.ApCfei güodlel wii|dei»^meh|iere^ «le/jeft gefezt Ter* 

tuibeilte Weiber fibergab man Yerwandbea oder Han«- 
• Itefni itt* beiailteher: j^unich^iing') wsnp keii^v da» 
•«ttiglich war.1, (b Sltlqb^ AlleBMcki^ 

-aiale' i«, Roi« iradv^m Ilaliei^ KrurdiBn geibhieifly 
iMfscvvOi.lta lüt^r .4imr.o4eivgebeUigtjBs BU4 fieb 
f fiükl« Wefi» {ecnand e« fol^er Feier im Gewiflea fipb 

v«rbqadton g^bikbtey fo rouftlf er die Ertanbait dnioh 
r4e» MitörTOrti 8«9a| einholen} doeb, ielbft bei 
-ginftiger finlfcheidi^ig'i, 4<":^n nicht., mehr a]a fSat 

■Feiaraidefeiai undUne GemepAkafibf kfin Y<mfieber» 

JEfwägt^ B^foiger doi ^ftnUiohea WoliUK.tvap;4f* 
.Ae*afti weifo DoldÜufik^l gegen GewUSrnwäktt etwa 

Im um über, mentmacbeade Mjfll^ pnd fohwiumcacUdie 
.Winbela^aditen verJßgt biUe. 

I>em S^inboliker^ def die JLitufgie ieiiijer,Toi;cbrift- 
.liohea Soanespriefiei^ A9r aadenl^y iwie mit beiger 
-fiobeUf möchte die Bemerkung dienlich feia-: Jener J&enat 
, lie^ad tLUB Heiden^ 4ie^ ^]B Aahäager der « befcl)iänk tcn 
»Hauanoral^^ nicht Sina bat^ für die ibhrankcaleiB 

des mjüifchen Sonnengottes 5 tvie fi#| (9liat baiefifcben 
»Urkunden) ein aeneifer Soan^prieüer aai^I^ebrliiigen 

ausgeübt. Wart befler in Rom^ wena der Senat too 

feld^aJMifioq^dietiein abhing? 
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' ti^Mg ^ea- nictit LobeitötrftrdigifQ} 
hi^zÜ , ' wieP dir Uiilänlfere bf i feinto Igy ptt*» 
ibheh 9onneng&ftern d^n* Stand der'Erniedrw 
giing nnd tler Erhöbunft deutet (AntHymb. |^«^ 
139 — 145)^ nnd wie den myffiibhen MiflItäffeiK 
aus gekugeltem Ochfenmift ($f mb. 1 , 490«-2)t 
das fchthuztge Bild der Sotin^ , der Z^eugung,^ 
und der Seelten^vanid^rüng/ Beide* lezterdi 
«Akte^' fltid dort; mit prtaptfcber Begeifterooff^ 
ausgeniatt, t>{rgfeicH -d^r SyrnWlIehreri äiil' 
nM^gewiefbnen Sinribifder diir F^rtzen^ung^iii^ 
ftiiieStehildi^cki^ küfeäiKEfameil, bedenken fiil|gi^ 
UiM Tö' el^ele ^f^läengreuei darf nMn lingeilra]^ 
#ie heiligfb Religion^ ^ehkndelri^ wi« Vor&fld^' 
des Oi^iiienÜiums 1' 'i\Ml fle- befelfen , ^^le^j^v 
finniidlren Mrmker; ?ön dem^ü^^^ 
Legio, der ausjfiefV Jaen*^ lafs tau mstit ^[ 
Sioe fahrenl 

Voriheilfuchtige Kirchenväter, was nicht 

-getadelt wird (Symb. I. p. 763), nahmen au$ 
unfauberen Myfterien die zwei Sonnenfeiie^ 
der Erniedrigung und der Erhöhung. Was' 
fie mitnahmen, verfcbweigt der Symboliker: 
iFohlwiflend, wie die Weihenacht ehmals 
in den Tempeln gefeiert ward , bis des evange- 
lifchen Lichtes Auf klärung eine würdigere Feier 

' ^eboL Der i^apUl Cafalius fagt {de Jacris rith- 
öuSfp. 301) : sEs war der Kirche erlaubt, heid- 
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4(w: y(^TE)&niirAMi mit ^nECREa 

ligfUi) deiaTeufti zj^^J^]^y.d^fsM^re^ diq 
erfuR.SJtrtifa^bjsn-wplIt/^ lur Chr^fl^i .im4 ^'^ 

iVpUte^ TepfelTür ficb b^haliea? | 

: Ihrfit^ktnaer d«» lautercoEyi^iig^lian^y ohne 

o)>. ihr phrHtkathoIifcb qder i^vancelifchrpro*. 
tei^Qtjfth euch neiiäi;^ fd(l- «ulrnf^rkfafn ,^ dafs 
oipht dk^ afte^durifiiiclH» Syfnbolik, voll Unwif% 
fiqibeitiiiiHl Betrug, ,vott fcluni|zjgfr,^iftei*. 
l^maß»^ yoU JFeiödfcbaft gfigoji: Vernunft ,un4 
^a^irbeUfor^b^pg^^, voIL Giuiil tut Htld^rf^^ 
dj^hcf ,,^afl5Bihejfch%ft^ hpbflren .§<}J>i4w 
g^l-apj^t vorde^rzui vefifcrbcp die kuffl^gie« 
(.ebreff .dw. menfcbfliljmendejj Qfififi^^i 
Mitf 4«RiiöW*VfHlenÄriigi<m,r, .^ ,^^^ ,. I 
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